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№ 37. 1905.

Allerhöchstes Kaiserliches
Reskript an den Minister des

Innern.

Alexander Grigorjewitfch! Getreu dem alt«

hergebrachten Brauch des russischen Volkes, den

Ausdruck seiner Gefühle in den lagen der Freude

und der Trübsal, die das Vaterland durchlebt, zu den

Ctufett de« ThroneS niederzulegen, haben Mir

die Adels- und LandfchaftSverfammlangm,
die kaufmännischen, städtischen and büuer'

lichen Gemeinden aus allen Enden der russischen
Lande in Anlaß deS freudigen Ereignisses der

Gebart deS Thronfolgers -Zesiarewitsch Glückwünsche

dargebracht und die Vereitschaft bekundet, auS

ihrem Vermögen Spenden zu opfern zur erfolg,

reichen Beendigung des Krieges and alle ihre

Kräfte der Mitwirkung mit Mir bei der Ber.

vollkommen der staatlichen Ordnung zu weihen.

Im Namen Ährer Majestät und im Meinigen

trage Ich Ahnen auf, den Versammlungen und

Gemeinden, die sich begrüßend an Mich ge»

wandt. Unseren herzlichen Dank für die

treaantertänigen Gefühle zu übermitteln,

die in der schweren Zelt, in der Wir

leben, UnS um so ersreulicher gewesen find,
als die in ihnen ausgesprochene Bereitschaft, 'auf

Meinen Ras zu kommen, um zur erfolgreichen

Verwirklichung der von Mir verkündeten Reor»

ganisationen mitzuwirken, ganz Meinem Herzens«

wünsche entsprechen, dvrch gemeinschaftliche Arbeit

der Regierung und gereister Kräfte der Gesellschaft
die Verwirklichung Meiner auf das Wohl de«

Volkes gerichteten Entwürfe zu erziele».

Indem Ich die Herrscherangelegenheit Meiner

gekrönten Vorfahren. daS Sammeln und Organi-

fieren der rassischen Lande, als Überkommenes

Erbe weiterführe, habe Ich den Entschluß gesaßt,

mit ©otteS Hülfe fürderhin die durch

das Vertraue» des Volkes ausge

zeichnete«, von der Bevölkerung ge-

wählte« würdigste« Personen zur Teil-

«ahme an der vorbereitende« Be>

arbettung und Beratung der geseh

gebertschen Etttwiirfe heranzuziehen.

In Erwägung der besonderen Vedingangen

unseres ausgedehnten Vaterlandes, der Biel-

stämmigkeit der Bevölkerung und des in einzelnen

Gegenden schwach entwickelten Bürgerfirmes haben
die Russischen Herrscher in ihrer Weisheit die dvrch

die herangereiften Bedürsnisse notwendig gewordenen

Reorganisationen steis in einer gewissen Auf-

etnandersolge und mit einer Umficht mL Werk gesetzt,
welche die ünzerreißbarkeit der historischen Bande

mit der Vergangenheit, als eineS Unterpfandes für
die Dauerhaftigkeit und CletlaM der Re.

Organisationen in der Zukunft, sicherte.

Indem Wir gegenwärtig an diese Reor-

ganisation herantreten, find Wir überzeugt,

daß die Kenntnis der lokalen Bedürfnisse und ein

verständiges offenes Wort der besten Er-

wählten (выборныхъ людей) die Frucht-
barkeit der g e s e tz g e b e r i sch e n A r «

betten sichern werde. Ich sehe die Schwierig-
keit und Kompliziertheit der Durchführung der

Reorganisation, bei der unbedingten Anstecht«

erhaltung der Unerschütterlichkeit der Grundgesetze

deS Reiches voraus. Ihre langjährige admlni»

strative Erfahrung kennend und die ruhige

Sicherheit Ihres Charakters schützend, erachte

Ach für wohl, unter Ahrem Vorfitze eine

besondere Konferenz zur Beratung von Wegen

für die Aasführung Meines Willens za

kreieren.

Möge der Herr Mein nützliches Beginnen segnen

und Ihnen Helsen, es erfolgreich za Ende

zu führen zam Wohle des mir anvertrauten

Volkes.

Ich verbleibe Aharn unveränderlich wohl-

geneigt.

Da» Original ist von «einer kaiserliche» «ajesttt Höchst,

eigtnhaudig unterzeichnet:

KtftitV
Petersburg, 18. Februar.

(Pet. Telegr..«g.)

Aus den Briefen eines Offiziers.

Unsere Leser werden gewiß an nachfolgender
Plauderei eines Landsmannes Jnterefse haben.

St. Mhsowaja, am Baikalsee,
20. Dezember 1904.

DaS Wetter ist recht günstig, sehr große Kälte

habm wir beinah« noch garnicht gehabt. In

TscheljabinSk hatten wir 18—20 Grad Kälte,

nachdem wurde es immer warmer and wärmer.

Stürmisch war es nur an einem einzigen Tage,
Schnee haben wir auch nicht alle Welt viel. Jetzt
haben wir durchseh» ittlich 2—B Grad Külte, bei

prachtvollem Sonnenschein. Das Wetter ist mit

einem Wort herrlich. Auf größeren Etationen

machen wir 2—4 Stunden Halt. Dann gehen vir

mit den Soldaten spazieren, 4—5 Werst. Meist

gehen wir iv den Wald, der ja bekanntlich in

Sibirien überall ist. Rar in der Rühe der Sta-

tionen und Ausweichestellen ist er für verschiedene
Zwecke auSgehauen. Ar besteht hauptsächlich aaS

Birke and Tanne. Ich bin mehrmals mit den

Soldaten weit in dea Walv hineingegangen. Das

Wetter war sonnig, hell and dann hat ja der

Urwald so verschiedene Reize: Stille. Einsamkeit
ringsherum. Man steht im Schnee Spuren von

Bären, Füchsen, Hasen und anderem Wild. Man

kommt sich plötzlich so verlassen, so einsam vor,

viele Tansend Werst getrennt von der Heimat.

Auch sieht man hier so wenig andere Menschen.
An den Stationen versammeln sich manchmal
einige Ansiedler; ich erkundigte «ich dann und

wann, es waren aus Mtttelrußland, aut den Gou.

vernementS Pensa, Kaluga, Samara Eingewanderte.
Die sibirische Bah« oder, wie sie mit Recht ge.
nannt wird — die große sibirische Bahn — ist
jetzt stark transportfähig. Alle 100 Werst find
größere Stationen mit einem Bäffet 1. aud

2. Klasse und fast alle 10 Werst existiert eine

Ausweichstelle (разъ%здъ), so daß täglich 17 Züge
nach drm Osten eine jede Station passieren. Das

16. Armeekorps, zu welchem unser Regiment gehört,

fing den 13. November die Reise an und die

letzten Echelons gingen den 4. Dezember ab, also
in 81 Tagen fahren rund 35.000 Mann ab;
unterwegs überholte uns mehrmals die Artillerie,

welche mit der Schnelligkeit eines ExpreßzugeS
dorthin saust. Aach Sanitütszüge überholen ans.

So trafen wir vor kurzem einen Zag, welcher vom

Zentralkomitee der Deutschen Bereine vom .Roten

Kreuze" ausgerüstet nach Mulden fährt. Die

Sanitäre find deutsche Kolonisten aus dem Je-

katerinoslawschen Gouvernement, sie sprechen aas-

gezeichnet rassisch und deutsch. Von den Schwestern
sind 6 ans Deutschland und 6 aaS Rußland, auch
Deutsche, so u. a. ein Frl. Laick aaS Jurjew,
Landsmännin meines Kollegen Carlblom auS

Jurjew and ein Frl. Adolphi auS Libaa, mit

welchen wir bekannt Warden. Junge, nette Damen.

Ein Teil dieser Kolonne, ausgerüstet vom Evan-

gelischen Verein in Petersburg, geht nach Guntschulin.
£arm überHolm nnS auch roch Züge mit warmer

Kleidung und mit Weihnachtsgeschenken.
Auf den großen Stationen ist überall viel ge-

kochteS, heißes Wasser zu bekommen. Dazu werden

riefige Keffel, 40—50 Spann groß, immer über

Feuer gehalten. Zwei Mal täglich bekommen die

Soldaten warmes Essen. Zu Mittag gibts Sappe,
die wir in Kesseln kochen, welche in Waggons
untergebracht find, Kür einen jed.n Soldaten wird

1 Pfund Fleisch hineingetan.
Proviant wird von uns eingekauft. Fleisch, Kohl,

Erbsen, Grütze, Kartoffeln, Brot — alleS ist zu
haben aus großen Verproviantierungspunkten.
Wir bezahlen aber alles bar. Fleisch war vis

Marietta.

Romanvon F. Marion Crawford.
Auterlfierte Uebersetzuug

von Gertrüde Hilde bra»»t> «gg ert.

(86. Fortsetzung.)

.Ich glaube eS doch," beharrte Beroviero.

»Ich glaabe, Da hast es irgendwie heraus«
gefunden — —"

Zorzi zog ein zusammengefaltetes Papier aaS

dem Wamse and hielt es hoch.
.Ich handle nicht mit Euch, gnädiger Herr,

denn Ihr seid ein Ehrenmann. Angelo Beroviero

wird mich nicht berauben, nachdem er jahrelang
gütig gegen «ich war. Diese« hier ist mein

Geheimnis, das ich ohne jemandes Hülse ent-

deckte. Die Bestandteile find genau aufgeschrieben.
Lest. Bielleicht ist c» zufällig Eurer Mischung
ähnlich, aber ich glaabe eS nicht."

Er hielt das Blatt hin. BerovieroS Benehmen
änderte sich.

.Da warst immer ein ehrenhafter Barsche,
Zorzi. Ich danke Dir."

Er öffnete das Papier and laS eS sorgsam

durch. Marietta sah, wie Überrascht and inter-

effant er war, and nützte die Gelegenheit, um

Zorzi zuzunicken.
.Die Mischung ist ganz anders als die «eine."

sagte Beroviero und gab ihm daS Blatt zurück.
.Steckt da ein Vermögen drin, gnädiger Herr?*

forschte Zorzi, der Antwort gewiß. „Ab?? das wißt
Ihr ja selbst und daß ich, wohin ich auch immer gehe,
sobald ich einen GlaSosen habe, durch dieses GlaS

bald ein reicher Mann bin, ganz abgesehen von

Kunstfertigkeit."
.Da hast Du recht," bestätigte Beroviero and

nickte nachdenklich mit dem Kopfe. .Und
siele Fürsten würden Dir gern daS Wenige geben,

essen Du bedarsst, um Dein Glück zu begründen."
.Da» Wenige, daS Venedig mir weigert,"

meinte Zorzi voll Bitterkeit. .Fordere ich also
za viel, wenn ich Each um die Hand Eurer

Tochter bitte? Kann ich nicht bald nach einer

anderen Stadt übersiedeln, nach Mailand oder

Florenz "

.Nein! nein Г rief Beroviero. .Du sollst sie

nicht wegnehmen "

Er hielt tnne, denn er wurde sich bewußt, daß
er verraten hatte, was ih« i« Sinne lag, Kit

er die beiden in inniger Umarmung bei einander

gesehen, nämlich, daß seine Tochter mit oder

ohne seinen Segen sich dem Manne, den sie liebte,

vermählen würde.

.Ach. ach, daß ist ja alleS Unsinn," sagte er

verdrießlich und wandte sich, wie um durch sein

Fortgehen die Unterhaltung abzubrechen.
.Wenn Ihr lieber möchtet, daß ich Euch nicht

verlasse, gnädiger Herr/ sagte Zorzi, .so will ich
hier bleiben und mein GlaS in Eurem Ofen
brennen and Ihr sollt eS verkaafen, als wäre eS

Euer eigenes."
„Aa, Vater, sag' ja I" flehte Mari-tta und

umfaßte den a'ten Mann. .Da stehst, wie groß,
mütig Zorzi ist.'

„Großmütig!' Beroviero schüttelte den Kops.
.Er will mich bestechen. Er bietet mir ein Der-

mögen, damit ich einwillige, daß Du ihn

heiratest."
„Das Vermögen, daS Mtffer Jacopo von Dir

forderte, damit er sich herabließe, mich zu nehmen!"

entgegnete Marietta triumphierend. .Mir scheint,

daß von den beiden Zorzi die bessere Partie ist!"
Beroviero starrte sie ganz entsetzt an. Dann

hielt er sich in halb komischer Verzweiflung beide

Ohren zu und schüttelte Marietta ab.

„Hat eS wohl je ein Weib gegeben, das nicht

Schwarz hätte aussehen machen wie Weiß. 'S ist

Unfirm. Ihr macht mich rein verrückt."

Und dann ging er den Gartenpfad entlang und

vergaß völlig, daß einzig seine Gegenwart daS

verhindern konnte, was ihn so aufgebracht.
MariettaS Augen blitzten vor Vergnügen und

mit leisem Lachen sagte sie: .Das haben wir brav

gemacht. Er ist schon fast überredet."

.Nein, nein," sagte sie, „wenn er unS wieder so

sieht, daS wäre zu lächerlich. Aber ich maß Dir

etwas sagen, Zorzi. Vater hat mir erzählt, waS

er gestern getan hat. Er war bei Messer Zuan
Venier — —

"

Zorzi war überrascht.

„PaSavale hat ihm gesagt, daß der hier war

und lange mit Dir gesprochen hat. Nun, Messer

Zuan hat geraten, trenn Du gesunden würdest,

sollte er Dich überreden, freiwillig vor das

Tribunal der Zehn za treten und Deine Geschichte

zu erzählen. Und er versprach all seinen Einfluß
und den seiner Freunde zu Deinm Gunsten zu
verwenden.'

»Sie werden meinethalben nicht das Gesetz
ändern/ meinte Zorzi hoffnungslos.

.Wenn sie Dich hören, werde« sie vielleicht
einen besonderen Erlaß verfügen/ sagte Marietta.

.Da kannst ihnen Deine Geschichte erzählen
und Deine wundervollen Arbeiten zeigen.
Sie werden begreisen, daß Du ein großer
Künstler bist. Eine ihrer ganz be

sonderen Verpflichtungen ist, sich um Murano and

die Glashütten za bekümmern. Glaubst Du, sie

schicken Dich in die Verbannung, nun, da Da selbst
eine Erfindung gemacht hast and, wenn Du

anderswo einen GlaSosen aufstelln, ganz Murano

schädigen kannst? Das wäre fehr unvernünftig.
Und wenn Du Dich freiwillig pellst, werden sie

Dich freundlich anhören. Bleibst Du aber hier, so
denken sie, Du verbirgst Dich, und werden

ärgerlich."
.Du bist klug, sehr klug," sagte Zorzi.
.Rein. Ich liebe Dich."
Sie sprach leise und blickte erst nach dem offenen

Fenster und dann in sein Geficht,
.«irllich?"
Er lächelte glüchlich bei der geflüsterten Frage.
.Du weißt eS nun doch/ entgegnete sie mit

strahlenden, vertrauenden Aagen.
.Man kann einen Sang genau kennen und hört

ihn noch immer gern wieder."

.Zorzi!"
Der Meister rief aus dem Fenster. Zorzi leistete

dem Rufe Folge, so schnell er vermochte. Er fand
Beroviero mit seinen Papieren beschäftig der

alte Mann sprach mit ihm, als wäre nichts
geschehen, und wies ihn an, waS er tun sollte.

Inzwischen hatte sich die Geschichte von Conto-

riniS Mißgeschick wie ein Lauffeuer durch ganz
Venedig verbreitet. Zuletzt von allen vernahm sie
sein Vater, der kurz vor Mittag auS einer Sitzung
des RatS der Zehn heimkehrte. Er fand Zuan
Venier in der Halle feines HaufeS feiner harrend,
und die beiden sprachen Wohl eine Stunde lang
mit einander. Denn der junge Mann hatte Jaeopo
Contarini versprochen, dem alten Contarini die

Sache zu erzählen, obgleich das eine undankbare

Ausgabe war.

Zuerst schlug der alte Man« ganz wütend auf
den Tisch and verschwor sich, er wolle seinen Sohn
nie wiedersehen, er volle dem Rat vorschlagen, ihn
auS Venedig za verbannen, vnd dann könnte er

verhungern. Aber Benin riet ihm, am seiner
eigenen Würde willen, davon abzustehn und lacopo

nach seiner Villa am Benta za schicke«, damit ihm

dort in aller Stille Haar vnd Bart wiederwüchsen
und die Geschichte in Vergessenheit geriete. So»

dann schlag er vor, Contarini solle sofort die Ver«

lobung mit Marietta lösen, ehe ein solcher Schritt
von seiten des Glasmachers geschähe, der seine
Tochter nun wohl eher einem Türken geben würde
als Jaeopo. der jetzt die Zielscheibe aller Witze in

Benedig wäre.

DaS leuchtete dem alten Contarini ei«, der nun

gar nicht schnell genug die Sache erledigen konnte.

Venier diktierte dm Brief, den der Alte mit

zitternder Hand schrieb, vnd versprach, ihn persönlich

abzugeben und als Vermittler za handeln.
Beroviero hatte gerade Marietta zugerufen, daß

eS Zeit zur Heimkehr wäre, als PaSqaale erschien,
am za melden, Venier warte in sei«« Gondel und

bitte am eine dringende Unterredung.
Er kam in Contarinis Sache, aber er hatte auch

schon dm Morgen genützt, um Zorzis Angelegenheit
mit seinen Freavdm zu besprechen and mit dem

großen Rat, der besonderen Einfluß aas dm Rat

der Zehn hatte, sowie mit dem bejahrten Dogm, der

oft den Sitzungen beiwohnte. Er war überzeugt,
williges Gehör für Zorzi za finden, und wünschte
das Beroviero mitzuteile«, da er von ZorziS Rück-

kehr noch keine Ahnung hatte.
Marietta mußte in den jetzt unbewohnten Haupt-

ofenraam flüchten, denn es wäre nicht schicklich
gewesen, hätte der junge Mann sie unv.rschleiert
wie ein« Dienerin im Garten getroffen.

Zorzi wartete an der Tür deS Laboratoriums,

während der Meister drinnen seines Gastes harrte.
AIS Zorzi BeaierS Erstannen bei seinem Anblick

gewahrte, lächelte er, sagte aber nichts, weil er

nicht wußte. waS jener erwarten mochte. Doch
Benin ergriff seine Hand.

.Ich freue «ich, Euch hier za fehea," sagte er

weniger indolent als sonst. .Ich bringe Euch

gate Rachrichten, wenn Ihr meinem Rate folg»
wollt/

.Ter Meister hat mir schon davon gesprochen/

entgegnete Zorzi. .Ich bin jederzeit bereit, mich
zu stellen. Mir fehlen die Worte, um Euch za
danken/

.Jch liebe die vielen Worte nicht." entgegnete
Venier. .Und Dan! ist mir vollends unaus-

stehlich. Zuerst habe ich «och eine Privatangelegen-
heit mit Messer Angela. Dan« können vir alle

drei zusammen sprechen."

IS. Kapitel.
Zorzi saß aas einer niederen vom Alter ge-

schwärzten Bank, gegen die weißgetünchte Wand

eine» kleinen Gemaches gelehnt, da» fast einer

Zelle glich. E» war der Ort, wo die Gefangenen
za warten hatten, ehe sie vor den Rat der Zehn
kamen. Sein Herz klopfte, denn wenn er aach
nicht furchtsamer Natur war, so stand doch
seine ganze Zukunft auf dem Spiele. Er hatte
sich am Tage zvvor gestellt, war aber auf freiem
Fuße belassen worden, da sich Beroviero durch
eine große Kaution für sein Erscheinen verbürgt
hatte.

Der Leutnant der Bogenschützen mit seinen sechs
Leuten, die noch die Epmen des Kampfes tragen,
waren als Zeugen geladen. Aach Giovanni war,

sehr gegen seinen Wunsch and Willen vom Goa-

vernear als Hauptbelastungszeuge zum Erscheinen
gezwangen worden. Und PaSquale war da. um

za bezeugen, wie willig Zorzi dm Soldaten ge-

folgt war. Er sollte aach über den Charakter des

Angeklagten vernommen Verven. Aach Aagelo

hatte erscheinen müssen, am seine Aussage zu

machen.
Aber Zorzi wurde nicht den Zeagm gegenüber-

gestellt. Er lauschte einfarn auf feiner Bank dem

Schritt der Wachen. Seine Hast mochte Tage

lang währen, da die Vernehmungen der Zeugen oft
lange Zeit in Anspruch nahmen and er erst zum
Schlaffe erscheinen sollte.

Doch plötzlich blieben die Schritte draußen vor

seiner Tür stehen, der Schlüssel drehte sich im

Schloß und die Tür öffnete sich. Zwei große
Wachtsoldaten erschienen, und der eine gebot ihm
zu folgen. Nie später konnte er sich deS Weges
entsinnen, den er nun gegangen war, denn das

Blut hämmerte in seinen Schläfen, sodaß er kaum

zu sehen vermochte. Eine Tür öffnete sich and

schloß sich dann wieder hinter ihm, and plötzlich
stand er ganz allein vor de« Zehn, und fühlte,
daß er kein Wort hervorbringen könnte.

Ein« gütige Stimme unterbrach das Schweigen,
daS ihm endlos dünkte.

.Ist da» der Mann, der, wie uns gesagt war de,
mit dem Satan im Bande ist V

Der Doge selbst war eS, der also sprach, vnd er

nickte mit seinem bärtige«Haupte, wiesehr alte Leute

daS tan. and sah ihn mit sanften, fast farblosen
Augen an.

(Schiaß folgt).

Nordische Kann.
Mgaer Filiale,

====== große Königstratze Rr 2, i «tage, --------------------

übernimmt zu der am 1, März а. c. bevorstehenden Ziehung

die Versicherung der Prämienlose.
Lfk 9 X** ff% I Vielfachen Wünschen

■AlfIQ Till* II9fHDHf Mitsprechend, hat die
ГЦ? 10 lUI VHillGH• hier bertrenommierte

Mode-Salon Besitzerin

Madame Julie de Vienne,
Karlitrasse 9, sieh entschlossen: für junge Damen
besserer Stünde kleine Kreise топ nur je 4 bis 6

Damen mit 2-monatlicher Lehrdauer zur Ausbildung im

Sehnittxelchneu, Zuschneiden u. feinen Garnieren nach

elsener Methode anerrichten. Auskünfte u, Anmeldungen
taglich (mit Ausnahme топ Sons- und Feiertagen) zwischen

1 und I Uhr nachm. (Gewerbetreibentie ausgeschlossen.)
NB. Flr AnswärtIge vollständige Pension.

Schweizer Stickerei - Fabrik
™ N. Bauer

empfiehlt solide Broderien In grosser Aus-

wahl zu billigen Preisen-

(iildstabeostrasse, Haus „Grosse Gilde".
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jetzt sehr billig, je weiter wir «her nach Um Osten
kommen, desto temer wird alle». Ich bin schon
mit allem versorgt. Zucker habe ich 38 Pfand.
Kakao. Tee, Lichte — alle» genig.

DaS Wetter ist heate so »arm, daß alle Sol-

baten ohne Mäntel in der Uniform herumlaufen,

auch ich gehe hinavS nur in der Uniform; ich

habe ein seidenes Hemd an and darüber ein

wvlleneS. DaS Wetter ist un» außerordentlich

gÜn.'.ig. Alte sibirische Umwohner find über das

Wetter fehr verwundert. In frühere« lahren soll

um diese Zeit eine Kälte vou 35—40 Grad ge.

herrscht haben. Für uaS ist eS jedenfalls eine

Wohltat. Soldatenerkranlangen kommen fast gar

nicht vor. Für die ganze Dauer der Fahrt find
6 Soldaten »ntervegS in verschiedenen Hospitälern
llntergebracht worden. DaS ist vo« fast 1000

Mann ein sehr kleiner, fast verschwindender
Prozentsatz. Unsere Pferde find bis jetzt alle

gesand.
Aaf den Stationen trinken wir van« und wann

Bier. Ich habe in meinem Leben nicht so ver-

schieden? Biere getrauten: PensascheS. Ssamara-
scheS, OmSker, Tomeker. KraSnojarSkfcheS vo«

20-40 Kop. die Flasche. Der Oaalität nach
stehen sie aber tief anter den bekannten Rigaschen
Bieren. In KraSvojarSk hatten wir eine« Tag
Aufenhalt. Wir wäre« i«S Theater gegangen,
nachdem ins Konzert mit nachfolgendem Tanz. ES

konzertierten hier Italiener, die aaf der Durchreife
nach Irkatek diefe Stadt berührten. Die Ball-

gefellschaft bestand meist auL Polen, die hier
wohnten — denen Europa aus politischen Gründen

verboten ist. ES war recht lästig. Nachdem
aßen wir zu Abendbrot and dann giugS wieder in

den Waggon zurück. Man hat fich schon sehr an

den Waggon gewöhnt; ja wenn es nicht recht
kräftig rüttelt, dann kaun man gar nicht gut ein»

schlafen. In KraSnojarSk warm wir aach noch in

die Stadt gegangen, um Einkäufe za machen. GS

war hier auch alleS schon recht tever gewordm. Ter '
Grund liegt darin, daß fast gar keine Güterzüge
durchgklasien werden, eS fährt hauptsächlich nur

Mllitär. Die letzten Einküvfe machten wir in

Tatschet zusammen mit einer Schwester. Gefrorener
Fisch — 10 Kop. pro Pfund. Rebhühner — 55

Kopeken da» Paar. Butter 35—40 Kop. pro

Pfund aber aaßerordmtlich gvte. Milch 5 Kop.
die Flafche. Wir essen verhältnismäßig sehr gat

zu Mittag — 2 Speisen, Sappe mit Reis oder

Graupen, auch Sauer- oder Süßkohl. Fleisch ist
sehr billig. In KrasnojarSk zahlte« vir für «eis

— erste Sorte — 20 Kop. (teuer!) Za Abend

wieder KotteletteS, oder Gänsebraten, Trathähne,
Rebhühner, Makaroni oder Pfannekuchen mit oder

ohne Saft, je nach dem der Borrat reicht. Ich
habe mir in Ob selbst Saft gekauft and 25 Kop.
pro Pfund gezahlt. Wir essen 13 Mann zu-
fommen. Alles in allem werden unS 45 Tage
Rttse — 20 Rbl. kosten, also gar nicht teuer. Wie

wir es aber von Eharbin an» einrichten werden,

weiß ich noch nicht. Jetzt im Winter in den

Fan en werden vir Offiziere wohl noch zusammen-
halten können, weiterhin aber wohl aus dem

Soldatenktssel esse« müssen, da» würde 6 Rbl.

monatlich kosten, billig vnd immer noch Vesser, als

ganz ohne Assen zv bleibe». Die «eisten Offiziere
find darauf angewiesm. Wohin wir kommen, ist
bis jetzt immer noch nicht bekannt; es ist aber

sehr leicht möglich, daß wir die ersten
Positionen einnehme« werde», weil unsere Soldaten

mit warmer Kleidung fehr gut versehm find,
während das erste Armeekorps, da» die ganze Zeit
fich dort befindet, wmiger davon hat. — Gestern
waren wir in Jrtutsk — genannt daS sibirische
ParrS. Eine hübsche, große Stadt, »ir hielten
dort na» eine halbe Stande and konntm daher
nicht weit in die Stadt sahren. Um 5 Uhr
trasen wir auf der Etation Baikal ein. Wie wir

weiter fahren sollten, wußte« wir nicht; es gibt
hier 2 Wege, entweder mit der riefigm Dampffähre
.Bo'lal" Über den See oder aber um den Baikalsee
herum. Die eigentliche Bahnstrecke Jrtutsk-
M v ss ow a j « ist nicht fertig. Dara« fuhren
wir nach der Etation Baikal. Diese Fahrt wird

mir Wohl ewig in Erinnerung bleiben. Bon

Jrkutst führen wir 65 «erst läng» de« Ufer der

Angewa, welcher i« Baital mündet; ein uteri»

würdiger Flvß. Die Temperatvr de» Wassers
bleibt fich im Sommer und Vinter gleich, daher
ist der Fluß auch Ш noch nicht zagefroren; and
dann ist er recht tief, 35—40 Faß, daS Wasser
ist aber so klar, daß man alle Steinchen aus dem

Doden zähle», schwimmende Fische ganz deutlich
sehen kann. Der Baikalsee hat dieselbe Eigmtüm-
lichkeit. 65 Werst fährt «an ganz nahe a« Ufer,
fo daß man aus de» hineinspuckm kann,
auf der andere« Seite dagegen erhebt fich eine
30—40 Faden hohe Felsenvaad. die an manchm
Stellen nahe an de« Flaß »ashört. Um hier ew

Geletie legen zu können, wurden diese Felsen
seinerzeit mit Dynamit gesprengt. Diese» herrliche
Schauspiel sah ich dm ganzm Tag über von

wunderschönem Sonnmschein begleitet. Am Baikalsee
kamen wir also um 8 Uhr an. Mir bestiegen einen

hohen Felsen — 460 Stufen hoch, bis zu« Leucht,
türm und hatten vor uns dm ganzm See. Er

ist 630 Weist laug vud 30- 80 «erst breit. In
manchm Stellen unermeßlich tief. Ein Versuch in
der Mitte ergab eine Tiefe von 2625 Fade«, dann

reichte die Sehaar nicht «ehr. Der „Baikal" macht
in 2 Stunden 40 Werst, dort fängt wieder die

Eis nbahn an. Die Dampffähre fährt in eine Art

Dock hinein. Eine Brücke wird heruntergelassen,
weiche gerade die Höhe de» Schisses hat and dann
werden 28 Waggons aafgmomme« vnd 2000
Soldaten. Dazu find auf dem Dampfer 8 Geleife
eingerichtet. Er ist eine ungehenrer Eisbrecher-
Darnps.Fähre. 4 Fuß Eis bricht sie mit Leichtigkeit;
vuglnbUcU'.ch ist der See eissrtt. Wir hatten aber
nicht da» Vergnügen mit dem .Baikal" zu sahren.
sondern suhrm per Eisenbahn u« dm See
herum.

Rur schade, daß wir diese Strecke in der Nacht
zurücklegen mußten. Sie ist äaßert interessant,
aber lebmSgesährlich. Diese Strecke ist eigentlich |
offiziell noch garnicht eröffnet. Sie lävft 140 Werst
längs de« Ufer deS BailalsecS; die erste« 40

Werst sind die aefährlichm. diese Strecke hat 20

Gallerten and 88 Tanaett, worvuter «anche
2(0—350 Taschen long find. Ja dieser Art die

einzige Strecke auf der ganzm Welt; ste ist in de»

letzten 3 Monaten beendet wordm und aar im

«Vinter zv passurm. Im Frühjahr stürzt sicher
alle» zusammen vad da» wird dann wohl sür
immer so bleiben, denn man baut jetzt von IrkvtSk
wert weg von dieser Strecke eine andere
Linie mit wmiger Tunnels. Eine Werst

dieser »ahn hat 400.000 «»dal getostet
Wir warm froh, daß wir dies« Strecke, äußerst

langsam fahrend, ohae Unfall passierten, denn c»

find Einstürze vorgekommen. Doch man hat fich
so daran gewöhnt, daß man ebenso rahig schläft,
wie za Hause. Jetzt taucht bei an» schon öfters
die Frage aaf, wie wohl die Feuertaufe sein wird.

Ob da» arme Herz stark klopfen wird? Jedenfalls

hat man fich schon stark an den Gedanken gewöhnt,

so viele Berwandete gesehen, so daß «an schon
ganz gleichgültig geworden ist. ES ist schon zu

langweilig geworden. Man hat Last bekommen,

sich so recht herumzuschlagen, damit daS Ende

schneller kommt. Die Soldaten haben fich auch

schon beruhigt. Geld zum Trinken haben sie kaa«

«ehr und Monopolbuden find hier etwa» fehr

felteneS. Sie find neugierig geworden, man «aß

ihnen vieles erzählen. Auch wollen sie fehr tapfer
lein und ihren Offizieren niemals i« Stich lasten.
Mich scheine« sie ganz gern za haben. Ich bin

im Bataillon der schlankste und wie ste denken,

der stärkste Offizier. Meine Kompagnie hat «ich

recht gern.

Dorf Sijantun. 10. Janaar 1905.

Gestern hier eingetroffen. 8 Werst von der

Feuerlinie entfernt. In Molden trafen vir den

6. Januar ein. nachdem vir 52 Tage im Waggon
gesessen hatten. Jetzt beginnt die Arbeit. Wenn

die Zeit eS mir erlaubt, verde ich Euch bald einen

Brief fehreiben. Sonst geht es gut. Bin gefand.
Auf den Positionen ist es rvhig. Rar die Artillerie

schießt fortwährend, fo daß die Fenster der Fanfa,
in welcher ich wohne, dröhnen. Die Verpflegung
ist sehr gut. ES hat bis jetzt au nicht» gemangelt.

Dorf S i j a t u n, den 15. Januar 1905.

Stehen in diese« Dorf schon eine Woche, ganz
reisefertig. Schlafen angekleidet, ohne Stiefel
jedoch. E» ist in der Fansa recht kalt. Gestern

ist der erste Schnee ausgefallen und der lalle Wind

hat nachgelösten. Auf de« rechten Flügel ist eine

starke Kanonade hörbar. Wir find hier ganz von

der Welt abgeschnitten. Zeitungen bekommen wir

garnicht. WaS aaf den Positionen veiter von vnS

geschieht, wissen vir nicht. Wir stehen vorläufig
in der Reserve, müsse jedoch jede Minute reisefertig
sein. DaS Leben verläuft hier ganz ruhig. Wir

haben eine OsfizierSküche eingerichtet. Ob eS viel

kosten wird, weiß «an noch nicht, jedenfalls find
die Produkte recht teuer. Aber wir bekommen von

der Krone 1 Pfund Fleisch pro Mann täglich.
AIS Abendbrot haben wir Fasanenbraten. Sie

kosten hier 1 1/* Rbl. da» Stück. In Europa
würde eS wohl mehr kosten. Einkäufe machen wir

in Mukden, 14 Werst von hier. Wir trinken Ram.
Kognak. Benediktiner. 3 Rbl. 50 Kop. pro Flasche.
Getränke find hier verhältnismäßig billig and gut,
da kein Zoll existiert. Geld habe ich auch noch.
Unterwegs bekamen vlr den 15. Dezember 12 Rbl.,
den 1. Januar 50 Rbl. Gage und 4V Rbl. cy-
точныя. So daß es an Geld nicht mangell. Ich
wollte Euch Geld schicken von Eharbia, kam aber

zu spät an. Wenn eS fich «aehen vird, verde ich
Euch nächste» Mal schicken. Unsere Gage beträgt
67 Rbl. reines Gehalt. 45 Rbl. --- l/t Rbl. pro

Tag суточвыя, i« Januar 20 Rbl. für die Ein.

Richtung der Fansa und 30 Rbl. ungefähr für Holz,
das wir aber nicht kausen. sondern beinahe stehlen.
Wir hauen hier in der Umgegend die Bäume

herunter. Eben wird ein lästiger Marsch gespielt.
Wir pfeifen alle mit. In der Fanfa neben uns

befindet fich die Kapelle des Regiments. Jeden

Vormittag wird gespielt. ES geht lustig her.
natürlich «aß «aa aber aach an die Gefahr
denken. Menschen find geschaffen, a« fich an alle

möglichen Umstände zu gewöhnen. Aber eigentlich
hebe ich schon genug gesehen and «ächte zurück-
sahren. Die Finger erstarren, «an kann kaam

schreiben.

Inla n d.
Mit», 19. Februar.

Vom Kriegsschauplatz.
Der in den letzte« Tagen der vergangenen Woche

auf de« östlichen Flügel beider Heere e n t ■

brannte Kampf hat fich aus die ganze
Front ausgedehnt. Die Japaner find nicht nar

an den Gebirgspässen öst lich nnd westlich von

Bianynpuss. sondern auch läng» de»

SchaheslasseS vi» za seinem Austritt in

die Ebene zam Angrisse geschritten. A« der

Straße nach Fuschun, bei« Wansalin- vnd

Kautulinposse, bei Tangov, bei Aanfintun and

Fhndiapa haben Gefechte stattgefunden and außer-
dem ist der Puttlowhagel von schweren
japanischen Geschützen anter verheerendes Feaer

genommen worden. Man kann fich die rasfische
Stellung aaf diefer Höhe als eine vorgeschobene
Baßion denken, dum Besitz ihnen die Straße vom

oberm Sehaho nach Makdm sichert. Die Japaner
scheinen dm Russen den Berg, am den schon so
viel Blat geflossen ist, abermals entreißen zu
wollen. Karopattin meldet, daß die japanische In.
fanterie das a« Fnße gelegene Dorf K u d i a z a

(Kudiafa) angegriffen habe.
In der Ebene und insbesondere an der Eisenbahn

find die R u s s e n der angreifende Teil

gewesen. Lebhast vnd hartnäckig haben fie um den

Besitz der Eisenbahnbrücke über den Sehaho vnd der

dort von den Japanern augelegten Schanzen g-fochtm.
über diesen Teil der Kämpfe liegen von beiden

Seitm ziemlich aaSführltche Depefchm vor, die fich
ergänzen und ausnahmsweise gut übereinstimmen.
Am Montag früh begann die rassische ArtillerieauS

ihren Stellungen bei Wen tschörpu südlich Suhatvn
(Sachetun) das Feuer aus schweren Geschützen, das

die Japaner nicht erwidert«, »ermvtltch weil fie
dort nur Feldgeschütze Hohn. Am Abend ging die

rasfische Infanterie vor, umztugelte die japanischen
Vorposten und drang in dm Brückenkopf
ein. dessen Eroberung demGmeralKaropatktu
»« 10 Uhr abends gemeldet warde. Er depeschierte
dm Ersolg sofort nach Petersburg. Marschall
ivyama hat jedoch am Dienstag, dm 28., nach
Tokio gemeldet, daß am 3 Uhr morgens
die Russen wieder zurückgeworfen
wurden. Auch aaf de« westliche«
wo die ehemalige Grieppevbergfche Armee (jetzt
auscheinmd von KavlbarS geführt) dem General
Oku gegmübersteht. ist zwischen Wutschaltn und
Sandepa gestrittm »ordm. Eine» namhaften
» o rteil scheint vi» jetzt aar da japanische
rechte Flügel am Dali«pasfe erränge« za
haben, t« übrtgm habm beide Parteien ihre

IS
t ellangeu behauptet,

rupschm Depeschm «.ldm
vo« 16. Februach »etthmwmm^msührmdie

Japaner auf »ufere Position beim Dorfe Übeupuf«
and ihre rechte Flanke einen Angriff aas. Unsere

Abteilung halt ihre Positionen. Aus der Position
bei de« Dorf« Kudjasa verlief die Nacht rahig.
Am Morgen begann der Kampf voa neuem; Iber

das Ergebnis find jedoch noch keine Meldangen ein-

gegangen. Aaf de« gestern besetzten Tvnsajcholia-
Paß fand seit de« gestrigen abend ein Kamps mit

dem Feinde statt, der den rechten Flügel angriff.

Darauf ging unsere Abteilang heute zum Angriff
auf Tomaguschanvor. Aus der Kaotolin-Pofitton
eroberten wir gegen 5 Uhr nachmittags eine der

von an» am Morgen verlassenen Befestigungen
»rück. Eine japanische Batterie begann die

Befestigvag mit Schimofebombm and SchrappnellS

zu überschütten, vnsere Batterie brachte die ja«
panische jedoch zum Schweigen. An der Aichtvng
aaf da» Dorf Kandolpiffon beschoß der Feind
gleichfalls unsere Positionen. Auf der ganzen
Front der dritten and zweiten Armee wurde heute
eine lebhaste Kanonade unterhalten. Einem be-

sonder» heftigen Feuer warm der Nowgorodsche
und der P uti lo w Hügel ausgesetzt. Segen
abend warde aa» dem Hanho- and dem

Ljaohetale ein Bormarsch in nvrd-

l icher Richtung b «merkt.

17. Fe br aar: Unsere Abteilung auf der Po-
fition bei de« Dorfe Übenpafa (Benjopufa) hat nach

hartnäckige« Kampfe ihre Positionen behauptet. Der

stellvertretende Ehef de» Stabe« der Avantgarde.
Oberstleutnant de» Generalstabes Mos Heiko, ist
getütet worden. Die Japaner griffen dm rechten
Flügel »nserer Abteilung beim Dorfe Kvdjasa
energisch an, Warden aber mit kolossalen
B erlisten zurückgeschlagen. Gegenüber
dem linken Flügel warde eine Kompagnie
Japaner dvrch unser Kreuzfeuer a u f g e -

rieben. Beim Dorfe Tanagufchaa ging
eine die ganze Gegend beherrschende Berg-
kuppe währen» der Nacht abwechselnd aa» einer

Hand in die andere Über, verblieb aber «ach
einem hartnäckigen Kampfe allendlich in

unsere« Hände«. Auf die Kaoralin-Po,
sition. hauptsächlich aaf ihren linkm Flügel,
fetzen die Japaner feitheatemorgen den Angriff
mit großm Streitkräften fort. Gegenüber anserer
Position bei« DorfeKandolissan Vertrieb anfere
Abteilaag a« 3 Uhr nacht» unter dem allgemeinen
Kommando des Kapitän« Pogrebnjakow die Japaner
«»»schließlich mit dem Bajonett an» dem Hanschin-
werk. Gegenüber dem rechten Flügel der Position
führten die Japaner um 4 Uhr srüh einen Angriff
au», wardm aber zarü ckge schlagen. Heute um

7 Uhr morgen» begannen die Japaner einen Angriff
aaf den Patilowhügel, dm sie mit heftigem
Artilleriefever beschoffen. General Patilow meldete,
daß die erste Attacke bereit» abgeschlagen
worden sei. Die darch da» Artilleriefeuer ver-

ursachten gestrigm Verluste find unbedeutend. Die

Bewegung ae» Feinde» im Ljaohetale
dauerte fort. Zur Verhinderung einer U m-

gehvng in dieser Richtung find Maßnahmen

ergrissm worden.

Der »Pet. Tel.-Ag.* wird ergänzend au« Sachetun

vo« 17. Febr. 9 Uhr 40 Min. morgen» gedrahtet:
Den Vormarsch auf den beiden Flankm fortsetzmd.
nahmen die Japaner in der Nacht auch im Zen«
f turn die Osseasive aus und gingen zur Attacke

auf unfere Positionen, östlich von Erdagon vor,
wurden jedoch zurückgeschlagen. Da« heftige
Bombardemmt auf den PatilowhÜgel wird fort-

gefetzt. Um 7 Uhr morgen« attackiertm die

Japaner, unter Deckung de» Nebel». den Putilowhügel.
Die Attacke warde durch ein heftige» Artillerieseuer
zurückgewiesen. Eine zweite u« die

Mittagszeit anterno««eae Attacke wurde gleich-
fall» abgeschlagen. Die Japaner erlitten

große Verluste. Sie fahren fort, den Hügel zu

beschießen. E» wird eine neue Attacke
erwartet. Die vom Kriegsschauplatz vor

Port Arthur herangezogenen Trappen NogiS
find auf beiden Klanken and i« Zentrum de-

werkt worden. Aaf dem linken Flügel wird der Kampf

fortgesetzt. DaS Ostdetachement wies wiederholt anter-

nommene überavS heftige Attacken der Japaner
aaf Kvdjasa ab. Der Bonaarsch wird fortgesetzt.
Im Gaatulinpaß find die Verluste aaf beiden

Seiten groß. Entscheidende Resultate find nicht
zu verzeichnen. Ans dem rechten Flügel rücken

die Japaner längs dem Hanho und Ljaohe vor.

Besonders heftig ist der Kampf südlich von

Santandfh. In Stnminting ist japanische
Kavallerie erschienen.

Ferner: Die Japaner rücken energisch aa

der rechten Flanke vor und erreichten heute

Sawinpa, 18 Werst westlich von Molden.

Unsere Trappm stießen mit ihnen zvsammen and

brachten dm Vormarsch zam Stehe».
Laat Telegram« aaS Sinminting

vom 2. März (17. Kebrvar) stnd 600

i japanische Kavalleristen gestern
in die Stadt eingerückt; der größte Teil

begab fich zvr russischen Station

a m L j a » h o, in der Nähe der Muldmer Straße,
200 Mann halten die Stadt btsetzt. Die Haupt-
kr Üf t e der Japaner, die aaf 10.000 Mann

beziffert werden, biwakierm f Ü d öst l i eh von

Sinmiating. Weitere 10.000 Mann

stehm noch weiter vnd ihre Ankunft wird morgen
ewartet; doch dürfte die Besetzung der Stadt

noch offiziell kundgegeben werden. Heute morgen

sand w der Nähe der Stadt zwischen Kosakm vnd

Japanern ein kleines Scharmützel statt, 4 Rüsten
sielen. Die Anwesenheit der Japaner im Rayon
von T a k v m a n bestätigt fich. doch find die An-

gabm über ihre Anzahl übertrieben. 4 japanische
Offiziere vnd 1 Sergeant verfochten am 10. Februar
die Eisenbahn nördlich vonTelin

z я zerstören, doch wurden fie von Chinesen,
die dafür 5000 Rbl. erhielten, den Rassen
aaSgeliesert and sofort hingerichtet, die

Fuhrleute weigern fich auszufahren, der B er -

kehr Mit Molden ist völlig einge-
stellt.

Eine andere Depesche auS Ntutschwang besagt:
Eine japanische Kavallerie-Avteilung führte einen

Angriff auf Sinmintin avS, wo fich Waggons
unterwegs nach Mutden befandm. Ein Kosak
warde getötet, zwei entflohen. Nachdem die Japaner
ihre RelognoSzteruog beendet hatten, zogen fie nach
Pantschatanj ab, wo ein Gefecht erwartet wird.

LängS der Eisenbahnlinie bei Kanpantsh liegen
verstreut viele Japaner, die als Chinesen verkleidet

find. In Tschentschoa liegen große Borräte vo«

Produkten lokaler Provenienz. In der Stadt

Kanpantsy ist es ruhig. Die Wege sind
von Japaner» besetzt.

AvST o ki ovo«2.März(l7.Febr.)! Offiziell.

Eine japanische Abteilang rückte vo« Sinking nach

Nordm vor, besetzte Tsuho, wo große Proviant-

Vorräte erdeutet wardm uad drängte in der Nähe

von «evsicha die Rußen aa» ihren Pofitionm

herau». Weiter nach Norde« zam Sehaho vor-

rückend, besetzten die Javaner Santapatdsy, vnd

Tschao.Dchinbaton. 3 Meilen nördlich von Wei-

tuscha«. Die rassische ArtUlerie fährt fort
die Positionen der Japaner vo« beiden Seiten der

Bahn zu beschieë.
Ein weitere» Telegramm aa» Tokio vom

3. März (18. Februar) besagt: Man befürchtet,
daß Kvropatkin eine Arrieregardesch.lacht
liefern und fich zurückziehen werde, doch

sind die Japaner bemüht ihn zu einer General-

schlacht zu zwingen. Seit der Besetznng von

Seikajo darch die Japaner, konzentrieren fich
die Russen nördlich und westlich von Kintai, find
auch bei Ehontojassan und Kontapao tätig, wo fie

fich zar Ab wehr der Umgeh an gsbewegun g

vorbereiten. Der Eisgang auf dem Ljaoho wird

am 7. (20.) März erwartet.

Nach heutigen Nachrichten vom Sehaho ist der

linke japanische Flügel gleichfalls vorgerückt und

hat eine rasfische Position besetzt (Suropattin medet

das Gegenteil. D. R.), der rechte japanische Flügel
ist aus 22 Meilm vorgerückt.

Femer wird gemeldet: DaS Bombarde-

m e n t der rassischen Stellnngen wird fort-

gefetzt. Die Japaner bmvtztm schwere Ge-

schütze. Viele russische Positionen find stark

befestigt und am fie za nehmen, muffen Anstaltm
wie zu einer Belagerung getroffen wer dm.

*
.

*

Die Enthüllungen zur Lage in

Port Arthur wollm nicht! aufhören. Ein

Offizier teilt in der .Rvfij' zur Widerlegung der

Behauptungen deS Generalmajors Reuß mit, daß
der C t a t t h a l t e r noch i « M a i befohlen
hatte. 26 große Geschütze von dm Schiffen
in die Festung überzvführen. DoS Geschwader
war also am 28. Jv'i ohne gehörige Armierung
nach Wladiwostok aaSgelaasen; avßerdem war sein
Zustand ein folcher, daß die Repa ratarm kein

Ende nehmm wollten und daher, bei dem Mangel
an geeigneten DockS nar fehr mangelhafte sein
konntm. Anfang August hatte Generali SLössel
kategorisch erklärt, er könne ohne die Geschütze
and Geschosse der Flotte bei der

weitern Verteidigung der Festung "nicht auS»

kommm. Außerdem hat da? Marinereffoet der

Garnison nicht weniger als 6000 Päd Batter,
4000 Päd Zucker and viele andere Borräte ab-

getretm. Die Befehlshaber der Landtrappen hätten
also keinen Grund, fich über die Flotte za be-

schweren.
*

.
*

Zum Hüller Zwischenfall erhätt die

.Ruffj ' eine Zuschrift von einem Herrn Bennett,
der nebst seinem Kollegen Wohlsch von der Haller
Firma Beaching & Äo. bet Bestechung von

Zeugen und anderer Bergehm beschaldigt
worden war; Herr Bennett erklärt diese An-

schaldigungen seim nicht nur für ihn, fondern aach
für die Russen, die ihn angeblich beauftragt hätten,
kränkend, aber auch vollständig erlogen.

Während de« Aufenthalts in Hall habe er and

fein Kollege von den Fischern selbst gehört,
daß während des Feuers der russischen Eskadre auf

der Doggerbank oder in ter Nähe desselben Tor-

pedoboote anwesend waren. »Außerdem —

so schließt Herr Bennett— traten mit unS Per-
sonen im Berkehr, die zweifellos Japaner
waren and Leute für die Mannschaft jjener Schiffe
anwarben. *

*
.

*

AuS Sewastopol flud 62 Seeoffiziere.
12 Mechaniker »ad 2000 Matrofen nach Lib a v

abkommandiert worden.

— Der Verlustliste ist zv entnehmen: Anton

U feh i l, aus dem Jllvxlfchen Kreise — v er-

wandet; daS Datum fehlt. Ferner: Kon-

ttz si o n iert: Erfotzfähnrich Paul Pawloai sch.
M i eh e l f o n.

— Aaf das 1903 erschienene .Album ehemaliger
Lehrer uad Schüler des Livläadische« Landes-

gymaast»«» Kaiser Alexander II tu Birken ruh,
daS E. Kröger herausgegeben hat. haben vir

schon seinerzeit hingewiesen. Wir möchten heate.
wo d«S von Liebe za der einst so segensreich
wirkenden Anstalt zeugende Büchlein bei Jonck &

Poliewskh avSliegt, die alten Schüler Birkmrahs
noch einmal aaf dasselbe aufmerksam machen. Die

zahlreichen vohlgelvngmm Abbildungen werden
das Albvm doppelt villkommm sein lassen. Der

Preis von b Rbl. ist freilich ein sehr hoher.
MtUu. «on der kurländifchea Lokalver-

waltu-g des .Rote» Kreuze»' werden wir um

die Mitteilung ersucht, daß sie die O r g a n i -

satioa eineS Gant tätStr an S p ort eS.

an dessm Spitze ei« Arzt stehen soll, in Angriff
gmommm hat. Der Transport foll daza dienen,
die Verwundeten vom Schlachtfelde
dm »ächstbelegenen Lazaretten und SanitätSzügen
zuznführm. Die Herren Arzte, die gmeigt
wärm, die Leitung deS Transportes
zu Übernehmen, werden erfacht, solches dem

Präsidenten der Verwaltung. Stallmeister D. D.

Swerbejew, mitzuteilen.

X J«rjev, 18. Februar. Univerfitätsnachrichteu.
Neuesten Nachrichten zufolge, sollen die m e d t •

zynischen Schlaßprüsungen doch
nicht, wie eS vorgeschrieben war, in diesem Semester
von Ende Febrvar biS Mitte April stattfinden,
sondern fie find ans unbestimmte Zeit
hinausgeschoben. Dasselbe gilt von den
bei der «ediztnischm Fakultät stattfindendm
Prüfungen aaf den Grad eine? Apotheker»
Gehülfen. Dentisten und Hebammen.
Übrigen» benfcht in diefer Frage eine fettme Un-

gewtßhett, anter der zahlreiche angereiste
Examinanden vnd Examinandinnen za leiden

Havm. da eS ihnen nicht sicher mitgeteilt werden
kann, wann fie wieder in der Embachstadt zu de«
Prüfungen za erscheinen haben. — Kollegia
haben in diesem Semester nur vereinzelte Stu-
dierende belegt und bezahlt; augenblicklich vird
das Honorar für dieselben gar
»icht mehr empf»«ge«, so«der« nur die
sogenannte Domsteaer (2b Rbl.); diese Steuer
fließt in die Kasse der Spezialmittel der Universität.
Für dm Studmtm ist eS deshalb vichtig
diese 2-5 Rbl. zu duahlm, weil ihm anderen
Falles dieses Seuwster «recht angerechnet vird.

In dm innenn Gouvernements scheint fich »im I

Nachfrage nach deutschen Ghm-

nastallehrern bemerkbar za machen. Ab-

gesehen von Angeboten, die privatim gemacht

werden, find aach an den Rektor der Landes-

anivnM in kurzer Zeit zwei t e l egraphisch e

Anftagen gerichtet worden. Da eS aber in der

Smbachstadt nicht an stellensuchenden deutschen

Gymnasiallehrer mangelt, so dürsten die vakantm

Posten bald Besetzung finden.

Aeval. Za« AaSstaade entnehmen wir da

.Rev. Ztg." vom 18. Febrvar solgende Mit.

teilvngen. Gestern nachmittag um S Uhr hatte fich

ein großer Arbeitertrapp aas dem Markt-

platz vor dem Rathaase versammelt, ging aber bald

wieder rahig auseinander, nachdem die Leute fich

dahin geeinigt hatten, fich h.vte morgen in ihren

einzelnen Fabriken zu versammeln, um dort vte

Wahl von Etarosten und andere Angelegenheit m

zu erled'gm. Auch gestern hatte fich wieder eine

große Sehaar Neugieriger dem Arbeiterzuge an.

geschloffen, namentlich auch ans den Kreisen unserer

städtischen Jugend. «S brauchte doch wohl eigent-

lich nicht erst ausdrücklich betont zv werden, wie

unrecht vnser Pvblikvm tut. zur Be-

friedigung seiner Neugier solche Aafläuse noch annütz

zu vergrößern vnd namentlich gilt daS auch für

die Schüler und Schülerinnen vnserer Lehr-

anfialten. die. wie anS mitgeteilt wird, in dieser

Hinsicht sehr vordringlich find vnd äußerst

störend wirken. Hier sollte« doch Altern vnd Er.

zieher einen energischen Riegel vorschieben! Wie

wir erfahren, stehen heate bei unS sast sam t <

liche Fa br it e n Die Metallfabriken .DwU

gatel". .Bolta', .Krall", .Wiegand' und

Laasmann" haben darch Anschläge bekannt gemacht,

daß fie biS Montag schloffen bleiben und

daß sämtliche Arbeiter, die sich Montag mcht zur

Arbeit einfinden, entlassen werden. Aas der

«aamwollfptnnerei haben die Arbeiter gestern. naa>

dem ein Streit zwischen de« Arbeitswilligen und

den Streitenden za Ungunsten der ersteren ge-

endigt hatte, die Fabrik Verlaffen und heute

morgen ebenfalls aaSgeblieben. In der Lvtherschen

Fabrik hatten die Arbeiter gestern Ber-

anlaffung eineS Teile, derselben die Arbeit ein-

gestellt, wobei eS leider za Ausschreitungen kam,

indem die Arbeiter steh an zwei Abteilungsleiter«

vergriffe«. fest nach Einschreiten von

Militär, daS zwei blinde Salven

abgab, verließen die Arbeiter die Fabrik. Auch

heute waren ste zur Arbeit noch nicht zurück,

gekehrt. Heute morgen um 9 Uhr hatte unsere

Druckerei den Besuch von einer ca. 20kvpfigm

Schar von Druckeretlehrlingen aaS verschiedenen

anderen Druckereien, die in die Druckerei ein-

drangen, und verlangten, daß der Dampf auS dm

.Kesseln" herauSaelaffen würde, obwohl in anferer

Druckerei keine Kessel vorhanden find, und die

Lehrlinge vnstrer Offizin unter Drohungen ver-

anlaßten, daS Lokal zu verlassen and mit thuen zu

gehen. Bon anS aaS begab sich der Haufe in die

Druckerei des .Rev. Beob.*, wo er indes durch
daS Eingreifen der Polizei verscheucht wurde, wobei

einige Rädelsführer, die in der Folge vorhenschend
als Lehrlinge der Martnaschen Druckerei agnoSziert
wurden, auf die Polizei abgeführt »urdm. Unfere

Lehrlinge kehrten bald wieder zur Arbeit zurück
und such in der Martnaschen Druckerei sollen, wie

wir erfahren, die Lehrlinge die Arbeit gleich wieder

aufgenommen haben."

Finnland. Bo« Landtage. Zam Land-'

marfch a l l bis zam Schluß deS gegenwärtigen
Landtage« warde der Bizelandmarfchall, Senator

O. Waorenheimo (Bergborn) und zum

Bizelandmarfchall der Hofgerichtsrat in

Abo, Freiherr G. W. V. Hellen! l>uome-

tarianer) ernannt.

Bei der Behandlang der Angelegenheit in-

betreff der den LandtagSaaSfchüssen avS de r

GeneralgouverneurSlanzlei zu»

gefandtenSchriftstücke in russischer Sprache

äußer!e, wie wir der »Rev. Ztg.- entnehmm,

Professor Donner im Geistlichen Stande nach de«

Referate der Helfingforser Blätter, daß man

geglaubt habe, die Unterdrückung der

Forderungen der Nation, welche daS Ziel bei

früheren Generalgouverneurs war. hätte auf»

gehört. Es scheint jedoch nicht der Fall
za sein, denn in Kreisen, welche dem genannte«

nahestanden, scheint man fortdauernd den im Lande

herrfehenden Verhältnissen Geringschätzung ent-

gegenzubringen. Die Stände haben unzweifelhaft
daS Recht, zu fordern, daß die Interesse \ de»

Landes beachtet werden von den Beamten der

VeneralgoavernearSkanzlei, die eine finnische

Behörde mit vom finnischen FiSkaS gagierten
Beamtm sei.

I« Bürgerstande hatte unlängst Herr Ignatius
anläßlich der Behauptung, daß der verstorbene

Prokurator dem Treiben der Gendarmerie voll-

kommen ferngestanden habe, daraaf hingewiesen,

daß aaf dessen Veranlassung im Wiborgfchen feiner
Zeit eine Haussuchung vorgenommen worden sei.
Da hieraus .Uufi Suometar* die Wahrheit dieser
Behauptung anzweifelte, hat fich Herr JgnatiaS
veranlaßt gesehen, dm Beweis dafür za erbringen,
und zwar darch die Bescheinigung deS DistriktScheD
in Saktola. Helander, daß die beim vr. I. Lewison

dortselbst vorgenommene Haussuchung nach Aussage
der Beteiligten aaf eine schriftliche Order deS

Prokurators Johnffsn hin erfolgt fei.
Л. 3. HelfingforS. den 19. Febrvar. Die

Unsicherheit aaf den Straßen nnd in den

Wohtiungea hat in letzter Zeit erschreckend za>

genommen. Täglich bringen die Zeitvngm Nach-

richten darüber, daß friedliche Leute draußen an-

gefallen oder za Havfe beunruhigt worden find.
Einem Landtagsmttglied deS Adelsstandes, der sich
per Schlitten nachts zwischen 12 and 1 Uhr hei«
begeben wollte, sauste plötzlich eine Kugel am

Kopfe vorbei, ein anderer Herr wurde von eine«

Manne in Frauenkleidern biS in das Treppenhaus
seiner Wohnvng versolgt vnd nur ein Faustring,
den er bei fich trag und hervorzog, rettetete ihn
vor weiteren Belästigungen. Die Nachfrage nach
SicherheitSketten ist in den Geschäften fehr groß,
doch schützen auch diefe nicht immer genügmd.
Gelderpressang von alleinwohnenden Damm ist an

der Tagesordnung, sogar in eine hiesige Schul»

drängen fich fast täglich Bettier ein und verlangm

; Arbeit oder Geld. Da eS häufig vorkommt, daß

I fich Männer unter dem Borwande, fie feien
Detektivs. Eintritt in die Wohnungen verschaffe»,
so hat der Polizeimeister die Bekanntmachung er.

lassen, daß man nicht allein nach ihrem Metall-

(Ши*€ ««UMS«.)

MI. »?.
*i»««a***»»*Go»»Rbe«v, de« 10. jffiftKf ИМИ»
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,

Амфиндсао! губ. W
'

| **ь!&5?«fS! I «i
bULutblm аааа»а»»аааааа»аааамвааа»аааТl

3
„ÄfÄ I SÄ•^^ ШТГ~Т^^7ИИ

SubÄ0 ПР.тМПЛ mit B,de?; №{tf тпЬ 3 MM-- J H BсЬг?апlтирl>ГШl.|
»SÄ

. 9liifh«aAttifat* k
u. mit allen Comptoirarb. vertraut .n. LILIIhI) W s°f. eb z «ai elea. «So»n. v. 7 Zim. vl» Mvl. i)IMMI и. llerru V. Schaala ivwnne) r

? ÄLimiV-e?« Pozytechmrer (JNg.) f«»t ~a- «teae. Offerten °üb I.'. B"WWIIM m.«adez..Lrklr.Bc-lc-n«.Telepb...l.ktr! «,ana« wird »e».
Kittweb. de» 28. rsbr.»r

Dtlljrß
«elmcht.

Й

L0^
. . A f̂ 8 5^

»taten, v?l-etp-d»» ,7. Dame, W IAtINtK Eine »ohnnna Quart.er Z, v.» 12-7 Uhr. Regul«k7). I 1Ш BblUB d. gefaflg. Pbrt Arthorw:

ГЛТ ЪтШтЩи Liederabend
Ыm' Pulfftbr ÄlßNDlälntnj Щ»!» 1 D

£
U ta, der Kammes»

iL i Pe-M vlld AbltelseWllrtltt ül'Ä4)
Flknhpth Rpkannff

с
ЁСдлап 1 *• £22.

****
tiisanein ишпоп

Ii пь, ZL„ fC *'И>>
' B"

WftaM'
&
- s»cht»„t-aM<a-»eA- i.«-mptoir. A »a« Ma, ».-thfre». Ц f

ч Л Г bäum: BсЬа».пп. SehweilerEcho- unter .Mitwirkung d« Soüaten der

» 16i+M W I 6egll mobl. Clltlltt Ued: «chsrt lfr,. В. Regalehy). B«r»

W UFüCHHiCt nebst Schlafz«««er,a ver. «) : ?oionaiae a mm | ÄÄ#|SM

«Uder, »Asche, Шш\\\\Ш*\ШШШЛтШIMi Deaßsch.,aff. «orrespaadeatta 17 Ou 5 Robinstein (Frau A. Schmaelmg ЙЯЛIП
ialVab« am«atbban.vla.. 9M»j«»M»»bth.g:

&
J 7 ) Romance: STend.en. Maiurka: Ja liia iaiClaUllla

afien Baarzahl«»- M-stdß.ttßch V fUI?)[(ЛГПtWI SW* ftt4,t Й 1'" Mittbeet KeNtter. 1 ЯOВIВИИЙ »• 6 9*. Поите», »aruHtct ШгЩТ Mlynartki {Herr V, Nedela). 8)
Am Claner:

k*ßeia«rt. BerMiitag «eschafttgaa«. Offerten 1 gr. «aol, Pasi «r »eret»e,Ve«st. aaatT- Vf 1?' * Nymphe» et Sylfain», «Ue: Rem-
_

,
« V

'

i»a

JataKttfrWt, Stadtamtionator.
■"■"в?4Я,вИ,Й[

»üb 7. X."). 1004ernpf°d. Müll.Bnchdr. verglaste, stnb M«ta «» »eAkattfe.
9пsШф Ш«пШ; 1 W°h7v.BZim ■^*£;IГSТЛ b?rg

P Jt.kowa'doU: Ni.wiadomaki Schelli.
и

Man-nst-a«. Ш. 81, Ott. 1.
ц , «Reh.. 1 blbfchtt Л,ю., passend ilr c.

Ächt Hanse ver«t.t»c«. (Frl. Ш. Regulaky). , Kartan a RbL 3,10, 2.10, IJO

Ks ЪЬйПП\ШШ ЛЭСГГШСГ ftbeJSiStmt sbr fc oß itH *««« ТШШГШШШШтШтЖ
.

1.10 (mcl.
VI.

an ettni «laben in de» baltischen «ro. schritt!. «rbeU.«, «bschiifte», f¥ f Zw , paff, für е. Werkstnbe; 1 trockener Avis \ t ÜbsteiAe.Qa.N. kabrik c>. «. Sovrüavr. Bt.
10n 9_i 3-7 ühr im M»«kali«i-

-a» b,r am ШШЪшеЛ d.n a». sür den Bertaus von
»<. »est Offerten В. If. fЖI/iHiUl[IH*Z Keller d, 7 R.urnen, sr,h-r Frucht, und Л'?Ч**™оо keter»burg, an. dem Depot W. und Pi.noforte-Magazi» топ

Aeaar Т., ?SJ{ ИRH
&2aS ОЛ"*. * & «ШФИ «fe I iГМТШШНШ ЖlO 160 ИИ IPI Tl M
M 997 empfängt die Wersche «.chdr. „aHff«tafN maaft- o.ÄtfiÄffif | Ц F.

Nastnachts Bürger «n lüe)Hee» IBe Pens.. ~ver«.rhr-nf.lgerb-a1.27.0.5. hlagaai» Arlbnr v.-yobi, 8-beu- MM JahanstK-tilldfV ШЫ
Verfammlnna Litlwaravk %й E

nen.tr. д 17». а. d. Щ ■
WM*"W

«« Ä allen Wirthschaftibequernl. u»» eltltr —zui
ааШвЯв»»»аШв»»«аШНВШ Freitag, den 26. Februar 1906,

wird b» «üraerldbaft bieset «ilbe flt M»l°nMarbeit.n wird für aal.
Mi * fetTfl ItüDll 11б ®'и*&-

wöhl. ZtMMer Abend- 8 ühr:

«ich Itt «ИФНяе» hiermit ewg.la.e». wärt, «esacht. Näheres bei' empf.hlene »JJ
l

ait f tfm ш «а»«а«»«»
«i»«ti# Trnazi.

MR...^
Xage«orb»»»g. Ulrlcll ММНвГ. AfilftSPfafgCttl »llsU Stslhast. von S-7 Zimmern wird für dea sofort zn beziehen. Zu erfr. bdm %>wmit «aftei.»»uliMr» M öa, Cttattler 9. ei tt5e

f*"*Ä?i; КвОшПОПв-ДОвПа

i, Diverse MAH-i1m.,.« und Berichte. Fachgeschäft für «»ch. »»d «-M«c» ,« jf f«j}*: d. 24, Nikolaistr.6, d.«chütz.ng. '«i»hbbsch mdbl.,'sonniges Zt«. Гii **»IмlТ топ Fran

i} SttSW
4 м

«»« Ha«s ÄffiSÄf ТГГКуЖГ Dl B«^ber. Rhoden.
S!ÄÄ Ä«M<ÄUbe7ef«ae« glfott st SJSÄ =Т.!иГ^Г=
J) Diverse Wahlen fdaaea fich melden bet 1 Lln derEtadt oder Vorstadt ein großer toi2 *»" L Wei

|» »erKtaraW Damt.l In der £d»taftm9<, büleu 50 К. т. 9-1 u! 8-7 bei

7) Bruderaus.ahme. J# SchWenil, «vnigstr. 14. Den geehrten «sncert.Gaal mit 4 bis 5 N-rd,it»tz-s, Quartier 24, Ecke der T,rpa°er Straße. ausgeführt v. Hrn. Peter Bügler.
щшш

8) Schwefieravfnahme. ucngcwrwn
Nebenzimmern, «est. Offertm »üb S.

J
«aftreße» der berühmten »hinbän. » t». MGl;va>

«nmeldnnge» zur Aufnahme in di.
Z-« WBXliVn wird junger Damen f MlOlB empfängt die Müllersch.Bilchdr. »»ha. v. 4 Zim. ist ,a v-r«. Str. au; »im is«f*~7 olit •«brÄbw «ckßl.r mit ihrer

ШШШ

«arger., vr«der. u. «chwest.r. stfaaCsaleaa. -ck
_

Г1 П * < HagenSberg. «chlockfche Gtr. J» 11.
*9XWT.

demnkenSwerth.n «rnppe br.sstrter

lÄi
i£M 1 11йШП1(11М'Ш Ei« Mühl. Zimmer 8 Ls.ei, 3 Slffi itt 1 Ьщи

m

Stadtth-iater.

L SoStl b!s а.!.?.. Sit* U WVVI* 1 IiVVWViVIV nebst «ade. »Ad «äb?e»zim. ,a ver«. mit Telepho«be»«tzm,g v»b «adew°»»e s» der heutigen B-rstellnng g,lZ»gt «xMtaK^.de» »a. Maaaar

;!i IsTüD?Ü A»fe»gSgehalt 30 SM. Mo-
von 2 Vmmern varterre oder 1 rrrvve

Matthäistr. ?» 64, a» ist ,n vermiettzea gr»be G.lde, zu. Aufführn»« die große r-manttsche '

' Ф «atlich freie W»h««og. Meldungen SSb v? Mä« oder fcrtl с im j->« ü Parabe-Treppe, Ouartier S. «allet.Paut.mwe: M-«4f-. Zu« lf»» Alffll
mtgegeugeuommen. Ц. «eidesdam« it. бГ 5 eV

t
Tt?bt fj£ «chNtzeNstr. Str. 6 ПкШтШГ*ШШ Hlat-r »ea «I«st,U«a»era. w 4 «tte» »»»

« fillltaitteatl ЖДЬАап Off.tten -«d f»fa-. m ЬтшШЬт 8№ «ifftÄÄ «»»-ige. -аа.аа, >c» N. 5»
ima 4. Mal-

-91 mfb

1 ' wtavqen vv. empf die Müllerfche BuchdruS.rei. Bequemlichkeiten. -»» Felliner»tr.3, o». 13,1 Kr. bruar с : 1 Gr. »-rst-lla»ae», 'У**шт&тslы*&**Ът,
gelirrma»» ber 6t. Aohann.S.«,lde. ftr c. kl. Wirthschaft w«rd verlaaHt вЙЙ*ГГЪЫЬ« t hell» a«äim ffi.tt #1 лА„»

~~

I mSvi. Äimm.r
8 Uhr «achmitwgS ». 8 Uhr Abend,

Overette i» 8 Att» bo»

Zahlläntliehe Klinik, ЫЬсШ Wünschen . f*fmü »5« £
Alexanders. Яг », Епаашг топ

Шп »«"f*<» *"«J«* «»»ch-« nereArre« !•». W-Ga. v. 3-4 Zim. Off. «• »Zim., Mche, all. Absteigequartier) »t«. «tettzfrer
der berühmt« rdierdärd. »eHrckdeJ

AlexaneerBir. wraj uofmaj то»
ff»t| für einen kleinen HauSh-lt

-
nZIsrZJZL «b Р. M 99:7 empf b. Müll. B.chbr. «ca»wL, »tsttzfr«» G.rtrudftr.61. ttarol »enstrate Nr. S, O». 26.

at**i~ «aataa. den tl. ibebrnot ~.

i^Wl..nii binati 7«,
,et b°"lich. Arbeiten «e»b,a von

schaftentsprechend,habe H.ß.a,oer« i<etne <*in
'

«
?Ам?.« A»fa»c 7 Uhr. letzte»

«А?а»'.' l ШвШеГ °™M- S'ÄJL
r ?L .»mmer»"»ebst »oh», paffen? Pierre, großeNäume. Ши bU ZZ

TührMorgen; S 8 ühÄr Шп d-«tschfPteche»dlS schneidere, e.ne Abthe,- \^JМПiltll 1 10- « wird fafarl;W; Mal leb»d?S IWb? SU »а SOT-Dsa. «.Sstattn»g.stück

Zahlung laut Taxe. KindtrMädckeN Damen-Confec- ЛШШШтУ/шШ »»П atUtlfrti._3M aJüaft«ä|ef

M 5. ШЦгх* aulgeführt tot» «iß Alice wl5 »ilder- v.a D'Sunrry. «»fik

mit guten EmpseÄug.n ?ird ver. ШткГШТШШМк ШЫ\\Мl К^Гп. l^^^
lll:.ib Alexandersirasee «r. 29, taMOt Throns-lger.B.ulev. 6. Ou. 8. erstk/ass. Zuschneiders °^"о

у
к

'JJf»tÄ

b« i» ь!» !SSSSS
«

1? 5 chtretch«.

i liiilal °rrT ВГ""Т tiiiÄÄÄ.»S
3. ........

KL—Vf'. 2t:,JZL7;:lZ Wohnhaus м, "Т
и:и" е

ЯГ.ПГЙ «JSSTJI-i. ?
04t.«,

Ohne Risico! cäS: L Ge cha tslocat етгй^
J

Origmal-Modellen ausge- Jahre, »» aer«iet»ea. Nähere,
9 flaUi*'****• 11*4 fitl

*• J.3i-*L« ы

••»"••», *v. w
g°d,e in 5 Arte», ftbeifebt b. Wei».

Für 40RbL wird jeder Deutsch fuhrt £;f»Uet.«e»lebatb «r 9 Qu 4 Schmiedefir 58. 2 lr. h. Näh.Part. verMtethea. Nähere, bei
derg. Begum prüci!. li/iubt Nach-

.urbnur anaaaratmanaalhaft fätfMftüMtiütial „ ,
~

,

»V» iÄ ittUjs?lOEUD* «ttV
Sprecfainda and Schrei- WtflgWiiflllCVJVUl** Hochachtend

МШШ mtütwmlh fi»b brei
eabi»et uud ganz f.p. Eina. ist v. 14 flf •

„
/*Х

ш
IЛ

4
й

ЫА
£, Ifi Anfang 8 Uhr. — Set. II 2306. «bend», um 1 Mal: »er »er

ta f!r "de Branche, f// Ш
• fafii aileotr» <M «arz für 25 Rbl. w°»atl |a v.r. Blflfff fefflffltfÖfitfllif lD

' '
lorea. »atzv. Drama t» 2 Arte»

TO Stunden (Abanda) mim DienttbteN W(b,rZ Kr T fil> 511 1 al «tettzia Gertrndstr. 42, 0«?8. Auf
1U

lla|_,llw,M4.

|ror
v. Natden.w. Hierauf - »er Jaast.

firmen dfiutfiehAn .w JT !, 1
- .

Weber**, лг. я 9% IIIС tt » Mansch auch mit voller Pension. ist ein Gefch»fts»aeal u»d е. »atz. m' aeseAea-lma Äfmrti« in SAkte»
111Шеи аеШВОПеП »ber Art, g.tattestirt, -«pst«»« da,

ьмььпШпьП* »« »«mUtb«« ЛШЛ шли. Мши fanu Ut>\mü »«»9 von 5 Zim. ,а v-r«iettze«. Tur- HU(I J,» »oUbH, überf. von Arjukomsei.

CorresDondmtei й
№Ä sonntag, «.laran». &«.

VlFlltOj'UllUl IIILII fltofte Del. 250?. |HaaBBBMHBHaaBHBIBBaaBHfIBBHJ Nahe, die zwei -uder?n find zwei resp. «isihfrei z. Juni c. ein «ttdea- im Qooal daa Sagaaabargar 11'/« Uhr Abend?,

von einer praktischen bufm&nniicben An verheirstheter m а а a facht «,« .ta«*.a mkhAtn fünf Werk von der Station Ligat ent. 2*Л* Ю*Л**Я<%**ь+*Лl++ laeal,feit »0 Aatzrea zum Tolouial. ?ar»» Lbert): «aataa, >»sta,

Lehrkraft au.gebildet. Lrkolg garantirt -«tlftltche ItMUn in ruff «nd
.

. ik и ?aVd«b ver» &nU Nähere, durch die Suttber- &üt Rechtsanwälte «eschast v.rmtetHet. auch zum Delicateß. g- ..z..^..А V« »- Mal: J-da <аа»»lеs

oder Honorar
8

arurück. zu Off.
1 fgg

ni
?

a; waltvag zu Narnrnenhof per Ligat.
_

fibtt Aerzte! s tt Mit IM. Ka"«IS В S «

Qu"*"'^Г™'
bS J>9&6 .«p^»i- Bch. Off..ubA.M.

,
1 ober 2 gtwstig gelegt., »««bbL ö üh, Anfang 6 ühr.

Q\LÄ7Ä Fttmnittirig «U Pmlzelchtll Ltmie ъут***. j№«JT^
20. d. Mtl., топ 4-7'/» ühr Abend». JUHIL U OШOIOIIШ. ?!" lttntf!PtW*s l\*b>>*mllSu « tflt brn ein a>aa# von 7 ?* еЛГьД я«"l'*

лл, h
~_frlbl' Beqaemlichseiteu. 1 Tr.ppe hoch. ы#е.*«е«»Г

»M. Pabrmar
—

'

.
<yWH*J* XJ/VWf,*Vl%il|f d. dopp Buchs, best, vertr. sacht c. «teA»

vermt-ttzea. «eMtcrEi,.
3« b-ieh.» Wochentag» v. 11-8 Uhr,

.
fllftlml WAg|b_ tltenftttllll «hielt dieKachrieht 1» ,pat, konnte

Imitat flirtl» 1СUfrIttA mit allen eioschläaiaen Arbeite» befte», kkller, 3 Faden Holz. Preis 75 Ml tzaW— Buden, vffls'**'**"*** nicht aur Zeit komman. Brief

vlylltlUrll-M De and mit g?!" Cbt, А»Г
Fleischhandel «iwderstt.B W L «age. pO»tlaö»rnd auf den Bnclurtaben

»e n4Ält e4üt
Empfehlungen, samt «atageaieat. »igel.Bcftorat »b.r L-msal fM l» «*M. «aal (I

zm »er«i.?tz.a «ertrudstraße IQS. KoM. Der VstieaN. NnmmeT^L ofhrt<)
.»er aamste «chaeßderirearsa»

Ctj.tteH Bu;:. x. Y. erbeten durch die Wiae «chaeidert« wstascht bei »■»■»^^a^»»»»»»»»»a»»»»»»»»»»■■»m, echiotztm. (atft un» ae»trathetz»ng)
•Äv —r«*a. ,

*

.
Л

ь« «
\

a
ttbaefanbtBrttf auf bte *»»»»ce

Hbni am 1. «Ar,, ta»»»! im Hause »a aätzea. м ff. Anfang März za »trai«i»m. Die Halft« «tili IdUtt M %tslth Д Я 646* beS» V«ff.*b"w
üiu Meitt дг.-жtsäsaga аадьи1

L. Werleill, »ia *Uer«i Ma««, ber ш mntn, gjgjr- Zeugniffea waasche« Atel- find für de» chaatam ia "J" 8? M. im Gebäude de, Sehüben. »^А.мl4н.^l»тД

Ut «etlin diplmnirte Sndufrrielehrert». in verfchiebmen «-«vernem Щг Ita. »dreffe: große Schwimm. 1) eine Wotzaaaa von
"

verein, gatt.. Brocke»schMMWNg
—— größere Güter und Holzgeschäfte bei gaga/- stratze M »6/28, Quartier 18. 3 Zimmer», rnoblirt mit Service für

919 18' CwtMn *' Яl*
л sll f 4. f*J »V «.lab. ah« Arito/arinffn

*

4О 8 be« Berein« «eaea dea »sttel

«n mSbl.Simm« 1 »r. MhM
-Г-ЖЯ"*

nTl+oJröftyjSWSSfaÄ s№4^s?iä?
B
i"""" вфГ

l- SB'*"''-'- 2-3, «Syrers
«

Ж ÄSäS"tfAWTK
W среды Ei.ca.er.HC.. •*»«»«*', Oaer. I S»Mm Kl Pffi.'. HtüU ibttittuttrotit

»

U",'„"-?"li°?*,'0",(l i. "AB

(ГяГгТ-К BE 2"ь Ä,.» SÄSSSSJ»-Jtt Ä.
(ir*ыЙЬь"" mVJLSaK ГЙВSSаЗЕГУб

Cello - Stunden 0......
&а. 8

.
а...... b-w —»

ri f аййьА
iS|»Ä?Ä!K: ЖЖЙ N» kltiltt SkbNlttt Ri.»,a,str. ». Haus ra-x. lm «nl. ЩШ\\

m { |( ,<*«Wff?2g -SÄ "fe^JTIlÄ^
.»IQM..W. JaitaW. 1.. «»ьь.««. im w.m° 1...... ......... .ug «Щ.:J ' V L.» tt&^JsL£&
*\f .(<***. iTL.nb n.l»i.)Mt. sam. ..6h«b.,.. li«bfl. WM-j..n» „.«»».,,» ,» ».»,.«,«« °°»»b>» »11. «;«- !. !' «L»ЖTa »M ■"*...»». «»>«.. Ä.O. п. «КЧпКФ
i s»u,»4i.iin »!tt(ti«at«.ii,ai*.ib»|. 3.tth.w«i«(ii«pt, «,st->i>«l.la««»««i>'aie R«. 8. -W» »,tmirt»«ii.«»t«Wm».inw».M lwl». ли ты »t»« ш Tch».,»«p,. ю, »,».iw—www «и«и •»••»■•.



Яф* S7*tWi« 3 * i I » » f»

'

*»ЧП-. *■% I» t*»pe*i \Ш е, -

г «eh«« шша «üSnsch.» «.«ЬшШ (HtTtaplah М 1),
MUrrn« » »•.!«*•■.

ЪуппаЬепЪ, btn 19. ЩшЪжш* .905.

zy . /? """7: MW Aus Granit, Marmor und Sandstein
AJiSreS \jOsmofWum

eorgtaitig gearbeitet« Ergänzung der tflglichenNahrung аяышл ыашат <догШаа m
'

■ Grabdenkmäler, Dr. нотпмгв H»matoBen «JtejiU
j * I

"
bewirkt bei mindern jeden Altera wie Erwachsenen Й^ЙД****

1 Дж£яШs f
Я* lÄt 1 С II« itaaatk Rbettbtmahmt, rettetstedtmg d. kfrperLGrifte, Starkimg IGesamt-Karvaasystems.

2
r

Ж Reclametafeln, Basten z. ь*ь«п а аам Apottwk« «t Apotheker-каеааЬааа.

d UDWMAMWf m
€ i empfehlt

Hauptdepdt für Rueeland: аговв-OOhta АрогЩ«ка,~А*>l „Heamatogtm" St Petersburg. Jn Zeit silld Sprechmaschinen
ъНКШЯ/ Д В an лш а а . . __ _

»»>W?.M«»»W а» Wri.sA.aHM u»r.Sa»«aealaasiaa- ?«la«ss4,.w-t»atz», AMsbaa. sOATTa. b»»aaalal
. , .

. I

IШИу С ХПППЭЛОП
stgst> Schloss- £ aller Art auf den Markt geworfen und ist

Ä |П« Uulll dllul
i Strasse № 17, Ф versucht worden, deren Verkauf unter der gl

Crem» CAZin еИВ
ы der jacobi-Kirche, Bezeichnung .Tonarme" zu forciren. Es £

М*т)ятЛтЬлМ аддии|ИМаИ|ИИB|^^'ИШИlМ,м*'* T
~

Ц handelt sich dabei einfach um Nachahmungen g I

JltttdmürptlOM I M Erste
*

der von uns erfundenen und als „Tonarm" £
leeea SOHaIEJtBPROSBEfI Rief». -r» *

IL А a*l a Hin den Handel gebrachten neuen Conetruction — I

Bt. Petersburgs Kussiscne Assecuranz-Compagnie. *
unseres Grammophone». mI

«• BaJ&<mi V aJanloeepiata Ifr. 4 109*7 Ф Da nach den Gesetzen des Russischen p I

ma

Ä

.

#S?H« I
ftffalbtf an.ее**а*4* №» I gegrtodet im Jahre in St. Petersburg g Rekheg BenenDmigen nicht geschützt werden, £ I
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Der Laterneupfahl.
Von К. v. В.

(Rachdruck verboten.)

E» war einmal ein Laternenpfahl.
Er befand fich in einem kleinen Städtchen

von einige« Tausend Anwohne« und stand
am Wasser bei der großen Brücke.

Von der Brücke au» sah mau «ach der

eine« Seite hia einzelne Villen nad hinter
diesen erhoben fich Hügel, die mit dm dunklen

Kiese« de» Norden» bewachsen waren. Sie

stand« so feierlich da, al» wollten fie den

Ernst de» Leben» predig« und von Ent-

sagung und Selbstverleugnung reden. Wenn

Stürme über ihr« Haupte« sausten, dann

rauschte c» gewaltig ia dea Zweigen von

einer »«verstanden« Melodie, denn wer

kennt die Sprache der Natur? Aber schauer-

lich konnte c» sein. Doch wuchsen, blühten

uad duftet« im Frühling die Maiglöckchen
«ater ihnen, ohne fich ,u fürchten, fie hielten

fich für geborg« unter d« hohen, starken

Bäume» mit ihr« braua« Stämmen uud

immergrünen Nadeln.

Ans der anderen Seite der Brücke be-

gann« die Häufer der Stadt, da fah mau

da« stattliche Posthau» mit dem blanken

Schilde und den helle», im Sonnenschein
blendend weiße« Mauern. Daneben stand
ein ehrwürdige» alte» Patrizierhaus, besten

Besitzer die größten Fabrik« der Stadt ge-

hörte». Und dann fing die große Straße

an, die bis zu der alte» Kirche und dem

großen Platze fühlte, auf dem fich der Markt

befand.

Doch soweit reichte der Gesichtskreis de»

Lateruenpsahles nicht. Er hatte auch ohne»
dem genug zu sehm uad zu beobacht«, denn

die verschiedenst« Lebensformen glitt« Jahr
für Jahr aa ihm vorüber.

Er war so alt, daß niemand fich er.

ratterte, wie alt er war, und er hatte auch
viel erlebt; es war mehr wie eine Genera-

Hott dahingegangen, seitdem er aufgestellt
Word« war, uad eine neue herangewachsen.

Er besaß oben in seinem Glashäuschen ein

hellscheiuendeS uad «arme» Licht «ad «ahm
aa alle«, wa» iha umgab, aaf da» leb-
hafteste Anteil. Und je älter er wvrde, am

so mehr.
Im Winter tummelte fich die rotwangige

Jugend munter auf dem Eise uad freundlich
wie ei» milder aller Großvater ließ er feine
Strahle» auf fie fall«. E» gab glückliche
uad aütt alücklutx Kinder unter ibnen da»
vvwy щ Щ~^*** Ww9mßmWw9 ЩФШЩт9Щ' тЧЩШШ

wußte der alte Pfahl nur zu gut. ES Ware«

Kinder in fein« Kleide« da, die nach dem

Vergnügen auf dem Eise in fchdne Häuser

tu Vater und Mutter zurückkehrten uud arme

Kinder in ausgewachsenen Röcken, itt dünn

für die Kälte deß Winter». Da war der

Sohn einer Witwe, die die Nächte hin durch
arbeitete, um da» Schulgeld zusammenzu-

bringen, und welche Mühe hatte es nicht

gekostet, um dem Sohne zu Weihnachten ein

paar Schlittschuhe schenken zu könne». Er

lief doch froh in weiten Linien auf dem Eise

hin und her und Zukunftsträume schwellten
die jugendliche Brust. Wie ander» sollte
fich alle» gestalten, wen« er einmal ein
Man« geworden sein würd«.

Sonntag» war Mufik auf der Bahn und

es wurde sogar illuminiert. Die rote« uad

grünen Lampen ließe« da« Licht de» Laternen.

Pfahle» etwa» zurücktreten, aber da» kümmerte
ihn nicht, er wußte, daß er unentbehrlich
war. Er sah doch mehr wie alle andere»
und er hätte auch etwa» zu erzählen gehabt
von glühenden Blicken und dem erste» Liebe»,

geständni» ganz in setner Nähe.

Dann hörte da» mustere Treibe« auf uad

es kam die späte Abendstunde mit ihrer
Dunkelheit und ihrem tiefen Schweigen. Auf
die Eisfläche schienen die Strahle« de»

Monde», der bald von lichtem Gewölk um»

gebe» war, bald aa dem klar« Himmel
in siegender Schönheit stand, wahrend die

dunkel» Hügel fich scharf vo» dem Licht ab-

hoben. Alle» war stA, da» Menschengewühl

hatte aufgehört, da» Lebe» der Geister be-

gann. Scheinwesen, graue Schatte» schweb«,
bald einzeln, bald Hand in Hand dvrch den

dunkel» Wald, über die Brücke «ach de«

Straße« der Stadt, ohne die Erde recht zu

berühren, ohne fich zum Himmel emporheben
zu können. Dann .flackerte da» Licht in der

Laterne unruhig hin und her, und c» fehlte

nicht viel, so hätte der Pfahl fich nach dem

hell« Tageslicht gesehnt.

Da kommt aa einem Sommertage ein

Brautzug vom »ahe gelegm« Dorfe. Der

Bräutigam, ein wohlgewachsener, schöner
Bursche, ei» BlumeusträußcheuM Knopfloch,
schaut so froh uad stolz in die Welt, als

wollte er fie erobern, und aeben ihm schreitet
seine erkorene Braut mit niedergeschlagen«

Auge». Eine Schar junger Leute folgt ihn«,
die Freude gläuzt i« dea Äug«, die Sonne

scheint warm uad hell. So geht es über

die Brücke ia» Städtchen, darch die Haupt»
straße zur Kirche aas fett groë frei«

Platze, «der dem Laternenpfahl ist dabei

nicht recht Wohl ,« Mute. Da« Licht, da«

so viele Jahre in der Laterne brannte, ließ
ihn mitnnter in die Zukunft schauen. Er
war sogar etwa« ciairvoyatit geworden uud

er schaute schwarze Schatten. War es nicht,
al« wenn fich eine Totenhand auf de« mit

dem Brautkranz geschmückten Scheitel der

Braut legte?
An einem schwülen Sommerabend kommt

ein Trauerzug über die Brücke. Dem Sarge,
über den eine schwarze Decke gebreitet ist,

folgen einige wenige Perfoae», fie folge« dem

unglücklichen Manne, der Hand an fich ge»
legt hatte. Der Zug geht nicht nach der

Kirche, sondern ia der entgegengesetzten Stich-

tung läng« dem Walde aach dem Friedhofe.

Dort, beim Eingangstor, steht eine alte

Linde, die ihre Zweige weit hinausstreckt.
Sie ist so alt, daß man nicht weiß, wann

fie ein kleiner Baum war, und -fie hat Ge»

schlecht um Geschlecht durch da» Tor tragen

sehen, um i» die Grust gesenkt zu werdea.

Der Sarg wird nicht dvrch da» Tor ge»

tragen, die geweihte Erde ist dem Selbst-
Mörder verweigert. Keine Lieder ertönen,

schweigend wird er in die Erde gesenkt, über
dem frischen Erdhügel bricht eine schwarze

Frauengestalt zusammen. »Warum? Warum?

Warum tatst Du mir da»? Noch hatten
wir uad die Kinder Brot." Uad fie kann

c» noch immer nicht sagen.

Da» Weib ist jene Braut, deren Schicksal
der Laternenpfahl geahnt hatte.

Die alte Linde breitet ihre Arme aa», die

Blüten duften auch Über die Mauer hin-
über, die Nachtigallen lagen ihre Lieder w
den Zweigen ertöne«.

Wa« fie finge«, verstehe« wir Menschen
nicht.

Ein Zug Soldaten marschiert über die

Brücke und fingt kriegerische Lieder. Sie

sollen da» Vaterland verteidigen. EL find
viele von den rotwangigen Knaben darunter,

auf die der Laternenpfahl fein Licht hatte

scheinen lassen, wenn fie fich auf de» Eise

tummelte», oder au ihm vorüber in die

Schule gingeu. Sie werden nicht alle zurück,
kehre«, da möchte der Pfahl ihnen leuchten,
leuchten auf blutige» Pfaden, er möchte fie

schützen, aber er vermag es nicht uad er weiß

auch, daß da» Schicksal fich erfülle» muß.

•

Mr Mus unä Jmmlte.

Feuilleton-Beilage zur Nr. 37 der Düna-Zeitung
vom lg. Februar (4. März) 190b.



Mit da Zeit äadert fich viele» mtb der

Laternenpfahl, an dem Fread' rmd Leid vor.

übergezogen, wmde all genug, um manches

zu erlebe», da« er fich utcht hatte träumen

lasse».
Er erlebte eine wirNiche HerxenSftende.

So lange, wie er an dem Platze stand.

hatte c» ihm Kummer gemacht, wenn er

sah, wie die Tiere dvrch die Bosheit der

Menschen gequält wurden, und er hatte

schwer daran getrogen, daß er so unbeweglich
an seinem Platze stand vnd nicht eingreifen

tonnte, wenn viel zn schwer belastete Wagen

über die Brücke fuhren, oder da« Wehklagen

gepeinigter Tiere bis z« ihm drang.

Da erfahr er durch das Gespräch der Leute,

daß c» so etwa» wie Tierschutzvereiue gäbe,

uad daß ein sofcher in der kleinen Stadt

ins Leben treten würde.

Er hatte zuerst einige Mühe, die Lehre zu

verstehen, aber das daunte nicht lange — er

trug ja ein Licht auf seinem Haupte — das

ihm viele» klar machte. Uud veuu er c»

nicht verstanden hätte, so hätten zwei Darneu

dafür gesorgt, die häufig in seiner Rühe zu.

lammentrafen und viel miteinander ?« reden

hotten.
Es warea die bösen Zungen de»Städtchens.

Fräulein Agne» wußte viel, fie wußte

alle» früher, als die Leute selbst, fie wußte

sogar, wa» nie geschehen würde. Manche

glaubten indessen, daß fie von Fräulein

Jeanette noch übertroffen wurde. Diese
beiden trugen den Klatsch der ganze» Stadt

umher.

Sie Ware» stet» entrüstet, wie böse die

Welt sei; auch die besseren Menschen, meinten

fie, tu« da« Gute uie ohne irgend welche
Nebenabsicht, und diese Nebenabsicht war

ibuen stet« genau bekannt. Sie hatten

manche? liebende Herz zv Tode gekränkt,
weil fie zu früh zv sprechen ansingen, und

Ehe« verhindert, die vielleicht glücklich ans-

gefallen wären. Der alte Pfahl konnte fie
auch garnicht leide« und er war stets übler

Laune, wen« fie in feine Nähe kamen.

Fräulein Agnes und Fräulein Jeanette

waren dem Tierschutzverein durchaus nicht

wohlgesinnt. Sie meinten, es sei Unrecht,

nicht zuerst an die Menschen zu denke», es

sei doch so viel Rot und Elend in der

Stadt u»o die Menge der Vereine und Ba»

fare ruinierte» die Hausväter uud Hau«-
mütter. Die Töchter seien jetzt auch so viel

außerhalb des Hauses beschäftigt, statt da.

heim zu sein, nun käme wieder etwa« ganz

Neves und gänzlich Überflüssiges.
Der Laternenpfahl aber war hocherfreut.

„Daß ich in meinem Alter »och eine solche

Freude haben soll.- sagte er fich. Und ob-

gleich er stet« etwa« skeptisch gewesen war.

so fing er doch aa zu glauben, daß die

Welt besser würde. Da» Licht in der La»

terve schien auch so hell, daß die Kinder

meinten, c« fei cia Stern darinnen.

Mittlerweile war der Laternenpfahl alt

und morsch geworden.

Da hdrte ex eines Tage», wie der «üger-

meister sagte, er mvsse durch einen anderen

ersetzt werden. Der Bürgermeister War ein

noch ziemlich junger Mann, der von großem

Eiser beseelt war nnd gern alleS Alte a»»

dem Wege räumte.

Dem Laternenpfahl war gar uicht wM

zu Mute, als er diese Worte hörte. Er

wollte gern stehen bleiben und meinte, daß

man ihn mit einigem guten Willen noch

sehr gut am Leben erhalten konnte.

Am Abend desselben Tage« sammelten

fich dunkle Wolken am Himmel und eS er»

hob fich ein heftige? Wind. In de? Nacht

tobte ein furchtbarer Sturm, der noch viel

vernichtungssüchtiger war als der Bürger-

meister. Er jagte über weite Ebene«. Schilf

und Rohr u»d die Weiden und Erlen am

Bache neigten fich tief unter seiner Allgewalt

zu Boden. E» krachte In den Baumästen

und von den Dächern der Häuser wurdeu

einzelne Ziegel gerissen, daß den Leuten in der

Stube bange wurde. E« war. al« wäre eine

unheimliche Macht entfesselt, der uicht«

widerstehen konnte. Al« aber am folgenden

Morgen der Sturm fich gelegt hatte und die

ehrsame» BÜlger de« Städtchen« wieder be-

ruhigt hinausgingen, da lag der Laternen-

Pfahl am Bodkn und c« war au« mit ihm.
Und somit hat die Geschichte ein Ende.

Wie Lisa am internationalen

Pressekongresz teiluahm.
Novellette von H. Spicker (Herzberg i. Harz).

(1. Fortsetzung.)

Der Preffekongreß hatte sich unterdessen
im Schloß und auf dem nahe gelegenen

Kirchhof verteilt. Wob! nie hatte der alte,

stille kleine Friedhof ein solch babylonisches

Sprachengewirr vernommen: deutsch, statt-

zSsfisch, englisch, italienisch, russisch, dänisch,

schwedisch, holländisch schwirrte es durchein.

ander, die exotischen Dialekte garnicht zu

rechnen.

In gebrochenem Deutsch versuchte man

hier und da die Inschriften der Grabdenk,

maler zu entziffern, die manches Tragische
enthielten.

Hier lagen in gemeinsamem Grabe zwei

junge Freunde. Deutsche; beide waren zwanzig

Jahre alt gewesen, beide hießen Franz. und

fie waren zusammen vom Stockhorn abgestürzt,

dessen schroffe Spitze so majestätisch zu der

Ruhestätte seiner Opser herÜbergrLßte.

Dort deckte ein anderer Hügel auch zwei

junge Menschenleben: ein Thuner Soldat

hatte feine Braut auf der reißenden Aare

gerudert, und heimtückisch hatten ihre Strudel,
die «ach dem Volksglauben jedes Jahr ihre
sieben Opfer verlangen, die beiden hinab,

zogen.

Lisa war mit ihren Verwandten oft vnd

gern in den letzten Tagen ans dem Herr,

lich gelegeneu Kirchhof umherstreift, ste kannte
alle seine Schönheiten, und wandte ihr
Interesse daher heute mehr der vielsprachigen '
Menge in, die ihn jetzt bevölkerte.

.Sieh' mal, Onkel," sagte fie halblaut

und zeigte verstohlen auf eine kleine, etwa»

starke Dame in dunkelblauem Anzug und

weißem Filzbut, .da» ist die berühmte fran.

zvfische Redaktrice Madame Sövörine, die I
jetzt beim Kongreß in Bern eine so große

Roll- gespielt Hot."
.Um alle» in der Welt, woher weißt Du

da» nur immer gleich?" staunt. Qnttl

Voller Bewunderung,

.Rieht wahr. Du stehst ein, daß Du Ititt

größere» Glück passieren konnte, al» \-

aus der Sehwehe reise mit zu haben M ich

Euch durch meine unglaubliche Klugheit

schon manchmal Bädeker und Führer erspart

habe!" lachte Lisa übermütig. Aber dann

sügte ste ehrlich hinzu: „Ach hab- da» Bild

von Madame Sövöriae in diesen Tages in

einer Zeitung gesehen."
Mit Juteresse betrachtete fie da» hoch,

intelligente Geficht der Französin, dessen leb.

hastet Ausdruck fortwährend wechselte, und s
in dem zu lesen war. wie in einem spannen. |
den Buch; stet» war fie von einem ganze» ]
Krei» eifrig auf fie einsprechender Herren

umgebe«.
„Eigentlich wäre es furchtbar nett, wenn

mich auch mal jemand anredete," dachte

Lisa, der ihr Onkel eben abhanden gekommen j
war. heimlich bei fich. denn im allgemeinen
liebte fie c« nicht, nur etne Zuschanerrolle

im Leben zu spielen. „Ich würde «ich

schon irgendwie an» der Affäre zu »iehen .
wissen. Jedenfalls wäre c» doch mal inter»

effanter, al» unsere biederen Krautjunker da-

heim, vnd ein kleine» »benteuer, da» man

zu Haus- erzählen könnte. Ach. Va» die

Mieze Bülow wohl für Augen machen würde.

Wenn ich ihr fagte, ich hätte mich mit einem

berühmte» japanische« Schriftsteller eingehend !
unterhalten. Französisch werden ste ja wohl '
alle sprechen." j

Ihr Wunsch sollte fich «füllen, ehe fie

c» dachte. Ein beweglicher Herr von un>

verkeanvar italienischem Typ»», mit gelblicher
m\

Gesichtsfarbe und kohlschwarze» Augen unter

machtigen Brauen, trat rasch auf fie zu.

„Verzeihen Sie, Mademoiselle aber ich

entfinue mich nicht. Sie bei den Festlichkeiten,

die dem Kongreß in Bern gegeben wurde»,

gesehen zu haben," sagte er in fließendem

Französisch.
.Nein." antwortete Lisa lakonisch nnd

diplomatisch, „ich war nicht dort."

„Aber wie nurecht von Ihnen, fich fo*j
zurückzuziehen." rief der Italiener lebhaft.

„Sie habe» viel versäumt. Besonders

das Fest auf dem „Gurten" war märchenhast.

Und ich —" seine Augen blitzten feurig —

„ich würde alle« uoch ganz ander» genoss»

haben, wären Sie dabei gewesen. Den«.

Mademoiselle, Sie find — ich finde. Sie —
*



Er rückte Lim immer näher. Sie wich

zurück Ihr eben noch so sonnige« Gesicht

bekam Plötzlich einen AuSdrnck hochmütigster

Zurückweisung. (.Die Lisa kann cia Geficht

machen, kalt wie eine Huadeschaauze,- Pflegten

ihre Freundinnen von ihr zu sagen.)

Ihre Abenteuerlust war ga«? verflogen;

fie sah fich hilfesuchend nach Onkel Eberhard

um, jedoch der war »irgend« zu erblicken.

Er war wohl nach der andere» Seite de«

Kirchhofs gegangen, da er die AuSficht auf
da« fruchtbare Tal von Steffi«bürg fehr

liebte.

Aber so leicht war der Italiener nicht zu

entmutigen. Er kam wieder näher und sein«

kecke« Schmeicheleien ließen Lisa« Augenbrauen

fich zornig zusammenziehen.

Da sagte plötzlich eine angenehme, tiefe
Stimme neben ihr: .Gestatten Sie mir,

al« allem Bekannten, Sie zu dem «usstcht«-

Pavillon zu führe«, gnädige« Fräulein."

Erstaunt und mißtrauisch fuhr Lifa herum.

Sie blickte in ein offene«, gebräunte« Männer-

geficht, deffes Augen fie ritterlich und treu-

herzig anschauten.
Da nahm fie dea Arm, den er ihr bot

und ließ fich doa ihm fortsühren, während

der Italiener einen zornigen Fluch zwischen

den Zähnen murmelte.

.Aber Sie find ja gar kein alter Be.

kannter,- sagte Lisa mit einem kleinen ver-

legenen Lachen zu ihrem Begleiter.

.Leider nicht,- antwortete er lustig. .Ber-

zeihen Sie meine Einmischung, gnädige«

Fräulein,- fügte er dann ernster hinzu, .ich

wollte Sie nur von dem zudringlichen

Italiener defreien, da ich fah, wie er Sie

mit feiner Unverschämtheit peinigte.-

-.lch danke Ihnen,- sagte Lifa einfach.
Sein Blick überflog fie verstohlen prüfend,

er suchte nach dem Abzeichen de» Presse,

kongresse«. Aber vergeben«; da« war wohl

an dem Jäckchen befestigt, da« fie auf dem

Arm trug. Und die Alpenrosen, die den

fremden Gästen hier al« WillkommenSgruß

geboten waren, steckten ja al« großer Strauß

in ihrem Gürtel. Mit Entzücken dachte er

an da« reizende Bild, da» er beobachtet hatte,
wie die Kinder fie vor dem Schloßportal

jubelnd umringte«. Wenn ste ahnte, daß

er es in sein« Kamera triumphierend mit

aach Hause nahm.

Ja, eine Kollegin von der Feder war fie

jedenfalls, wie käme fie sonst unter de»

Schwärm der Journalisten hier. Er begriff

nur nicht, daß fie ihm in ihrer blonden

Lieblichkeit uicht aufgefallen war während der

Tage in Bern. Freilich, die unzähligen

Menschen dort — aber dennoch —

Al» fie fich dem südlichen Eckpavillon der

Kirchhofsmauer, dessen wundervolle AuSficht
wohl über die ganze Welt berühmt ist,

näherten, zerrissen gerade die Schleier, die

bisher den Stolz von Thun, die Blümli«.

alp. neidisch verhüllt hatte«, und in ihrer

ganzm strahlende» schneeigen Schönheit zeigte
fie sich plötzlich dm bewundernden Blicke«.

Ein allgemeines „Ahl" de« Entzücken« er-

tönte.

„Voiiä- Ia „Juugfrau-k" rief ein alter

Franzose begeistert.
Da niemand widersprach, schienen alle

Umstehenden feiner Belehrung zu glauben.

Unwillkürlich lachte Lifa leise auf. Ihr,
die schon über eine Woche in Thun war.

und die mit alle» Berge« ringsum wenigstens

von weitem auf fehr vertrautem Fuße stand,

kam c« gar zv drollig, fast unglaublich vor,

daß man die Blümli«alp für die Jungfran

halten konnte.

„Natürlich ist da» doch die Blümltsalp,"

sagte fie halblaut zu ihrem Begleiter, „wie

kann mau nur
"

Oh/ meinte er amüfiert, „man kann

schon, wenn man, wie auch ich. zum ersten

Mal" hier ist. Gnädiges Fräulein waren

wohl schon öfter hier?»

Sie nickte stolz. Sie meinte den Thuner

Kirchhof, während er von der Schweiz über»

Haupt sprach. .Schon sehr oft," sagte fie
überlegen.

„Würden Sie dann vielleicht die große
Liebenswürdigkeit haben, mir ein wenig die

Imuneder Gegend zu machen?" bat er.

.Ich würde Ihnen dankbar sein. Meinen

Bädeker habe ich leider heute früh in Bern

vergessen."

Lisa strahlte. .Gern," sagte ste mit

Nachdruck. Wirklich, er hätte ihr keinen

größeren Gefallen erweise» könne». Nicht»
tat fie lieber, al» jemand mit ihr« geliebten

Berge» bekannt zu macheu. Sie hatte in

ihrem Hotel schon eine wahre Berühmtheit

dafür.

„Also," begann fie vichtig. Lisa fing
immer mit „also" an, wenn fie etwa» er-

klären wollte und in Eifer geriet. „Also,
meine« LieblingSberg da drüben, die Blümli»»

alp, habe ich Ihnen schon vorgestellt. Ist
er nicht wunderbar mit seinen schneeglänzen-
dea Firnen, ia seiner erhabenen Ruhe uad

Majestät? Ach, und Sie follteu ihu beim

Alpenglühen sehe», wie daa» alle Spitzen
und Fläche« purpurn schimmern, al» fei der

ganze Berg mit leuchtenden Rose» bestreut.

Da« ist eine Pracht, die man nie wieder

vergessen kann."

Lisas Augen strahlt«, fie redete fich ganz

in Begeisterung.

„Sie macht bestimmt lyrische Gedichte und

schreibt sentimentale Novellen — eigentlich,

furchtbar schade!" dachte er bei fich.

„Mit Eiger, Mönch «nd JunoJrau kann

ich heute uicht aufwarte«." fuhr Lifa fort,

„denn fie geruheu leider uicht, ihre« weiße«

Wolkenschleier abzulegen. Sonst steht man

ihre Kuppen dort link» Über die grünen

Vorberge herüberschimmern. Bekanntlich
find c» die schönsten Berge de» Berner

Oberlande», uud überhaupt der Welt." pa-

kodierte ste lustig den Ton der berufsmäßigen
Reiseführer.

„Aber sehen Sie." rief fie plötzlich eat-

zückt, „da recht« vo« der Blümlisalp teilt

fich eben der Nebel wieder ein bißchen. Die

Cchneeberge, die dort herauskommen, find

Balmhorn und Allels, weit, weit hinten
im Sandertal. Haben Sie fie?"

„Natürlich,- beteuerte er mit großem

Nachdruck, aber weniger Wahrheitsliebe, und

riß voll Bedauern seine Blicke für einen

Moment von Lisa? ihm halb zugekehrten
Profil los, dessen seines Naschen uud weiche

Wangenrundung ihn mehr zu iuteresfiereu

schienen, als alle Schneeberge der Welt.

„Na also I" sagte Lisa unbefangen, sehr
befriedigt, daß ihr Zuhörer ihren Worten so

aufmerksam folgte. „Run kommt der Niesen.

Das ist der mächtige, kahle, grase Berg
uns gerade gegenüber, der genau so aussteht
wie eine Pyramide; links vo» ihm geht's
ins Fruttigtal. rechts ins Etmmmtal, au«

dem das weiße Schloß vou Wimmis zu uns

herüberglänzt. Daß hier zu unsere» Füße»
die Aare fließt, wissen Sie natürlich, denn

da« lernt man ja schon ia der Schule;
ebenso daß da« blinkende Stück Wasserfläche

dort hinten der Thuuer See ist. Hab« Sie

je herrlichere alte Bäume gesehe«, al« hier
am Ufer, und ist c« uicht wunderhübsch, wie

die Schlösser, Laadhäuser und malerische»

Dörfer aa« dea bewaldete» Borbergeu her»

vorlugen?"

»Aa/ sagte er mit voller Überzeugung,
„Sie haben «echt, etwa» so Reizendes habe

ich ia meinem ganze» Lebe« «och uicht ge-

sehen,- aber er dachte dabei nicht an da«

entzückende LandschaftSbild vor ihm, fondm.

an ihre klare», sonnige» Auge« uud aa

ihren roten Mund, der so lieblich zu plaudern

verstand.

.Uud was ist daS für ein großes, statt-

licheS Hau« dort unten am Aareufer?- fragte

plötzlich jemand.

Lisa sah fich erstaunt um. Sie hatte ia

ihrem Eifer garnicht gemerkt, daß fich aach
uud nach cia großer Itter« um fie gebildet

hatte, der andächtig ihren Worten lauschte.

Ihr Geficht färbte fich purpurn vor Ber-

legenhett.

„Da« ist der .Thuner Hof», in dem der

Pressekongreß nachher frühstücken wird,- de-

antwortete fie noch hasttg die letzte Frage.
Dann glitt fie gewandt an« dem Kreise

heran».

Ausatmend trat fie zv ihrem Onkel, den

fie mit einem Thuner Herr» vom Komitee

im Gespräch fand.

„Wo steckst Du denn?- rief er ihr zu.

.Wir müssen nach Hanfe. Tante wird schon

garnicht wissen, vo wir gebliebe» find."

„O," widersprach Lisa, „ich finde nicht,

daß wir solche Eile haben. Tante ist viel

zu gut, »m fich naht für an» zu freuen,
wenn wir uns amüsteren."

„Ja, was amüfiert Dich den« eigentlich

hier so besonders, möchte ich Visse»?" fragte
der Onkel erstaunt.

.Da» Gauze ist doch riesig interessant,

findest Du nicht?" meinte Lisa, vnd wurde

ein bißchen verwirrt, denn eben sah fie ihren
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Kavalier, der ste vo» dem Italiener befreit

hatte, aus fich zukommen.
„Bitte, gnädige» Fräulein, entscheide« Sie,

heißen die Berge Balmels uud Althoru. oder

umgekehrt? E« wird darüber gestritten."

.Natürlich heißen ste Balmhorn «yd

Uttel«." sagte Lisa etwa» verlege», während

ihr Onkel ein sehr verwunderte« Geficht
machte.

.Ontel, ich habe — ich hatte —* fing
ste an.

.Gnädige« Fräulein hatten die Lieben«.

Würdigkeit, un« arme Unwissende über ewige
Bergvamen zu belehren," fiel der Fremd«
gewandt ein, «nd fuhr dann, den Hut in

der Hand, zu dem alten Herrn gewendet,

fort: .Gestatten Sie mir, mich Ihnen be.

konnt machen z« dürfen: Redakteur Han«
von Tornow an« Berlin."

.von Maltitz auf Buchhage«," war die

etwa« zurückhaltende Erwiderung. Dann

sah Onkel Eberhard seine liebe Richte ew

bißchen spöttisch an: .Lifa, Herr von Tarnov

bittet, wenn auch ei« wenig verspätet, um

die Ehre, Dir vorgestellt zu werden —

meine Nichte, Fräulein von Veltie«, Groß.

Baflow."

Han» von Tarnow verbeugte fich tief und

ehrerbietig. Dabei fuhr c» ihm durch de»

Kopf: .Also fie hat c» nicht einmal nötig.
Schriftstellerin zu fein." denn gleich einer

Vifion schwebte ihm plötzlich ein stattlicher
Gutthof vor Augen, auf dem die blonde

Lisa die Taube« fütterte.

.Wenn ste c» doch lassen wollte," dachte
er bedauernd. .Außerdem schreibt fie gewiß
schreckliche« Zeug zusammen. Sie ist ja viel

zu jung, zu hübsch, zu schade dazu, immer

am Schreibtisch zu fitze«. E» verstimmte

ihn fast. .Ob ich fie mal aach ihrer
Schriftstellers oder ihrem Pseudonym frage?
Aber nein, nur keine Fachfimpelei au diesem
wundervollen Tage."

Unwillkürlich blickte er nach ihre« Hände»,
al» ob er die Tinteuflecke an de» Fingern
konstatieren müßte, aber ihre weichen,

elegante« dänischen Handschuhe verhinderten
die Forschung.

Geschäftig waren unterdessen die Herren
vom Thuner Komitee umhergeeilt, um über-

all zum Aufbruch zu mahnen,- c» war die

höchste Zeit zu dem großen Frühstück, da»
die Stadt ihren geehrten Gästen im Thuner
Hof anbot.

Ganz wie von selbst machte c» fich. daß
Han« von Tornow fich Herrn von Maltitz
und Lisa anschloß, al« alle den steilen
»Schloßberg hinabstiegen, um fich zum Thuner

Hof zu Segeben. Zu plaudern verstaub tr,

das mußte man ihm lassen. Die Unter»

Haltung war fo angeregt, fast, al« seien die

drei alte gute Bekannte.

Und Lisa war es fo seltsam froh vnd

glücklich um» Herz, al» fei die schöne «Schweiz
seit heute plötzlich noch tausendmal schöner
geworden. Lange, lange hätt« fie «och dieser
tiefen, sympathische« Stimme lauschen möge«,

die so viel Jnteressaate» «nd Amüsante» zu

erzählen wußte. Mit Schrecken sah fie den

Eingang »um Sarten de« Thuner Hofe«,

wo fich Onkel Eberhard unfehlbar v-rav-

schieden würde, immer näher rücken.

Aber der alte Herr merkte im Eifer de«

Gespräche« garnicht, daß fie mit allen anderen

in de« Garten einbogen. Er fuhr erst auf.

al« ein schmetternder Tusch de« hinter Ge»

büscheu versteckten Surorchester« die Ankömm- I
linge lustig begrüßte.

.Ja, wie find wir den« hier hereinge-
raten." sagte er verwundert, „hier gehören
wir ja garnicht her. Laß uns gebe«, Lisa.

Es ist mir eine Freude gewesen. Sie kennen

zu lernen, Herr von Tamow, wünsche Ihnen
viel Vergnügen zu Ihrer weiteren Reise."

„Onkel," flüsterte ihm Lisa halblaut, wie

beschwörend zu. .können wir nicht »och ein

klein bißchen hier bleiben?"

„Na. ich dächte, die Komödie hätte lange

genug gedauert. Willst Du etwa auch noch

hier Frühstück nassauern?" fragte der alte

Herr vorwurfsvoll.

„Da« uicht," gab fie kleinlaut zu, .aber

«och ei« wenig zusehen, uud MuKk hören.
Das schadet doch nicht«. Die Pressegäste
können ja denke», wir gehörten hier ins

Hotel, und die vom Thune«: Hof können

meinetwegen annehmen, wir wären vom

Pressekongreß."

„Aber, mein Sott, gehörm Sie den« nicht

zur Presse, find Sie denn nicht Schrift-
stellerin?" fragte jetzt Hau« vo« Tamow,

der bisher stumm daneben gestanden hatte,
und machte vor Erstaunen nicht gerade sei«

geistreichste« Geficht.

.Ach «ei«, bewahre," sagte Lisa ganz be-

schämt nnd kläglich, .ich habe in meinem

ganzm Leben noch kein Gedicht gemacht,
oder sonst was geschrieben."

(Fortsetzung folgt.)

Schach.
Mit Beiträgen von F. Amelung.

redigiert von «. «ehting.

Alle schachlichen Zuschriften nnd Ein-

sendungen ic. bitten wir zu richte» aa die

Adresse: .Redaktion der .Düna-

Zeitung" ia Riga," mit dem Ber.
merk .Schach".

Die Gründung des Schachklubs
Gsgelfiug.

Eine Skizze von Max Weiß in Barnberg.

Gagelfiag ist ein kleines, unbedeutendes

Städtchen von kaum zwölfhundert Einwohnern.
E» ist im bayerischen Hochgebirge gelegen,
hatte aber bis dato immer «och nicht da»

Glück, fich zn einem erfolgreichen Luftkurort
emporzuschvtzngeu. Ich lasse mich nicht auf
Detail» cm. fondera bemerke aar, daß c»

neben vielem anderen Gute« und Schöne»
feit einige« Jahre» ein wöchentlich zweimal

erscheinende« (da« heißt, solange nicht der

Ketzer von seiner Lieblingskcankheit, dem

ävlirmw tremens befallen ist) „Amt«» und

Jntelligenzblatt" befitzt.

Diese letztere Tatsache wäre uuu an und

für fich ohne weitere welterschüttcrnde Be-

dentung; denn c« gibt im gesegneten

Deutschland auch noch viele, viele andere

.Jntelltgenzblätter", in denen ebenso wie

hier die Intelligenz lediglich in dem Titel

zu finden ist; fie ist jedoch insofern von

Wichtigkeit, als vor etwa Jahredfrist i«

bereiter Zeitung nachstehender begeisterter

Ausruf zu lese» war:

.ES ist eine hocherfreuliche Erscheinung,

daß man ia unserem gemeinsame« auf»

blühende» Gemeiavefm allem Erhabene«

»nd Edle«, jedem Fortschritte i« Kunst uud

Wissenschaft, sowie allm moderne« Kultur»

erscheiuungeu ein rege» Interesse entgegen»

bringt «nd daß man letztere in jeder Weise

zu fördern sucht. Private wie Behörden

(lediglich ein Bürgermeister» Die Red.) arbeite«

in herzerquickmdem Wettstreite daran, unser

niedliche» Städtchen mit allen Segnungen ber

Neuzeit z» beglücken. Die Anschaffung einer j
Feuerwehrsprit.« uud einer gemeinsamen Drefch-

Maschine, die Aufstellung eine« theoretisch

ausgebildete« Kuhhirten, der Ankauf vo«

11 Petrolemnbreitbrmuer« zu Straßen»--

leuchtungSzwecken, die Gründung eine» Gagel,

finger Verfckiönemngsverein», sowie endlich

die Existenz diese» weitverbreitete», vornehm

denkende« Blatte» geben hiervon ein Ve-

redte« Zeugnis.
Reben diesen vorwiegend plastischen Neue-

runzen dürfe« wir aber auch die geistigen

Ideale uicht au« de» Auge» lassen. Mag

da fcho» «Ш jeder tu der Lage sei«, Groß-

taten de« 5Serstande» zu verrichten und da-

mit sein«» HeimatSort mit unsterblichem

Ruhm zu k«decken, fo find wir doch wenigsten»

moralisch verpflichtet, am .Kampfe der Geister"

teilzunehmeu uud dadurch unsere Verstände»-

kcSfte zu üben und zu schärfe».
Könnte c» »»» aber i» letzterer Hivficht

ei» bessere» Mittel geben al» die Übung

de» kÄhachfl?ielS, da» heute au» seinen

befcheidmm. Jahrhunderte alten Wickeln fich

freigemacht und al» freie Kaust feinen

Siegeslauf mm die ganze zivilisierte Welt

angetreten Hirt.

Schreib« dieses konstatiert mit Befriedi-

gung. daß eit ic große Anzahl seiner geschätzten

Mitbürger diese» Spiel der Spiele kennt,

daß sogar ein zelne dasselbe zuweilen praktisch

avAüveu. N lein da« ist für ei» aufstreben-

de» Gemeinw sen noch lange nicht genug.

Da, Zabelspii l darf in einem solche« kein

Beilehe» fern, da» im Verborgenen blüht;

c» muß — » nd man kann die» in allen

Städten sehe» ,

die auf der Höhe huma-

nistischer Bestre buugeu stehen — eine» eigenen

ihm geweiht« Ort befitzen, au dem c» mit

Ernst uud Syst ein geübt vird. Ane solche

ehrwürdige Stützte, eium solche» .Tempel der

JftrH««-» traft Semfif*.
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sehten Vernunft" Pflegen wir aber mit dem

prosaischen Namen .Schachklub" zu De»

zeichnen. Und einen solchen müssen wir

unbedingt gründen, wenn ander« wir uns

mit der Hebung unserer städtischen Ber-

hältnisse wahrhast beschäftigen.

Ach appelliere au de» Gemeinsam meiner

Mitbürger. Alle, d e da« Schach wenigsten«
dem Name« nach kennen, mögen diesem

wichtigen Gedanken näher treten; und die»

jenigen, die sür eine Realisierung meine« er-

habenen Plaue« find, wollen am kommenden

Sam.tag, abend« gegen acht Uhr, ficb im

Hinterzimmer de» „Roten Ochsen" zu einer

Besprechung zusammenfinden.

Ich bemerke zum Schlüsse «och, daß der

kulante Wirt genannten Restaurant» durch
Verzapfung alten Lagerbiere» und Verab-

reichung einer delikaten Schlachtschüffel —

к Portion 45 Pfg. — unser Unternehmen an

dem erwähntm Abende erfolgreich miter»

stützen wird."

Daß vorstehender fulminanter Artikel meine

«»maßgebliche Persönlichkeit zum Verfasser

hotte, wird jedem sofort klar geworden sein,

der mich bereit» au« meinen schachltterarischen
Monnmeatalwerken kennen gelernt hat.

An dem kritischen Samstag abend war

den« auch da« Separatzimmerehen de» „Roten",

ich weiß nicht, ob mehr au« Rückficht auf

Carffa oder auf die „Schwetoeret" — recht

gut besucht, und al« ich gegen i/,9 Uhr

eine alte Kiste al« improvisierte Reduerbühoe

bestieg, um die Tagesordnung bekannt zu

geben, konnte ich mit Stolz 23 Häupter
meiner Liebe» zähle», bei denen ich der

PHöstognomic nu ch allerdings größtenteils im-

sicher war, ob fie je ein Schachbrett gesehe»,

beziehungsweise ob fie einen Schachturm von

einer Pomadenbüchse zu unterscheiden ver»

mochten.

Doch wa» kümmert mich das? Die

Liebe zur »Zache schien da zv sein; zv

„Meistern vom Brett" wollte ich diese Dick»

uud Onadratschüdel schon mit der Zeit

machen.
E» ist sicherlich sehr schade, daß die be»

geisterte Rede, die ich damals zur Ehre des

»Schachspiel» nnd über seinen vielseitigen
Wert gehalten habe, unvorbereitet, wie

ich mich hatte, uud ohne Anwesenheit
einiger geschulter ReichStagSstenographen vom

Stapel gelassen wurde; denn an Fever und

logischer Konsequenz hat fie sicher verschiedene
Ansprache» von Cicero, Bismarck k, in de«

Schatten gestellt. Nur auf den pathetischen
Schluß, bei dem ich zur Gründung eines

Schachv-reioS aufforderte, kann ich mich »och
wörtlich entsinnen. Er lautete:

„Wie können wir da nur noch einen

Augenblick zaudern, dem Beispiele aller be-
deutender Kulturstädte, eine» Berlin, Peter»,
bürg. Pari», Riga, Barnberg к. zu folge»,
und der edelsten uad erhabensten aller

Künste uad Wissenschaften, dem herrlichen
Schach eine« Tempel zu bauen, in dem vir

täglich oder doch venigste«» *№»«)»* >.«

bolden Göttin Coissa als treubegsisterte
Jünger unsere wohlgefälligen Opfer dar-

bringen.
Bedenkt die unbeschreiblichen geistige«

Genüsse, die uuS aus einem Schachklub er-

wachsen würden! Bedenkt, welche Summe

reiner Freuden ihr immer nnd immer wieder

in diesem erleben würdet, daß ihr als Schach-

spielet, und was noch mehr heißen will, als

Schachklubmitglieder euch erhobenen Haupte«
der besten der Nationen kühn zur Seite

stellen dürft, und daß ihr dadurch, gewisser-

maßeu seelisch geadelt, die geistige, unver-

jährbare Servitut erfitzet, einem Napoleon

dem Großen, einem Moltke, einem Papst

Leo Xlll. intellektuelle Satisfaktion geben z«

können. Erwägt die geringen Lasten, die

die Gründung und Instandhaltung eine«

Schachverein« euch auslegen würden, während

die Tatsache allein, daß unsere geliebte
Vaterstadt dadurch i« die Reihe der geistigen
Großmächte einverleibt würde, schon von ««.

beschreiblichem Werte ist.

Der Wirt, den selbst die Erhabenheit diese«
Gedanken« entstammt hat, würde ««« in an-

erkeuvenSwerter Selbstlosigkeit diese» herrliche
Lokal, da» zwar kein Fenster, dafür aber eine

vortreffliche Üllampe befitzt, zweimal wöchent-

lich zum freien Gebrauche überlassen. Bi»

zur Beschaffung der Mittel würde ick meine

drei komplettm Schachspiele — c» fehlen nur

einige Bauer«, die fich jedoch durch weiße
uud schwarze Hofeuknvpfe leicht ersetzen ließen
— in den Dienst de» Gemeinwohl» stelle«,
und sür solche, die unser edle» Zabelfpiel
sträflicherweise noch nicht kennen, werde ich
einen billigen — pro Stunde 25 Pfennige
— UuterrichUlur» eröffne». Eiu kleiuer,
ganz kleiuer Jahresbeitrag der Mitglieder
dürfte c» ermögliche», geeignete Literatur an-

und ans eine» der besten deutschen
Schachblätter zu abonnieren.

Bon weiteren glänzende« Perspektiven
wie Turnieren. Korrespondenzpartien, Ein-

ladung berühmter Meister u. s. w. will ich
zunächst noch ganz absehen.

Ja. ich sehe es euren durchgeistigten Zügen
(NB. Zweidrittel der Anwesenden waren

Bauern) genau a«, daß ihr meinem Unter-

nehmm nicht kalt gegenübetstehen könnt,

und ersuche daher die verehrten Herr«», in

eiue spezielle Diskussion Über Gründung eine»

Schachklub» einzutreten."

Ohne Lorbeeren, denn die hatte unser

tüchtiger Wirt sämtlich sür seine Schlacht-
schüffel gebraucht, aber doch nicht ohne An-

erkennung derer, die nicht gerade in >hre
kulinarischen Genüsse vertieft waren, beendigte
ich so meinen schwungvollen Vortrag vnd
konnte dabei wenigstens den Erfolg kon-

statierea, daß man im allgemeines gegen die

geplante Gründung keine besondere Antipathie
hegte.

(Fortsetzung folgt.)

PartieNr. 339.

Gespielt in Pari» al» siebente Partie de»

Wettkampfe« Janowsti-Marshall.

Abgelehnte» Damengambit.

Marsball Janowskt
Weiß. Schwarz.

1) 62—64 67—65

2) C2—c4 C7—C6

3) Sbl-c8 8x8—56
4) c4:65 c 6:65

5) Lei—f4 SbB—c6

6) e2—eB е7—e6

7) Bxl-58 LfB-e7

8) Lfl-68 856—N5

Hiernach kommt Schwarz schon in Schwie»
rigkeiten.

9) Lf4—es! Sc6:es

10) 858 : e 5 8h5—56

Fall» 10) .... g7—g6, so entweder

11) Lbsf mit Vereitelung der Rochade, oder

etwa 11) V61—53, o—o, 12) g2-g4,
Sb.s—g7, 13) DfB—LS mit gutem Angriff.

11) o—v 0-0

12) 52—54 g?-g6
13) V61—53 Bt6-e8

14) Tal—cl SeB—g7
Wir würde» 14) 57—55 nebst

SeB—66 und S66—e4 vorgezogen haben.

15) V53—«3 a7—a6

Bei 15) 57—56 könnte folgen 16)
Ses:g6l. h7:g6, 17) L6B:g6.

16) DhS-h6 Le7-56

17) g2-g4 Sg7—eB
18) Tel—c 2Ls6—g7
19) Dh6—hB ScB—66

20) Tc2—g2 b7-b5

21) g4—gs 866—04

Wenn 21) 366-55, so 22) Lb3

: 55, nebst v«3—53 nnd Borstoß de» h-

Banern mit starkem Angriff.
22) Т5l—53A LcB—b7

23) DhS—h4 Sc4 :e5

24) 54 ! 65' ' h7—bs

25) 8c8—62 TaB—cB

26) Т53-51. V6B—as

27) 8б2— 54 ТеЗ—e7

Besser war Vas-e7.

Stellung nach dem 27. Zuge vo« Schwarz:
Schwarz.
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28) Sf4 : Ь5 l

Eine völlig korrektes Opfer, gegen daS

kein Kraut gewachsen ist.

28) x6:US

29) Db4:hs TfB—cB

80) Tg2—f2! s7—fs

81) e5;f6 Aufgegeben

Aue von Marshall wunderbar geführte
Partie!

Partie ZSr. 340.

6. Partie de» WettkampfrS. — Diese Partie

ist keineswegs in die Kategorie der lang,

weiligen Remitpartien zu rechnen, da fie

reich an überraschende« Wendungen ist.

Französische Partie.

lanowfki. Marshall.

1) e2—e4 v7—«6

2) d2-d4 d7—ds

3) Sbl—c3 c7—cs

Gewöhnlich geschieht hier 3) SgB
—f6.

4) d4-c5 : ds—d4

5) ScB—bl LfB—cs :

6) Lfl—dB SbB—c6

7) Sgl—fB SgB—e7

8) Sbl—d2 Se7—g6
9) o—o o—o

10) Tfl—el Sg6—f4
11) Sd2-b3 Sf4—dB:

12) Ddl—dB: Lcö—b4

18) Lei—d 2 e6—es

14) Ld2—b4: Sc6—b4:

15) 1)63—(12 Sb4—c6

c2—c3 LcB—g4
17) Dd2—dB TaB—cB

18) Tal—6l

Man beachte die nun folgende glänzende
Kombination de» Nachziehenden.

18) d4—cB:

19) Dd3—c3: Sc6-d4

20) DeS— еЗ Lg4—fS:
21) g2—fS: DdB—g6f!
22) DeS—gs:

tauscht Weiß die Damen nicht, fo tut

da» Schwarz uud erlaugt darauf durch TcB

-c2das bessere Spiel.

22) Sd4—f&t

28) Kgl—g2 858—gö:
24) Tdl—d7 TcB—c2

Nach 24) .... TcB—bB ging durch

26) Sb3—cs, Ь7—b6, 26) Scs—dB der

gewonnene Bauer verloren. Г

25) h2-h4'S ' Sgs—e6

26) Td7—b7:j|f 57—tL

27) e4—55: TsB—ss:

28) Tel—sl Te2—b2: g \

29) Sb3—d4!S
Ein geistreiche» Manöver! Bei 29) Tb?

—«7: würde Weiß dmch 29) Be6
54 f in Nachteil gerate«.

29) T55—52f:
30) T51—52: Se6—s4f
81) Kg2—sB Tb2—b7:

Nun hat Schwarz zwei Bauer« mehr, und

man sollte meine», er müsse gewinnen. Eigen,

tümlicherweise biete» fich dem Weißen diverse

Remischancen dar, die dem Umstand ent-

springen, daß die Verteidigung de» Bauern

e5schwierig ist.

32) Sd4—c6 Sf4—g6

33) h4-h5 Tb7-f7t

33) Tb7-c7»Ätt mit 34)Tt2

—e2beantwortet worden.

34) KfS-e8 Tf7-f2:

85) KeB—f2: Sg6—f4
36) hs—h6 g7—h6:
37) Sc6-a7: KgB—f7
88) Sa7—c6 Kf7—e6

89) a2—a4 Кеб—ds

40) Sc6—e7f Kds—C4

41) Kf2-f3 Sf4-g6

42) Se7—gB h6—hs

48) SgB-f6 hs—h4

44) Sf6—h7 : Kc4—b4

45) Sh7—f6 Kb4—a4:

46) KfS—g4 Ka4—аЗ

47) Sf6—d7 es—e4

48) Sd7—f6 64—68

49) Kg4—fS h4—hB

50) Sf6—g4 Sg6—esf

51) Sg4—eö: eB—e2l

Zum Schluß eine Falle! Weiß darf

natürlich nicht nehme»!

52) Ses—dB »cmi«.

(St. Pet. Ztg )

NllndschKN.

Riga. Die Winterturniere de» Rigaer

Schachverein» haben nuumehc ihre» Abschluß

gefunden. Im Hauptturnier errang den

ersten Preis Herr stnd. Fuckner (unsern

Schachfreundeu bereit» al« erster Preisträger
im Nebenturnier de« 111. Baltischen Turnier»

bekannt), in den zweiten und dritten

Preis teilten fich die Herren Dr, mcd. O.

v. Haken vnd Rechtsanwalt W. Samuel,

während der vierte Preis Herrn Prof.

Dr. P. Bohl zufiel. Da« Nebenturnier

hatte folgende« Resultat: I. Pcei« Herr H.

Wtttekopff, 11. uud 111. Preis geteilt

zwischen den Herreu Th. Stahl und E.

Wilde.

— In dem soeben entschiedenen Biel-

zügertumier de« Herrn T. O. Blathy in

Budapest hat Herr Joh. Behling in

Riga den zweite» Prei« und gleich,

zettig den zweite» Gpezialprei». im

Gesamtbetrage von 300 Kronen, erhalten.

Pari». Der Wertkampf Marfhall.

Aanowfki hatte »ach der 13. Partie

folgenden Wand erreicht: lanowski 4,

Marfhall 6 und 3 nicht zählende Remisen.

Glasgow. An Glasgow hat am

1. (14.) Februar der Wertkampf zwischen

W. E. Rapier uud R. Teichmaun begonnen.

De» Bedingungen nach ist derjenige »Zieger,
der zuerst fünf Partie« gewinnt, wobei die

Remi»partim nicht Gezählt werde«. Der

Einsatz beträgt 500 Rbl. Die erste Partie

gewann Teichmann, da Rapier in Zeitbe»

drängni» geriet und durch eine fehlerhafte

Kombination eiue Figur einbüßte Die zweite

Partie, welche von Teichmann spanisch eröffnet

wurde, endete mit Remi».

Baltisch« SchschliteraMr.

Die nachfolgende Zusammenstellung, die

keine vollständige ist, enthält die Titels «»den.

preife und sonstige» Angaben, soweit diese

nach de» «utiquariat»katalogeu bi»her er.

mittelt werde« konnten:
gg

1) L. Kteseritzky. Cinqnante parties ...

(entl). 50 Partie» vo» L. K.). Pari»

1346. Gr..3°, 52 S. Ladenprei»

3 Frc». (= 75 Kop.).

2) F. Amelung. Dreißig Revaler »Zehach.

Partien. B°, 29 S. Reval, 1888.

Prei» 40 Kop.

3) E Kupffer. 30 ausgewählte Partim

(sc. gespielt von E. K.). B°. Libau.

1391. Preis 45 Kop.

4) A. Afchariu. Schachhumoresken. 16°,

198 S. Riga, 1394. Prei« 1 Rbl.

5) H Adolphi. Der kleine Problemfreund.

8», 43 S. Leipzig. 1896. Prei« 55 K-v,

6) E. v. Schmidt. Systematische An.

Ordnung der Schacher dffnungen. Leipzig,

1895.Gr..3°,5605.Prei»5Rb1.50K0p.

7) „Baltische Schachblätter". Heran»,

gegeben von F. Amelnag. Erster Band

(Hefte 1 ßi» 4). Berlin, 1893,

in Gr. »B°, 377 S. Früherer Prei«

10 Mark. — Zweiter Band (Heft 5

bi« 8 nebst Supplement). Berlin. 1902.

in Gr..B°, 606 -f 78 = 679 Seiten.

Früherer Prei« 25 Mk.

Alle Hefte find einzeln erhältlich, und

zwar, da der jetzige Prei» die Hälfte

de, früheren beträgt, kosten diese gegen-

wärtig wie nachstehend angegeben:

Vom ersten Band kosten Heft

1 — 70 Pf.. 2
—

90 Pf., 3 — 1 Mk.

20 Pf. und 4— 2 Mk. 20 Pf., zu-

fammeu Heft 1 bis 4 — 5 Mk. —

Vom zweite» Band koste« Heft 5
—

1 Mk. 50 Pf., 6 — 3 Mk ,
7 — 4 Mk.,

Ml. uud da» tzupplemmtheft
— i Mk. 50 Pf., zusammen demnach die

Hefte 5 bi» 8 nebst Supplement —

12 Mk 50 Pf.

8) „Baltische Schachblätter". Her-

ausgegeben von E. Behtiug uud P.

KerkovivS. Heft 9. Riga, 1902. Gr..

8», 101 S. Prei» 8 Mark.

9) A. Burmeister. „Шахматная за-

Дача
а (euth. 120 Schachprobleme von

A. B.). Ревехь, 1908. B°, 110 S.

Prei» 1 Rbl. 50 Kop.

Die vorstehenden Schriften find dmch alle

Buchhandlungen und dmch die Herren Aonck &

Poliewsky lnSbesondeu in Riga zn begehen.

Für фея» mtd
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Aufgabe Nr. 309.

Soit A- Burmeister in Kachkowa.

sOrigwal sür die .Düna -Zeiwng-.)
Schwarz.

Matt in drei Zügen

Endspiel Lr. 143.
Schwarz.

tßeife.

Vo» obiger Dtagrammstellung av», die

einer im Dezember 1904 in der „Wiener
Konditorei" von H. Werner zu Dorpst

zwischen stuä. E. Lurie (Weiß) und sind,

Ry mscha (Schwarz) gespielten Partie ent-

stammt, erzwang Herr Lurie auf nachstehende
feine Weise den Gewinn.

1) Dh4—hBl Dfs—f6 :

2) DhB :gBf КеB-е7

3) DgB : а8 ! сЗ—c2y

4) Tdl (14 Sc6:d4

und NM wäre Weiß verloren, wenn er nicht
den allein rettenden Zug 5) g7—gBSfl
hätte (die Pointe der Kombination).

Tvsrmg der Aufgabe Lr. 307.

1) Td4—f4 g5:t4
2) LeB—cst Kd6 : e5

8) d2—d4 matt.

1) Kd6:es

2) LeB-C5 beliebig
* 3) L resp. В matt.

1) Kd6—e7

2) Le3-csf beliebig

8) Tf4—fB matt.

Richtig augegeben von E. Guthma««,

W. Kalnin, E. Anton, Fr. Melnmat ia

Riga. Paul Häußler in Pernau, Hedwig

Hinke in Windau uud H. I. EarliUe in

Annahütte (Kurland).

Llicflvechsrl.

Herreu K. K. und Fr. Seh. in Riga.

Die eingesandten Aufgaben werden wir

prüfen.
л. ,

Kartenspielaufgaben.

Cwtge merkwürdig« prefereuce-

Kartteu,
mitgeteilt von F. «meluug.

(Zuschriftm nebst Lösungen bitten vi- an

die Redaktion der „Düna- Zeitung- unter der

Chiffre .Preference- z» rieht«.)

Auf die Gefahr hi». daß möglicherweife
der eine oder andere Lefer bereit» die nach,

folgenden drei Preferencespiele kennt, mögen

diese .ollen Kamelle»- erscheinen. Einst vor

fünfzig Jahren allbekannt, find diese nun

gewiß schon halb vergessen und verdienen

als Beispiele feinster Kombiaationsgabe um

somebr dm Freunden de» Kartenspiele» vor»

geführt zu werden, weil fie au» wirklich ge-
spieltm Preferencepartieu herstammen.

Spirlaufgaoe Lr. 1. Der Spieler A.

ist Borhand und hatte folgende Karten:

Pique A» und König. Trefle AS und König.
Carreau 7. 8. S. Coem 7, 8, 9.

Die Vorhand paßte uicht, begann vielmehr

mit der ersten Frage .sechs in Pique-, um-

eventuell ei» verdeckte« Petite Milere oder

bei andersartigem gute» Zulauf in 6 Carreau

oder S Coeur zu spiele». Die zweite Hand
B. paßte, jedoch die dritte Hand C. rief
sofort: »zehn Stich in Coeur ohne

Zu kauf au« der Hand!"

Bekanntlich wird letztere Aussage bloß

durch 10 Grandifstmo oder auch durch

„Grande Misere ouverte saus prendreu

überboten. Nicht wenig setzte es nunmehr
die beiden Mitspielenden in Erstaune», als

nach einigem Bestnneu die Vorhand A.

wirklich .da« große offene Misere an» der

Hand- ankündigte. Nachdem C. hierauf

passen mußte, spielte nu» der Spieler A.

die Coem 7 au» und gewann sei» Spiel,
indem er keinen Stich machte.

Die beiden Karte» de» Zukaufe» Ware«,

wie fich nach beendetem Spiel zeigte. Tröste
7 und 8 gewesen, woran» fich für die Löser

dieser Spielaufgabe von selbst die zehn Karte«

von B. ergeben.

Frage. Wie ist es zu erkläre«, daß
der Spieler A. infolge richtiger und feiner

Schlußfolgerung seine Ansage de» Grande

Msvre saus prendre mit völliger Sicher-
heit machte und da» Spiel wirklich gewann.

Die vorstehende Partie wurde im Jahre
1855 in Dorpat gespielt und bald darauf
vom «Schachmeister A. Aschari« aufgezeichnet.
Der Oberlehrer der rassischen Sprache am

Gymnasium, Herr Newdatschi». galt mit

Recht al» vorzüglicher Preferencefpieler und

er war e«. der .mit As und König blank

in zwei Farben- da» Misere gewann.

Spielaufgabe Lr. 2. E» dürfte dem

Anschein nach ganz unmöglich scheinen, daß

eine Ansage von Neun Stich in Coeur ge»

Wonnen weiden kau«, obgleich der ansagende

Spieler ia de-c Trumpffarbe bloß A» »nd

die Sieben besaß, ferner noch die acht

Blätter von Carreau in der Hand hatte.

Diese» Spiel ist sozusagen cia historisch

völlig beglaubigte» Bolkammm», nämlich eine

in Petersburg um das Jahr 1840 Vom

General Suchosännet wirklich gespielte

Prefereuc -Partie. Der Genannte genoß zu

seinen Ledzeiten von 1810 bi» nach 1850

den Weltruf eine» unübertroffene« Preference-
spieler», er hatte fich al« solcher u. a. auch
in Loudon erwiesen «nd dort so enorme

hohe Summm durch fein gute« Spiel wie

Glück gewonnen, daß er keine Partner mehr

fand. Seinen Namen al« Kartenspiel-
matador verewigte ei» weitbekannte« Gedicht

bei seinem Tode nnd in dea beiden Rest-

denzen Petersburg wie Moskau kennt man

noch gegenwärtig viele seiner berühmteste«

Preferencepartieu. Nach diese« erhalten ge-

bliebenen Partie« muß General Suchosauuet
in der Tat ein Kartmspielgenie sondergleichen
gewesen sein, wie etwa Paul Morphy c» im

Schachspiel gewesen ist.

Sehr häufig spielt Suchosauuet mit dem

General Ooander, der ihm an Gedächtnis-

stärke noch überlegen war, da er die fämt-

licheu 50 bis 100 Spiele des Vorabends

völlig genau am Tage darauf auswendig
.Karte für Karte" herzusagen wußte. Be-

teils in den vierziger Jahren wurden die

Aufzeichnungen gemacht, die ein dritter Mit-

spieler, Gardekapitäu A. v. S im

Jahre 1858 an F. Amelung übergab.
Danach hatte bei der unserer Aufgabe Nr. 2

zugrundeliegenden wirklichen Partie Sucho-

sännet al» Borhaud die angegebenen
Karte«, d. i. alle acht Carreau und in

Coeur AS und Sieben. <Sr versah fich beim

Lampenlicht jedoch uud anstatt Reu« i»

Carreau deklarierte er seine Ansage al»

„Nenn in Coeur", welche» Versehen
natürlich seine Gültigkeit behalten mußte.

E» ist notwendig hiuzuzufügm. daß zu-

solge der ältere« Preference - Spielregeln bi»

etwa «m da» Jahr 1850 eine jede Spiel-

ansage auch al« Solo, d. h. also ohne
Zu kauf angesagt werden durfte,

während gegenwärtig, wie bekannt, an» der

Hand «nd ohae zuzukaufen bloß noch Zehn
Grandifstmo oder Groß-Misere ouverte au-

gesagt werden dürfen. Im gegebenen Falle
hätte vermutlich jeder andere außer Sucho-

saunet da» Versehmtlich bou ihm augesagte

Spiel in Neun Coeur garnicht durchgespielt,

sondern die Starten gleich geworfen. In-
dessen dem Scharfsinn de« Meister» entging
nicht, daß es für ihn «och eine Gewi««-

Möglichkeit gab vnd fo spielte er also seine

Ansage «ad — gewann da« Spiel.



Frag». Wa» mvßte im Kauf gelegen

haben uud wie verlief da» Spiel?
Den beide» relativ genommen nicht schwer

lösbaren Aufgaben wird al» dritte noch

folge« ein Spiel, wobei der Spieler sechs

Stiche in Coeur machte, ohne ein

Blatt in Trumpf, ja auch ohne

ein A» oder ein Bild überhaupt
in der Hand zu haben.

(Fortsetzung folgt.)

Allerlei Kurzweil.

Silbenrätsel.

(Eingesandt von 11. E. S.)

A, о, c, das, ca, ehe«, da», di. de»,

c, c, el, ga, ga, ha, hall, id. im, in, Fi,

ko, so, le, lt, 10, otst, ma, me, mo, na,

nau, ne, ne. ner, »u, nh. on, ra, rah, rri.

rin, riuth, ro, «o», fa, ste, ster, to, ur, val,

»ig, »h.
Au» vorstehende» 52 Silben find 16

Wörter von folgender Bedeutung zu bilden :

1) eine Stadt, 2) ein Angehöriger eine»

Volksstammes, 3) eine Muse, 4) eine mytho-

logische Person, 5) eine Blume, 6) ein Papst,

7) eine biblische Person. 8) ein Kom-

ponist, 9) ein bekannte» Adelsgeschlecht, 10)
ein Kurort. 11) ein Vorname, 12) eine

Stadt in Asten. 18) eine Stadt in Europa,

14) ein Himmelskörper, 15) eine Blume,

16) ein Dichter.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach

unten und die Endbuchstaben von unten

nach oben gelesen, ergeben ein musikalisches
Werk und dessen Urheber.

Kärsel.
(Eingesandt von M. und H. Lilieuthal in IS.)

Macht dich mein Wort auch nicht gesunden,

Gibt'S Balsam dich für manche Wunden;
Ein Zeichen fort — du siehst es «agen,

zehren.

Laugsam, doch sicher Starkes selbst zerstöre«;
DeS Lichte» Wiege, dem die Gläubigen fich

»eigen.

Erblickst du, streichst du abermals ein Zeichen;
Noch ein», — dann bleibt eis Rest und der

ist Schweige«.

Neimspiel-Aufgabe.
(Eingesandt von Harmchen und ihren Küchlein.)

Krank, Schritt, Schlund;
Matt, fehnig, rund;

Schlimm, Schmerzen, Trank;

List, Puter, Saug;
Bank, Tritt, wer, bat;

Haß, Whist, Beim, Saat.

Aedes Wort ist durch cia gleichviel Silben

enthaltendes Reimwort zu ersetzen. Geschieht
daS in der richtigen Weise, so ergibt fich ein

Sinnspruch von R. «einick.

Turmzug -Aufgsbe.

(Eingesandt von Adolar.)

Die auf dem Kchachfelde verstreuten

Eilbin find durch Turmzüge zu einem Den!»

sp:uche zu verbinden.

Leiternarithwogriph.

(Eingesandt von Tde und Lude.)

Die Zahlen find so durch Buchstaben zu

ersetzen, daß jeder der beiden Leiterbalken

ein Sprichwort nennt, während die Sprossen

ergeben: 1) einen Komponisten, 2) ein

Getreide, 3) eine Wissenschaft. 4) eine Stadt

in Friesland, bekannt durch den Tod eines

berühmte» Mannes, 6) einen Gott, 6) einen

Angehöriger eine» außereuropäischen Volkes.

Lösungen der Aufgaben in Nr. 31.

Kreuz- und Punkträtsel: Hackländer,
Achendach, Riebuhr. Schleiermacber, Cornelius,

Hyrtl, Rodenberg. Jmmermann, Sehwarzenberg,
Treilschke, Jahn, Anzengruber Niemann. Alexis,

Nietzsche, Defregger, EberS, Rauch, Steinmetz,
Eichendorf, Nicolai - HsuS Christian Andersen.

PermutationS-Aufgabe: LukaS, Ehrung,
Reumark, Zeile, Eiland, Stearin, Erbaut,

Roman, Wrra, Arnold. Ghnst. Hering, «st.

Land, Rarses -Lenze« erwachen.

Februar. Rösselsprung:

Nur die Hoffnuog festgehalten!
Wanke nicht bei Gram und Qual,
Alle» wird sich schon gestalten:

Frühling wird es doch einmal l

Magst die lauen Winde fragen.
Wenn sie weh'n um Berg nnd Tal,
Uad sie werden dir eS sagen:

Frühling wird eS doch einmal!

Citaträtsel: von der Gewalt, die alle J
Wesen bindet, befreit sich der nur, der sich über-

windet,

Srithmogriph: D
O öffne!

O Freude berühre ein einziges Mal

Mein Herz «tt purpurnen Schwingen,

Kredenze mir ciamal den vollen Pokal,

Laß einen einzigen goldene» Strahl

In mein einsames Leben dringen!

Ich bin gewandert durch Sturm und Wind

Uud stehe vor deiner Türe.

Mit hungernder Seele, vor Tränen blind.

Ein blasses, zitterndes Menschen mv;

O öffael Ich friere - lch friere!

O öffne! Ich poche mit hartem Schlag,

Wie ihn Frau Sorge mich lehrte.
O öffn*.' Schon neigt sich «ein LebenStag

Uud ich fühle, daß ,eh nicht zu sterben vermag,

Eh' ich deine Stimme nicht ffIWS^I^KL
Frieda Jung.

Richtige Lösungen der Aufgahen

inNr. 31

sandten ein: Für alle 5 «usgaveu:

Die Hofburger mit Gruß an d,e Göttrnger, da«

kurische Kleeblatt, die Chemiker m. Gr. an »roß.

Mütterchen. Hedwig m. Gr. an Annas SchwAger.

mutier. Für 4 Ausg.: Herz und Herzchen

und Gisela m. Gr. an Frau «rauschen und den

Rätselfeind, der grüne Husar m. Gr. an Frl.

Anni «., Paul Hartmann m. Gr. an Wally V-e

(danke,), die braune Hexe («ruß unverständlich).

Für 3 Ausg.: Edwin Lahme, A. Hartmaus,

L. Sommer. Für 2 Ausg.: D.xl u. «rabbu

Für I Ausg.: Fel>! Eliaschew.

Nachträglich sandten richtige LS.

sung-n der Aufgaben in Nr. 25 ein-

ffür alle 5 Ausgaben: D,e Re„puker mit

«ruß an die Abaushöser, die Krähenhöfer mit

Gruß an Hedwig. Für L Ausg.: Ede und

Lude lda»ke!> Für 1 Ausg.: Rat. Reinsel».

Briefkasten.

H.Jsraelsoh» -danke! Eleda de Lekarb

- danke! E. H. - danke! «braham «.k

Leider unverwendbarI

Verantwortlicher »evact-m: Jt H«m«««n«.

Herautgeber: «. Horn «man« und H. Gir««al»>«,

Д«»ошо 4«iypo». — Ри», П »wgw HO* r.

w йг «fite}«« «uchönnt-M w«M.

Für Hsn« tmb Familie.
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schilde fragen solle, fondern auch nach einem be-

sonderen Zettel «it seiner Unterschrift and dem

Stempel de« Rathavses. Daraus hin pellte .ein

Schutzloser" in der Zeitung die Frage an den

Polizeimeister, was «an denn tan solle, wenn die

angeblichen Detektivs statt des verlangten Zettel?
einen geladenen Revolver zeigte«? Auf diese Frage
ist noch keine Antwort erfolgt, wenn nicht folgende
Notiz der Polizeibehörde in dem heutigen
.HasvadstadSbladet als solche angesehen werden

werden muß: „Ztu allgemeinen Kenntnis wird

mitgeteilt, daß jetzt ein Kommissar de« ganzen
Tag über in der Stadt dejovrieren wird. Ahm ist
auch befohlen worden, entweder persönlich oder per
Telephon Anmeldungen von besonderer Wichtigkeit
entgegenzunehmen und unmittelbar je nach der Be-

fchaffenheit btt Mitteilung die nötigen Anordnungen

zn treffen. Der dejourierende Kommiffar wird

fich aaf der Polizeiftatton aas der «lexanderstraße
anfhalten; die Tetephonnvmmer ist 633.' Wen»

man nan aber am Ende der Andrestraße, tm

BranSpark, am nördlichen Hafen oder sonst »o am

Ende der Stadt wohnt und kein Telephon im

Haast hat?

-Sur ivuerpolittscheu Lage Als der Landtag

im Dezember des vergangenen JoyreS z«sammentrat

und eS fich erwieS. daß die große Mehrheit seiner

Repräsentanten der konstitutionellen Partei an.

gehöre daß also das Volk als solche« fich der

Avffassung dieftr Partei anschließe, da hoffte man,

daß auch die Regierungspartei, die Saometarianer,

aus Pflichtgesühl gegen daS Baterland and in der

Einsicht, daß jetzt, da doch einmal eine Volks-

repräfentation schon erzielt war. eine vollkommene

Einigkeit absolut nötig fei und allein alle Wirren

lösm könne, fich aach in den BolkSwillen fügen
und der Repräsentation desselben wenigsten»
Achtung zollen würde. Der gleich anfangs schon
aaftavchenden Anficht diefer Partei, daß der

Landtag am besten aufgelöst werden müsse vnd

neae Wahlen vorgenommen werden sollten, schenkte
man keinen rechten Glauben oder Beachtung. Und

in diesem Augenblicke maß »an konstatieren, daß
je vollkommener and einheitlicher die Evekomanen

vnd Zungfennomanen zvsammengehen, je fester
diese Über alles Erwarten eingetroffene Tatsache
steht, «m fo mehr die kleine Gegenpartei bemüht
ist mit allen, auch den häßlichsten Mitteln, das

Ansehen des Landtages herabzuwürdigen. Die

konstitutionelle Partei wird in den Zeitungen der

Hauptstadt vnd der anderen Städte des Landes der

gefehlofen Obstrvktion, des leichtfinnigen Hazard.
spiele«, der Pflichlvergeffenheit, der Teilnahme an

den Stroßendemonstrationen vnd an dem Morde

an dem Prokurator beschuldigt. Sogar von den

Kanzeln ertönt die Mordanklage vnd der Aufruf
zum Kampfe gegen die Gegenpartei. An der

Zeitung .Baasa" wird der Mörder JohnssonS .nar
ein geringes Werkzeug genannt, während die wirk,

lichen Mörder eigene Landsleute feien, deren Same

nvn zu einer blutigen Ernte erwachsen fei."

Dasselbe Blatt betlagt aoch die einheimische Re-

aierung vnd ihr tragische« Schicksal, für da« Beste
derer arbeiten zu müssen, die vielleicht im nächsten
Tvraewölte mörderisch nach ihrem Leben trachten.

.Uaft Svometar" nennt seine politischen Gegner

ganz anvmwunden die .Morderpartei*, wozv da«

Blatt der Jvngfennomanen .Helfingin Sanomot"

b. merkt: „Die* find nicht nvr Ausdrücke de«

ParteisanatiSmvS, sondern das find — Verbrechen-.
Eine in Björneborg erscheinende finnische Zeitung
behauptet, daß die Konstitutionellen durch Agitation
vnd Geld Personen gewonnen habe, die auf jede
Weife der regelmäßigen Arbeit deS dvrch da«

Verdienst der Besonnenen zusammenberufenen Land-

tages entgegenarbeiteten, und daß fie dvrch Ber-

gehen gegen die Grundgesetze vnd durch Mord

gesetzliche Verhältnisse erstreben wollten. „Was ist
die Absiebt mit all' dem?" fragt ein Mitbürger vom

Lande, .will man die Flamme des Brvderhasse«
fo anfachen, daß fie nicht mehr gelöscht werden

kann, will man einen Bürgerkrieg heraufbe,
schwören?"

Angesicht» solcher Zustände rät ein Einsender im

heutigen .HufvudstadSbladet" zvr Versöhnung aus
der Bafi« de« gegenseitigen Respektes, gegründet
aus der Annahme, daß kein Wunsch existiere, der

sür eigenen Gewinn oder Parteiint eressen gegen

seine Überzeugung da« Beste de« Landes opfern
würde, oder geopfert habe. Dann wäre es nicht
schwer, mit der Zeit eine einheimische Regiervng
zu erlangen, die au« beiden Lagern zusammenge-
setzt sei.

Dazu sagt .Hnfvudstadsbladet" in feinem heutigen
Leitartikel v. a. folgende«: die Klast. die die letzten
schweren Jahre zwischen den zwei entgegengesetzten
Meinnngkrichtungen gebildet haben, ist während der

Landwgszeit nicht «»«gefüllt, sondern eher erweitert
vnd vertieft worden. Der Parteigegensstz. der hier
doUiegt. basiert nicht, wie sogar jede« Kind weiß,
avf „Sprachen- und Rossenderhältnisse." sondern auf

Sri Prinzipien, fo grundverschieden in ihrem
esen. daß eine Vereinbarung derselben gar nicht

denkbar oder möglich ist. Die eine Gruppe, die

konstitutionelle, hält daran fest, daß Gesetze, die

nicht verfassungsaemäß aufgehoben worden find,
fortgesetzt Gültigkeit haben, und daß Gesetze, die
nicht auf gesetzlichem Wege entstanden find, aach
keine verpflichtende Kraft haben. Bon diesem

Standpunkt kann nicht abgegangen werden, über

diefe Grenzsteine kann kein entgegenkommender
Schritt getan weiden, denn da« Festhalten an diesem

Grundsatz ist eine LedenSbedingvng für unser Volk,
die einzige Garantie für ein geordnete« Volksleben

in diesem Lande. Die andere Richtvng, die Ne»

gierung«portci, findet, daß jede« Gebot von oben

herab, abgesehen von seinem Inhalt vnd die Art

seine« Entstehen«, in vnferem konftitvtionell-manar-

chischen Lande zv unbedingtem Gehorsam seitens de«

Volkes vnd der Behörden führen müfse. Wie soll
eine Übereinstimmung zu stände gebracht werden

zwischen diesen absolut entgegengesetzten Anschauung«,
weisen? Dazu genügt der gute Wille gewiß nicht.

— Ei» Dem anstratio»Szug für allgemeine«
Stimmrecht war heute fetten« der organtfierteu
Arbeiter in vielen Städten de» Lande« angeordnet
worden. 59 Vereine der Stadt Helfingfors der»

sammelten fich um 8 Uhr nachmittag« auf dem

Eisenbahnmarlte. von wo fie fich mit Borantritt
einer Musikkapelle in unendlich langem Zvge durch
die SMßtn Vrwegtm. An der Spitze Warden 3

rote Faha»« getragen and in gewissen Abstände»
im Zuge ebensolche. Ihre Inschriften lauteten .All-
gemeine» CUmmrecht !" .Nieder mit den Gegnern
de» Stimmrechte» ,c. allein finnischer Sprache. Art

geordnetem Zage, zu vieren in jeder Reihe, recht«

and link« von männlichen and weibliche« Marschallen
mit roten Schärpen geführt, zog die Menschenmaffe

dahin, die avf 18-Ib,ooo Köpft geschützt werden

maß, zverst die Fraaen und dann die Männer,

«ach einige hundert Studenten. Mitglieder eine«

sozialdemokratifchen KlvbS. hatten fich den Arbeiter«

angeschlossen. Lautloö bewegte der Zug fich an

den zahlreichen Zuschauern vorüber, fast wie bet

einem Begräbnis; kein AuSrvs, keine laute

MeinnngSäußerung, still und ernst schritten die

Levte daher, nur durch ihre kolossale Menge von

dem Gewicht ihrer Forderung überzeugend. Bei

diesem Anblick, imposant durch seine Ruhe and

masterhafte Ordnung, kam eine« angesucht der

Gedanke, daß sehr viel daza gehöre vnd eS weit

gekommen sein mvß. ehe fich diese Menschen zv

verzweifeltem, handgreiflichen Wiederstand aufreizen
lasten, and venig, am fie zu befriedigen. Born
Eisenbahnmarkte begab fich der Zag darch die

Michaels- und Alexanderstraßen bis zum Stünde«

Haus und SknatSmarkt, wo ein Redner in finnischer
Sprache sür das allgemeine Stimmrecht und daS

Einkammersystem eintrat. Darnach kehrten die

Demonstranten zam Eisenbahnmarkt zarück, wo die

Menge fich auflöste.

— Der Mörder de« Prokurators Johnsson ist
operiert and dann in das Längefängni« aas Ska-

tadden übergeführt worden.

Petersburg. Die Preßksufereuz fetzte, der.Now
IBr." zufolge, am 17. Februar, die Beratung der

Frage über die Herausgabe von Zeitschriften fort.
Der gegenwärtig geltende KonzeffionSmodaS fand
keinen einzigen Verteidiger. 14 Stimmen,
darunter der Prüfe« Kobeko. der Bischof von

Gdow, Khrill. der Professor Priester Rofhde-
stvenSki und auch der Herausgeber der .Now.
Юг/ Herr Sfuwortn, sprachen sich für den An-

meldemodn« au«, der jede« o. Erich t -

lich unbescholtenen rassischen
Bürger in einem gewissen Alter (2b—3o Aahr)
da« Recht erteilt, Jovrnale und Zeitungen heraus«

zugeben, ohnehterzv eine Genehmi-
gung zu erbitten, fondern nur bei der

Verpflichtung, der Administration hiervon Mit-

teNung za machen, den Titel der Zeitschrift nam-

haft za machen ft. 8 Stimmen sprachen fich für I
den verbesserten Konzession«-
modus aus.

— Dementi. Die .Petersburger Telegraphen-

Agentur* ist in der Lage, au« authentischer Quelle

folgendes mitzuteilen: Auswärtige Blätter der-

sicher г, Landwlrtsckaftsmini?er lermolow hätte
den Befehl ehalten, einen VerfassungS-
entwarf auszuarbeiten, und es fänden deshalb
bei ihm Beratungen hoher Beamten statt. Alles

die« entbehre aber jeder Begründung.

Petersburg. Über eine Pleuarderfammlung
der Wahlmäuner der Petersburger Fabrikarbeiter

berichtet die .Pet. Ztg
•

: Seit dem Bestehen der

russischen Jndvstrie ist den Fabrikarbeitern Peter«-
lurgS zum ersten mal die Gelegenheit geboten
worden, durch selbstgewählte Vertreter allgemeine
Standesinteressen zv berate«. Erschienen waren die

Bevollmächtigten aller Industriezweige der Residenz,

so daß c« sich um eine vollwertige Repräsentanz de«

Albeiterstande« überhaupt handelte. Leider wurde

die Eröffnung der Versammlung durch ein etwa«

peinliches .Mißverständnis" hinausgeschoben. Als

nämlich die Vertreter der Presse erschienen, wurde

ihnen in zwar sehr höflicher, doch bestimmter Form

bedeutet, daß zum Besuch der Versammlung eine

spezielle Genehmigung de« Senators Schidlowfki
erforderlich sei. Gleichzeitig richtete der Vorfitzende
der Berfammlung an die Journalisten die Bitte,

2b Minuten zu warten, weil fich dann entscheiden
werde, ob es überhaupt zu der Versammlung komme,

denn c« sei beschlossen worden, auseinanderzugehen,
wenn der Presse der Zutritt zu der Versammlung
erschwert und verhindert werde. Noch vor Ablauf
der 2b Minuten wurde den Journalisten mitgeteilt,
daß es fich um ein Mißverständnis handle and

ihrer Anwesenheit bei den Verhandlungen nichts
im Wege stehe. Für diese kurze Geduldprobe
wurden die Journalisten durch verdoppelte Lieben«-

Würdigkeit reichlich entschädigt. Als fie nämlich
in recht ansehnlicher Reihe den Sitzungssaal
betraten und ihren Plätzen zustrebten, erhoben fich
die Versammelten von ihren Sitzen und begrüßten
mit brausenden Hurrarufen und donnerndem Applaus
die .Vertreter der Öffentlichkeit." Nach der Fest-
stellvng der Präsenz war die Presse nochmals Ge-

genstand der Verhandlungen. Einige Hitzköpfe ver-

langten nämlich, daß die Vertreter der „Now.
Wr." vnd deS „Sttei" von den Verhandlungen
ausgeschlossen würden, vnd zwar wegm der Stellung-

nähme der beiden genannten Organe zv der der-

leumderrschen Meldung Tscherep-SpiridowitschS über

die japanischen Millionen. AI« man die Hitzköpfe
darauf aufmerksam «achte, сaß ihr Antrag da«

Prinzip des freien Wortes verletze, zogen fie den-

selben zurück und die Versammlung beschränkte fich
darauf, der Haltung der beiden Blatter ei« Tadels-

Votum auszusprechen, welches die Vertreter der-

selben indess n nicht abhielt, auch nach der erhaltenen
Rübe den Verhandlungen beizuwohnen. Avf die

Tagesordnung Übergehend, beschloß die Versammlung
einstimmig, nicht eher an die Wahl der Deputierten

in die Schidlowskische Kommission za gehen, als

bi« ihnen Garantie dafür geboten werde, daß den

Arbeitern in der Kommission die Rechte vnd Frei-
betten eingeräumt werden, die nach der Anficht der

Versammlung al« oouüitio sine qn* von einer

ersprießlichen Tätigkeit der Kommisson zu betrachten

find. Die Bedingungen der Teilnahme an den

Kommissionsarbeiten find in einem Memorial for-

mutiert worden, da« die vereinigten Vertreter von

sieben Jndustriegr Uppen gestern dem Senator

SchidlowSki überreicht haben und da« folgende
Forderungen enthält: 1) Die Befrei««g aller

verhafteten Kameraden and das Recht,

auch aa« der Zahl der Verhasteten Deputierte in

die Kommission wählen zu dürfen. 2) Пип-

tastbarkeit d er Persönlichkeit
and der Wohnungen. 3) Freiheit der Verfamm-
fammlvngen vnd des Worte»» 4) DaS Recht,
von den Deputierten wählen eine allgemeine Ber-

fammlvng der Wahlmänner aller Gruppen ein-

zuberufen. 5) Da» Recht, in die Kommisfion de»

Senator« SchidlowSki so diele Arbeiterdeputierte

;u wählen, als die Zahl der Depvtierten der

Regierung und der Fabrikbesitzer zusammen-
genommen beträgt, wobei die Stimmen der

j rbeiterdeputierten den Stimmen eine« jeden
anderen Deputierten gleichwertig sei» müssen.

! 6) Freiheit des Worte» w de« Kommiffions-

-1 Hangen. 7) Öffentlichkeit der Sitzvngen. 8) Ber-

öffentlichang der Sitzungsberichte durch die Presse.
9) Für den Fall, daß die bevorstehenden For-
derangen nicht erfüllt werden, ist jede Beziehung
zur Kommission des Senator« SchidlowSki ab-

zubrechen, solche« den Arbeitern PeterSbvrgs und

ganz Rußland« mitzuteilen »nd den Gener al -

streik zu proklamieren. Da« neue

Memorial enthält die von den Metallarbeitern

ausgestellten Forderungen, mit dem Unterschiede
nur, daß die Unantastbarkeit der Persönlichkeit
nur hinsichtlich der Deputierten vnd nicht

auch der Arbeiter überhauvt verlangt worden

war. Nachdem auch die zuletzt genannte
Forderung aasgenommen worden war, warde die

Resolution darch besondere Delegierte dem Senator

Schidlowfki mit der Bitte übergeben, am

18. Febrvar bi« 12 Uhr mittags eine Antwort zn
erteilen. Bleibt fie bi« zvr erwähnten Stunde an«

oder hat fie einen negativen Charakter, so brechen
die Arbeiter jede Beziehungen zvr Kommisfion ab

vnd handeln nach der gestern gefaßten Resolution
der Metallarbeiter. Diese Resolution wurde ein-

stimmig gesaßt. Nach verschiedenen Reden all-

gemeinen Charakter«, in denen weitgehende politische
Forderungen in kategorischer Weise Verlautbart

wurden, erfolgte der Schluß der Sitzung, nachdem
zuvor den Opfern de« 9. Januar ein .Ewiges
Gedächtnis" ausgebracht worden war. Bon dem

NolkShaafe begaben fich die Versammelten in die

Baltische Schiffswerft, wo eine Seelenmesse für die

Opfer deS 9. Januar zelebriert werden sollte. Am

18. Febrvar am 12 Uhr mittag« treten die

Wahlmänner wieder zusammen, um die Antwort

de« Senators Schidlowfki in Empfang zu «ehme«
vnd bann dem gefaßten Beschluß gemäß zu
handeln.

Geheimrat SchidlowSki teilte, de« .«trfh.
Med." zufolge, in seiner Antwort mit, daß die

Delegierten keiner Verantwortlichkeit unterliegen,
daß alle Vertreter der Arbeiter an de« Sitzungen
der Kommisfion teilnehmen werden und daß zur

Prasung der Bedürfnisse der Arbeiter der kleinen

gewerblichen Anlagen Maßregeln getroffen werden

sollen. Was aber die übrige« Forderungen
anbetrifft, so könne er, da fie die Kompetenz der

Kommisfion überschreiten, keine Antwort geben.
Gleichzeitig wurden die Wahlmänner aufgefordert,
am 18. Februar am 3 Uhr nachmittag« za einer

Wahl der Vertreter in die Kommisfion zv schreiten.

— Aaf den Fabriken haben fich. wie die „Per.
Ztg." hervorhebt auch nach den Wahlen die Zu-
stände nicht gebessert. Fast überall werden

nach wie vor die bekannten, oft verschärften
Forderungen gestellt. Die Unterhandlungen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern bewegen
sich noch immer auf der schwankenden Bahn von

teilweisen Konzeffionen einerseits und eher größerem
al» geringerem Beharren auf den Forderungen
andererseits. Die AuSstandsbewegung läßt fich bei

den wechselnden Zuständen auf den verschiedenen
Betrieben gar nicht mehr fixieren; von

einem Tag auf den anderen ändert fich daS Bild:

bald an dieser, bald an jener Fabrik wird die Ar-

beit temporär wieder aufgenommen und wieder ein-

gestellt. Sehr betrübend ist eine Nachricht, die die

„Now. Wr." bringt: in dem Fabrikrayon aus der

Wiborger Seite sollen schon etwa 10.0 00 Ar-

beiter (vom Arsenal, von der Fabrik „Phönix",
von der Metallfabrik, der Ssampssoniewski-Manu-
faktur usw.) am 16. Februar um IL Uhr mittags
in den Ausstand getreten fein. Mit Bangen,
so schreibt die „Pet. Ztg.", sieht die fried-
liche Bevölkerung den nächsten Tagen
entgegen.

— Die Petersburger Friseure fordern vo«

ihren Arbeitgebern die Einstellung der Arbeit am

10 Uhr abends, an Sonntagen um 5 Uhr abends,
and eine prozentuelle Vergütung avS dem Gewinn

anstatt de« GehaltS.

Krenstadt. Vizeadmiral virile» hat in der

Stadt Anschläge verbreiten lassen, in denen er

mitteilt, daß eine Gruppe auswärtiger Arbeiter die

Kronstädter Werkstätten za« Ausstand bewegen
wolle. Er erklärt nun den Arbeitern, er werde

außerordentliche Maßnahmen zum
Schatz der Arbeitswilligen in den

Hafenwerkstätten ergreifen.

Moskau. Klage der MoSlauer Duma. Lebhafte
Debatten knüpften fich in der Moskauer Duma an

die Entscheidung der Moskauer GovvernementS-

session für landschaftliche and städtische Angelegen-
Herten Vo« 17 Dezember а рг., durch welche die

bekannte Resolution der Duma vom

30. November umgestoßen worden ist. Wir

lesen in der „MoSk. D.-Ztg.*: In der Duma-

fitzvng vo« 80. November hatte da» Stadthaupt
bekanntlich einen von 74 Stadtverordneten anter-

Zeichneten Antrag Verlesen, worin auf die ungünstigen
Verhältnisse, die die Tätigkeit der Kommunalver-

waltvng lahmen, verwiese« and die Notwendigkett
betont wird, dem Gefetz vnd Recht unein geschränkte

Geltung zu verschaffen. Dem Antrag der 74 ent-

sprechend, beschloß hierauf die Duma, bei der

obersten Regierang dahin vorstellig zu werden, daß
es nach Anficht der Moskauer Stadtduma dringend

nötig fei: Garantien für den Schutz der Person
vor anßergerichtlichen Maßregelungen zn schaffen,
die Ausnahmegesetze aufzuheben, Gewissens- und

Glaubensfreiheit. Preß, vnd Redefreiheit. Bersamm-
lange- und Vereinsfreiheit zu gewährleisten, die vor- j
stehenden Prinzipien aaf feste Grundlage«, die unter

Mitwirkung frei gewählter Vertreter der Be- ;
völkerang zustande kommen sollen, za stellen und

schließlich eine Kontrolle der Tätigkeit der Re- j
gierung dvrch die Gesellschaft in« Leben zv rufen. |
— Dieser Durnabeschluß wurde vom Gouverneur ;
avf Grund de« Art. 83 der Städteordnnng. Aa«g.
1892 beanstandet und auf Grand von

Art. 84 desselben Gesetze« der Mostaver Gou-

vernementSsesfion für landschaftliche vnd städtische

Angelegenheiten zur Prüfung überwiesen. Die

G ouvernementSfefsion refolvierte,

daß der Dumabefchluß keinerlei die örtlichen Be-

dürfnisse betreffenden Gesuche an die Regierung
enthalte, dagegen Fragen der Gesetzgebung, Staats-

Verfassung und Verwaltung, die fich der Kom-

petenz der Stadtverordnetenversammlungen ent-

ziehen, berühre, und daher als ««gesetzlich vmzu«
stoßen sei. In der Dumafitzaug stellte nan das

Stadthavpt die Frage zur Debatte, ob über die

obige Resolution der Gouvernementsseffton beim

Dirigierenden Senat Beschwerde geführt
werden soll oder nicht. Die Duma faßte mit alle»

Stimmen gegen 6 den Beschluû gegen die Re-

solution der Govvtrnementssesfion bei« Senat

i «wge zu erhebe». "§ me, bi

— Aasstände. Wir lesen in der „Mos?. Dtsch.
Ztg.": Die Schneidergeselten aller

größeren Werkstätten in Moskau haben die Arbeit

eingestellt. Dieser Tage soll im Verwaltungs-
gebäude deS gegenseitigen Hilfsvereins der Hand-
werker eine Beratung der Meister und Gesellen
zwecks FriedenSschluffes stattfinden. Auch die

meisten Arbeiter in der Spielwaren-

brauche haben, hauptsächlich in den Werk-

stätten jenseit der Moskwa, gestreikt. Sie fordern
vor allem Lohnerhöhung und Verkürzung des

zurzeit vielfach 15 Stunden währenden Arbeits- J
tageS. — Die Ausstandsbewegung beginnt fich
auch auf die Krankenhäuser zu er-j
strecken. Co hat am 12. Februar daS Küchen-!
personal des Preobrashenski-Krankenhauses gemein-

schaftlich mit den Dielenbohnern und anderen [
Angestellten durch von ihnen erwählte Vertreter

der Krankenhausverwaltung eine Petition über-

geben, die etliche Forderungen bezüglich Änderungen
im Dienst und Besserung ihrer pekuniären Lage
enthalten. Die Arbeit haben die Petenten, ent-

gegen dem Zuge der Zeit, noch nicht niedergelegt.
— Der Ausstand (am 11. Februar) auf
der Kasaner Bahn währt fort.
Der Paffaeperverkehr ist zwar aufgenommen
worden, doch stockt der Güterverkehr
gänzlich. Die Bahnverwaltung soll 90.000
Rbl. Schaden täglich haben.

— Die Fenster der Magazine sollten heute, am

19. Februar, angesichts der erwarteten Unruhen,

mit Brettern verschlagen und die Läden geschlossen
sein. (Rvffj.)

Warschau. 8»« Generalgouver«eur von

Warschau vird. anstatt de« den Dienst quittierenden

Generaladjatanten Tschertkow, der derzeitige Hetman

de«Dongebiet«. Generaladjatant Maiimowitsch,
ernannt werde«. (Nov. Wr.)

Jekaterinosslaw. Streik der Handelsgehülfen.
Vorigen Montag begann hier ei« Streik der

HandelSgehülfen. Sämtliche Magazine find ge-

schlössen. Die Kommt« verlangen den Bstündigeu
Arbeitstag. Sonntagsruhe, Schiedsgerichte. Ber-

fichervng. BersanmlungS- und Streikfreiheit ic

Rishni Nowgorod. Großer Ausstand. In dem

an der Eisenbahn MoSkaa-Nishni-Nowgorod ge-
legenen Fabrikbezirk Orechowo-Svjewo find gege-

-60.000 Arbeiter der Fabriken von Horosow,
BogorodSkt u. a. in den Ausstand getreten.
Der Ausstand führte anter den Arbeitern zu

Streitigkeiten, wobei mehrere Arbeiter erschlagen
wurden. Wie den Petersbarger Blättern auS

Moskau gemeldet wird, entstanden die Streitig-
leiten dadurch, daß tie Arbeiter einen Fabrikanten

überfielen, wählend andere ihnen entgegentraten.
Militär ist nach dem Bezirk abgegangen.

Unsere Jnaktivität v»d Faulheit. In den

.Briefen an die Nächsten" kommt der Feuilletonist
d« Д о totje Ш% c m ja" v. a. auch aaf die

Jnaktivität und das Nichtütun zu sprechen and

isacht die Streiks unserer Intelligenz psychologisch

jzn erklären. Die Landlofigkeit, behauptet der

j Autor, die Hungersnot, das Sich-nicht-satt-essen.
die Fabrik, die Kaserne, hauptsächlich aber da»

Nomadenleben in der ewigen Sache „irgend eines"

Erwerbes haben das Volk and sein höchste« Gut

— die Arbeit — degeneriert. Die Arbeiter-

aasstäade lassen fich so oder ander» erklären, aber

einer ihrer geheimen Gründe ist die Entwöhnung
der Masse vom Arbeiten. WaS ist denn unser
Landstreichertarn andere« als ein Gesamtausstand?

Und dieselbe« Ursachen, dank welchen Millionen

von Landstreichern der Bollsarbeit entrissen werden,

diese selben.Ursache« wirken scheinbar aach bei

denjenigen, welche nicht zu den Landstreichern
gehöre«. Inmitten der Fabrikarbeiter, inmitten

unzähliger .Dienenden", ist eine Riesenzahl von

Kandidaten, von Faullenzem in der Seele, welchen
der Ausstand eine erwünschte Losung ist. Richten
Sie Ihr Augenmerk aaf die drei Wörtchen: basta l

Kopp! schabafch! Unsere Sprache, ruft der Autor

aas. hat fie aas de« tätigen Westen entnommen,

während die Losungsworte der Motion .aida! and

Harra!" dem faalen Osten entstammen. Die

ersten aber find viel populärer als die letzteren.
Dem Autor scheint es. daß die Worte deS

Westen« vnfer Bog von den höhere« Klassen
akzeptiert habe, zusammen mit der Wonne deS

far niente vnd der allgemeine« Demoralisation.

Die paralitische DienstNasse hat die Energie de«

einfachen Volkes gelähmt und der Landstreicher ist
ebenso ein Produkt unserer Kanzlei, wie der

Regtstrator. Dort wo der Wille der Persönlichkeit
gleich einem Verbrecher verfolgt wird, dort wo

der Wille der Gesellschaft ein Rieht» ist. ist daS

NichtLtan natürlich and wird die Faulheit das

Leitmotiv der ganze« Kultur.

Indem der Verfasser »och avf die ruffische neuere

Literatur zurückkommt und ihr den Borwurf

«acht, die Faulheit and Unfreiheit der russischen
Gesellschaft verherrlicht zv habe», «eint er, daß

dennoch in vnS stet» die Überzeugung gelebt habe,
daß, trotz der Paralyfi« unserer gebildeten Klassen,
unser Land heldenhaft und start sein könne. An

diesem Glauben habe man auch Sewastopol, Plewna,
Port Arthur erlebt. Unsere einst so großen Tätig-
»eitsorgane. die Armee and die Flotte, bewiesen eine

wunderbare Passivität. Der Ausstand unserer
Landesverteidigung, die industrielle and administra-
tive KrifiS leiten uns zu einem Abgrunde. Und

worin besteht die Todsünde der Bureaukratie, wenn

nicht in der Jnaktivität. in Millionen kleiner Av».

stände, wo c» arbeiten and entscheiden heißt? Ist
das Hinziehen einer Sache nicht jedesmal ein

kleiner Ausstand, welcher feiten» der Kanzlei ihre«
Brotherrn, dem Staate, erklärt wird.

Nach einer Parallele zwischen vn» und dem

Westen hinsichtlich der Ausstände, kommt der Autor

zvr Überzeugung, daß die bei un» tief in die

VollSmassen. eingedrungene Ideen der Flucht vor

der Arbeit, de» Nichtstuns. des Rückzuges, deS

passiven Leiden«, die Ausstände viel ernster als im

Westen genommen werden müssen, da bei der

systematischen Unterdrückung des freien Willen»,
die Menschen fich leichter za villenlosen Massen
gestalten.' weshalb Erscheinungen von elementarer
Gewalt bei unS auch wieder leichter ««glich find,
als im Westen, wo dae Urmetier de» Leben» der

freie Wille de« Individuums vnd der Gesell
schaft ist....

Ausland.

wtnm** «-i»

«erlin. Zur Mittelmeerfahrt deS deutschen
»aiser». Nach der .National-Ztg." wird der

Kaiser, der die Fahrt' zun, MtteSändischen
Meere nicht ans dem Landwege, sondern zar See

machen wird, soweit bisher festgesetzt ist, in

Lissabon mit dem portugiesischen Königöpaar
zusammentreffen. Der .Kaiser werde zuvor in

Vigo von einem Mitgliede de» spanischen König».
Hause» begrüßt werden. An einem Hafen be»

Mittelländischen Meere» verde wohl die Zu.
sommenkvnft mit dem König von Atalien er-

folgen.
- «»» de» Berhandlivge« der Budget,

kommissiov des Reichstages ist als besonders
bemerkenswert hervorzuheben, daß der

Abg. Bebel ervärte. er werde jederzeit bis zum
l tzten Pfennig alles bevilligm. waS zur wirklichen
KriegSauSbildung nötig ist.

- Batzeru «nd die «c»c« Handelsverträge.
Der bayrische Pri»zregeut hat
ebenso wie der König von Württem-

berg «nd der «roßherzog von Baden

den deutschen Reichskanzler zu« Abschluß der

Handelsverträge herzlich beglückwünscht. Graf
Bül o w dankt nun in folgendem Schreiben cm

den Prinzen Luitpold:
.Durchlauchtigster Prinzregent!

Gnädigster Prinzregent vnd Herr!
Für da» so gnädige Handschreiben, da» Euere

Königliche Hoheit nach Annahme der Handel»«
Verträge durch den Reichstag an «ich za richten
gernbt habe«, bitte ich. «einen ehrfurchtsvollste»
Dank abstatte« zu dürse«. Wenn c» gelungen ist,
für de» Güteraustausch zwischen dem devtschen
Reiche und einer Reihe von europäischen Staate«
die vertragsmäßigen Grundlagen so zv ernevern,

daß Euere Königliche Hoheit dieses Werk darch
huldvolle Worte hoher Anerkennung haben aaS-

zeichnen wollen, so darf ich hervorheben, wie viel

zu de« Ergebnis der Unterhandlungen von An»

beginn biS zam Abschluß die bundeSfreundliche
Unterstützung der königlich bayrischen Regierung
beigetragen hat.

In größter Ehrerbietung und rrever Ergebenheit
verharre ich als Euerer Königliche» Hoheit unter,

tänigster Diener Graf von BÜI o w
, Reichs-

kanzler."
Unter dem 25. Februar hatte bereits das

bayrische Staatsministerium, ver-

treten durch den Ministerpräsidenten v. Podewil»,
et« Schreiben a» den Reichskanzler gerichtet, in dem

es hieß:

Zugleich ist es uns tief gefühlte Pflicht, unserem
innigsten Danke dafür rückhaltlosen Ausdrnck zu
geben, daß Evere Exzellenz neben den allgemeinen
Interessen avch den tzonderinterefsen de» bayrischen
Landes stets volle Beachtung »nd tunlichste Förde,
rung haben angedeihm lassen."

Daraus hat Graf Bkttow in einem Briefe geant«
wartet, dessen wesentlichste Stelle lautet:

.Bon der mir zu« Abschluß der neue» Verträge
gütig ausgesprochenen Anerkennung muß ich da»

Verdienst abrechnen, das an dem Zustandekommen
deS Werkes dem bayrischen StaatSministerivm ge-

bührt. Insbesondere bekunde ich gern meine auf.
richtige Erkenntlichkeit für das bundestreue Zv.
fammenvirken, dessen ich während der schwierigen
Unterhandlangen bet Euerer Exzellenz versichert fein
konnte. Die Arbeite» für da» Vertragswerk habe»
im Zeichen der an» von einem großen Vorbild

überkommenen Anficht in die Bedingungen ge.

standen, anter denen im Reiche Nord und Süd,
Bayern and Preußen, nebeneinander leben, beide

berechtigt in ihrer Eigenart and notwendig zvm

Bestände de» gemeinsamen deutschen Vaterlandes."

Dem Staatssekretär Grafen PofadowSky
hat Prinzregent Luitpold als Zeiche» der An-

erkennang der Verdienste des Grafen am da» Zu»
standekommen der neuen Hsndettverträge sei«
Reliefbildnis in Bronze von Professor
Hildebrand verliehe».
- Zu« Kamps um die akademische Freiheit.

Die deutsch» Studentenschaft
sämtlicher Hochschulen Wie»»

richtete an die Studentenschaft der Technischen
Hochscholen za Hannover, Braunschweig und Shar-
lottenburg folgende» Schreiben: .Liebe Kommili.

tonen! Die deutsche Stvdentenschast der fünf
Wiener Hochschulen fühlt sich al» Glied im großen
Körper der deutschen Studentenschaft durch die An.

grifft auf die akademische Freiheit, die Borau»,

fetzung der deutschen Hochschule», mit Euch ge»
»rosten und verfolgt mit reger Anteilnahme Euer

mannhaftes Eintreten für dieselbe. Die deutsche
e .tenschast sämtlicher Hochschalen WienS drückt

Euch in Eurem dankenswerten Kämpft die

wärmsten Sympathien, aus und bittet Such, an-

entwegt, wie bisher, auch fernerhin unser höchste»
akademisches Gut ZU verteidigen, Duldet nicht
in Emen Reihen die konfesponellen Bereinignngen.
deren Mitglieder zwar deutsch sprechen, doch in

ihrem ganzen Denken. Fühlt» und Handeln un°

deutsch find, die die akademische Freiheit nur fo
lange und insoweit anerkennen, als fich ihre Kon-

festign einen Borteil davon vorspricht. Sie haben
kein Anrecht auf den Ehrennamen .deutscher
Student". Am Austrage des HochschulaaSschuffe»
der deutschen Studentenschaft sämtlicher Hoch-
chulen Wiens." (Folgen die Unterschristen.)

Die .Germania" beschwert fich bitter darüber,

daß die Göttinger Studentenschaft jetzt mit

allen gegen die Stimmen deS katholischen Stadenten-

vereinS .Wtnfridia" beschlossen hat. den BertreterN

zvm Eisenacher Hochschultage folgende
Instruktion mitzugeben: ES ist de» katholischen
Korporationen jede Existenzberechtigung abzusprechen
vnd ein etwaige» Borgehen gegen dtesetden tatkräftig
za unterstutzen."

Die Marburger Stvdentenschast
ist stolz aus ihren Sieg in Fragen der akademischen
Freiheit und erfreut, dvrch die entgegenkommende
Haltung ihres Rektor» zu einem so günstigen
Erfolge gelangt za sein. Bon diesen Gefühle»
beseelt brachte die gesamte Marburger Studenten-

schafft ihre« Rektor Korschelt eine glänzende
Huldigung dar. Nach dem mit Begeisterung
angestimmten: .Deutschland. Deutschland über 18*»*

richtete der Borfitzende des StuomtewAuSschaffeS
an de« Rektor herzliche Worte de» Danke» für
seine bereitwillige Teilnahme an de» Anterefien der

Studentenschaft. Herr Rektor Kersche» war an-

geficht» der große» Zahl vo» dankbaren und ih»

Beilage zur „Düna-Zeitung" Nr. 37 vom 19. Webruar (4. Ш&ц) 1905.



stürmisch bemühenden Erodierenden sichtlich gerührt-
Er betonte in seiner Ansprache, er habe solt eine

Ebrvng seiner Herren Kommisttonen in keiner

Weise verdient, er habe nur seine Smuldiokeit

getan, öffentlich sei er in Fragen der akademischen
Freiheit nicht avsgetrete«. doch habe er jederzeit
ans feiten der Stvdierenden nestand-K nnd könne

dies von fast de« ganzen akademischen Lehrkörper

vor allen hier derkünden. Mit einem Hoch ans
die Univerfität schloß die Festlichkeit.

tstrei» Ungarn.
Die Lage in Ungar» «i««t nachgerade eine

recht ernste Physiognomie aa. Die spannende

Schachpartie, die bisher in so kräftigen Zügen ge»

führt warde, scheint vorläufig .remise zu sein.

Die anmittelbar bevorstehende Bertagvng
des ungarischen Parlaments kann

offenbar als nahe bevorstehend angesehen werden,

dielleicht ist der betreffende Erlaß bereits dos Er-

gebniS der Audienz des Grafen TiSza bei« Kaiser.

ES liegt avf der Hand, wie bedeutsam die Ber-

togvng unter den gegenwärtigen Verhältnissen
werden könnte. Franz Kossvth prophezeit — dos

Chaos. Mag daS aach etwas za pessimistisch
sesn, fo ist doch ficher. daß die angarische Ver-

fafivng im Augenblick der ReichStegsouflösnng
nielleicht der schwersten Belastungsprobe unterzogen

wird, die fie je zu bestehen hatte. Die Koalition

bält im gegenwärtigen Augenblick jedenfalls noch
fest genug zusammen, uad ste hat damit die Ma-

jmtiftt für jedeS von ihr proponierte Programm.

Versteift fie ficb a»f die extremen Forderangen, a»

denen ste zur Stande noch festhält, so ist das der

Kampf. Die Staat» notvendi »keite»
können eine Erledigung nicht

finden, eine Regierung kan» nicht

zv stände kommen, and damit find ia der

Tat alle Faktoren zv weiterer Komplizieren« der

Krise, and zv äußerster Verschärfung der Gegen-
sStze gegeben, deren »«absehbare Wirt-

schaftliche Folge« um so mehr befürchtet
werde« müssen, als die lange ObstruktionS- und

Бх lar-Zeit schon gründlich vorgearbeitet haben.
Man kann nicht bestreiten, daß daS Programm
der koalierten Opposition durchaus verfassangz-

mäßig and in keine« Paukte anüdynastisch ist.
würde doch unter den gegenwärtigen Verhältnissen
die von Kossuth und seinen Freunden geforderte
Regierang nicht auS dem Schoße der Unabhängig-
keitSpartei. sondern aus dem der Koalition ge»
boren werden. Wenn der König diese Re-

gierung nicht akzeptiert, so kommt daS tatsächlich
einem Veto der Krone gegen eine Re-

giervng überhaupt gleich. ES ist heate noch nicht

abzusehen, mit welchen Mitteln fich ein solches
Veto auch nur sür kurze Frist aufrechterhalten
ließe. Muß ober die Krone schließlich, «it. Rück-

ficht avf die Rekrute«, aus daS Budget, auf die

Indemnität nachgeben, so hat die Koalition damit

einen neuen Sieg erfochten, der fie nor noch ficherer
vnd noch stürmischer, nvr noch extravaganter in

ihren Fordervngen machen wird. Bielleicht
alavbt die Krone, gerade durch eine solche Taktik

den Gärungsprozeß innerhalb
der Koalition beschleunigen zu

können. ES liegt indeß avf der Hand, daß die

Früchte diefer Taktik den« doch zu unsicher wären

um den Lersvch z« rechtfertigen, fie mittels so

waghalsiger Mittel zvr Reise zu bringe.». Indes

muß vorläufig noch abgewartet werdm, eS ist zu
viel in der Schwebe, als daß der Versuch einer

Recknungsoufmachung dem Grbiet der Spekulation
entrückt werden könnte. Qni vivra verra!

Mra«treich.
Zn der Militärdebatte versicherte gestern Kriegs-

minister Berteaux. das neue Gefetz werde einen

unvergleichlichen Bestand an Reserve-Offizieren
liefern. Er wolle Aufrechterhaltung der Militär-

schulen. Unterdrückung der schlechten Behandlung
der Soldaten und Mitteilung der Noten an die

Offiziere. Mit erkennbarer Spitze beantragte dann

der Nationalist Tournade die Streichung der

Kredite betreffend die französischen Militärattaches;
er begründete den Antrag damit, daß man auf
diese Weise die Entfernung der fremd-
ländischen Militärattaches aus

Frankreich herbeiführen könne. Kriegsminister
Berteaux bemerkte hierauf, die Aufgabe der Mili-

tärattacheS bestehe darin, gute Beziehungen zu den

anderen Nationen zu unterhalten, nicht aber darin,
fich durch Mittel, die man nicht eingestehen könne,
Informationen zu verschaffen. Der Antrag wurde

hierauf abgelehnt.
— Der Kultusminister erklärte vor der Kor-

n für Trennung von Kirche and Staat, die

Regierung nehme das von der Komisfion beschlossene
Verbot aller Prozefionen an, sowie daS

Zugeständnis an die neuen Kirchenvereine, einen

Landesverband zu gründen. Tagegen bittet die

Regierung, den übrigen Text dieser Vorlage wieder-

herzustellen.
— Eine neue Fraktion .Republikanische Union"

hat fich gebildet und zählt bisher 27 Mitglieder.
— Ter Minister des Innern Etienne sagte in

einer auf einem Bankett der kolonialen Gruppen

gehaltenen Rede, Frankreich wäre der Schöpfer
feines Kolonialreiches, das trotz der Be-

fürchtungen in diesem Jahre unverletzt geblieben sei;
Frankreich werde fich nicht seinen Verpflichtungen
entziehen. Er nehme die Verantwortung dafür
avf fich, daß Jndochina nie anders als

französisch sein werde; er wüßte, daß es niemals

in andere Hände Übergehen würde, die das Werk der

Zivilisation, das Frankreich seit 20 Jahren dvrch-
geführt habe, unterbrechen würden vnd er glavbe
nicht, daß eS in der Welt eine Macht gebe, die

fähig wäre, eine solche Abficht zu hegen.

Italien.
Die Obstruktion der Eismbahnangeßellten ist

im weiteren Abnehmen begriffen. Sämmt-
liche Züge fahren nahezu fahrplanmäßig.

— Der Seaat nahm einstimmig unter großem
EnthuafismuS den Antrag des Grafen Arrivabene
an, den Präsidenten zu beauftragen, dem Könige
die Bewunderung und die wärmsten Wünsche deS
Senats für die rühmliche Jniiattive zur Grün-

dung des internationalen LandwirtfchaftS-Jnstituts
auszusprechen.

— Der neue Patriarch von Jerusalem. Auf
deutschen und Einfluß hin ist der

Vatikan tätig, um den apostolischen Vikar von

Aegypten Monfignore Sogaro zum Patriarchen
von Jerusalem ernennen zu lassen. Sogaro war

Rektor des unter östreichischem Protektorat stehen-
den Koptischen Seminars in Alexandria. Die

Wahl Sogaros zum Patriarchen von Jerusalem

wird von der ftanzöfischen Diplomatie eifrig

bekämpft.

Schweden Norwegen.

Sur Unioußkrifis wird der .Nat.-Zta..' aus

Sbristiania geschrieben: SS war schon lange ein

offenes Geheimnis, daß innerhalb deS norwegischen

Ministeriums mit Hinsicht auf die aktuelle UnionS-

frage prinzipielle Meina« g S v e r-

schiedenheiten bestehen. MinMerpräfident

Hagervp, so entschieden er fich auch sür .Nor-

Wegens Recht" onSaefprochen hat, ist nicht für ein

augenblickliche» Handeln gestimmt, sondern geneigt,
den Schweden eine Frist einzarävmen; denselben

Standpunkt nehmen ein die Minister Hange und

Mellebye sowie, allem Anscheine nach, auch Dr.

Ibsen, derjenige der norwegischen Minister, der die

norwegische Staatsratsabteilvng in Stockholm
leitet vnd während der Verhandlungen mit

Schweden der hauptsächlichste norweaisrbe Re-

Präsentant war. Der Rest de» Ministeriums
dagegen ist dvrchweg für sofortige» Handeln
gestimmt vnd bereit, augenblicklich eigene nor-

wegische Konsvlate zv beschließen, vm den Union»-

könig zu einer bestimmten Stellungnahme zv

zwingen; auf eine SanktionSverweigerung würde

man von norwegischer Seite mit dem Ausdruck

des Wunsche» der UnionSaaf-
lösung antworten. Als Führer
dieser Fraktion in der Regierung kann Minister
Mithelfen angesehen werden. Es gilt jetzt, die

Stimmung in der Vevvlkerang den beide« Re-

giervngSparteien gegenüber zu sondieren. Die

bisher in dieser Frage einberufenen politischen
Versammlongen ließen wohl ausschließlich eine

starke Neigung de» Bolke» erkennen, nunmehr jeden
Aufschub za weiden vnd augenblicklich handelnd

vorzusehen. Die StorthingSkommiffion dürfte fich
alsbald ähnlich aussprechen, und dann wäre eine

Ministerkrife unumgänglich. Man glaubt denn auch

jetzt schon, daß die gemäßigte Fraktion mit

Hagervp an der Spitze zurücktreten vnd die

Radikalen an» Rader kommen

werden. Bielleicht würde dann Minister

Michelle» Regierungschef werde«. Mehr Vahr-

scheinlichkeit aber ist dafür, daß ein Nichtminister
die Führvng übernimmt, und dann unbedingt
Frithjof Nansen, in den breiten Kreisen
de» Volkes der populärste Norweger.
Nonfen ist im Augenblicke entschieden für rück-

sichtSlose Durchführung der »or-

wegischen Wünsche gestimmt. In einer

Aksde«ikerversammlung sprach steh Nansen in diesem
Sinne aa» und wurde von den zahlreich An-

wefenden begeistert bejubelt. Ähnliche Verfamm-
hingen werden alsbald folgen. In einer an-

beraumten Zusammenkunft radikaler Studenten

wird Exminister Slang, der bekannte radikale

Schlredenfeind, denselben Standpunkt einnehmen.
Der Mann de» Avgenblicke» ist Frithjof Nansen

and kein anderer. In Schrift und Wort hat er

daS norwegische 801 l angervfen, nunmehr der

Farce ein Ende zu machen und die nationale

Selbständigkeit Norwegens durch Errichtung eigener
Konsulate laut zu demonstrieren.

— Ein Erlaß de» Sr,uprt«ze«. Aus Christians
wird gemeldet: Der Kronprinz-Regeni richtete ein

Schreiben an den Präfidenten deS SpezialkomitteS
deS Stortling, Prebensen, in dem es heißt, er

fühle das Bedürfnis, in diesen ernsten Taaen sein
Herz zu öffnen, und dies in seiner Eigenschaft als

Regent von Norwegen. Er verstehe vollauf die

Gefühle, die in diesen Tagen das norwegische Volk

durchströmten, und nehme an. daß die Mitglieder
des Kommitees als treue Söhne ihres Vaterlandes

bei den zukünftigen Beschlüssen einzig und allein

das Beste Norwegens vor Augen haben werden.

Er habe keine Bedenken, zu sagen, daß das Beste
für Norwegen seine Vereinigung mit Schweden sei.
Der Kronprinz-Regent spricht die Hoffnung ans,
daß man keinen Weg wähle, der zu einem Bruch
zwischen den beiden Völkern führen könnte. Eine

unerläßliche Bedingung für die Erfüllung des von

Norwegen gehegten Wunsches nach einem eigenen
Konsulatswesen müsse sein, daß das Verhältnis
zur gemeinsamen Außenverwaltung iv einer die

Union sichernden Weise hergestellt werde, und

daß die Angelegenheit erst nach ihrer BeHand-

lung in Uebereinstimmung mit dem § б

der Reichsakte definitiv entschieden werden
könne. Allerdings sei ein Versuch auf dem Wege
der partiellen Reform gemacht worden, der teil-

weise gestrandet sei. Jekt aber müßten neue Ver-

Handlungen mit Schweden auf einer breiteren

Basis und auf der Grundlage der Gleichstellung
beider Reiche begonnen werden. Der Kronprinz
betont die großen Gefahren, die daraus entstehen,
daß jedes Volk seine eigenen Wege gehe, und führt
fort: Vereint haben wir gewiß Kraft und Gewicht
im europäischen Staatenverbande, wieviel weniger
aber wiegt das Wort Norwegens und Schwedens
getrennt. Mögen diese Völker, die von der Natur

selbst darauf angewiesen find, fest aneinander

halten und auch in Zukunft das tun. Mit tiefer
Trauer sehe ich die Stellung, in die wir gekommen
find, und die drohende Wendung, die die Ange-
legenheit jetzt zu nehmen scheint. — Der Krön-

Prinz-Regent fordert die Mitglieder deS Spezial-
komitees auf, mit offenen Augen alle Konsequenzen
ihrer Handlungsweise zu überlegen, und schließt:
Gott gebe Euch und unS allen die Weisheit, einen

Weg zu betreten, der zum wahren Wohle des

Vaterlandes und deS ganzen Nordens führt.

Lokales.
Zur Ausreichung »er Eintrittskarte«

für die Etadtverordnetenwahlen.

BiS gestern abend waren im ganzen gegen 3200

Eintrittskarten ausgereicht worden. Am heutigen
Tage betrug die Zahl der auSgereichten Karten bis
3 Uhr nachmittags gegen 95.

Die Gesamtzahl der Wohlberechtigten beträgt
nach der Wahlliste 4266.

An dem gestrigen Schreibe« des

Herr« Calev werden wir gebeten mitzuteilen,
daß eß fich in diesem Falle, wa» wir nicht wissen
konnten, um einen Privalbrief handelt, bei dessen
Wiedergabe die Unterschrist deS Adressa«te« ohne
Wunsch des Adressaten wiedergegeben worden ist.
Sn de, Bedeutung der Tatsache ändert da? natür-
lich nichts, zvmal vir davon verständigt werden,
daß ähnlich lautendeBri.se auch an andere.falsche
Adressen* gelangt find.

Zur VerftS«dig««g.
Wir erhalten folgende Zuschrift i An Anlaß

meine» Artikel» .Tage, die nnS niebt gefallen" in

Nr. B dieses Blatte» find mir ou« Fabrikanten,
kreisen Beurteilungen desselben zu Ohren gekommen,
welche dartun, daß derselbe in bedauerlicher Weise
mißverstanden worden ist. Anstoß haben vor

allem dag Zahlenbeispiel und der fich anschließende
Satz erregt: „e? muß unter nn» dahin kommen,
daß c» einfach für nicht anständig gilt, da» oben

bezeichnete Einkommen za bezieben, ohne sich in

feinem Gewissen durch die drückende Lage seiner
Mitmenschen irgendwie beunruhigen za lassen."

Das von mir konstruierte Beispiel sollte fich
weder gegen einen bestimmten industriellen Betrieb,

noch gegen eine bestimmte Person richten, geschweige
denn fie verletzen. Die Form deS Beispiels kann

ich fallen lassen, avf den pofitiven Inhalt des-

selben und deS nachfolgenden Satzes kam mirs an.

Und der ist »it anderen Worten gesagt folgender:
Hat jemand reicheS irdische» Einkommen, so hat er

auch in besonderer Weise die sittliche Pflicht. Auge
vnd Herz für die Notstände dienender Mitmenschen
offen za halten. Notstände find unleugbar Vor-

Handen. Unterbleibt daher die Betätigung dieser
sittlichen Pflicht, so ist da», wie angeführt, zu

kennzeichnen. Brauche ich noch darauf hinzu-
weisen, wovon fich übrigens jeder darch avfmerk-
fames Lesen überzeugen kann, daß in dem ange-

fochtenen Passus nicht gesagt ist, ein hohes Ein-

kommen zv beziehen, sei an für fich gegm den

Anstand?
Wer also in der bezeichneten ökonomischen Lage

befindlich, jene fittliche Pflicht nach Kräften in die
Tat umsetzt durch Fürsorge für die Arbeiter, durch

Wohlfahrtseinrichtangen. die denselben zu Gate

kommen, darch persönliches wohlwollendes Nahe-
treten usw., der hatte wahrlich keinen Grand, fich
dvrch den Artikel getroff, n zu fühle«. Der Artikel

wollte die in Rede stehende Frage, va» ich zu
beachten bitte, nicht vom wirtschaftlichen, fondern
vom sittlichen Standpunkte behandeln Sein

Zweck vor. die Gewissen zu schärfen. Daß diese»
aber gerade in der ernsten Zeit, velche wir durch-
leben, nicht unterbleibe, halte ich für durchaus
geboten.

Mir scheint die Erklärung für die durch den

Artikel hervorgerufene Bitterkeit mit in der Los-
lösang des Wirtschaftlichtn Momentes von dem

fittlichen zu liegen. Daß aber Wirtschaftlichkeit
ohne Sittlichkeit wie für den Arbeiter, fo für den

Arbeitgeber vo« Übel ist. ist «eine aufrichtige
Überzeugung, in der ich jenen Artikel niemandem

zv Leide geschrieben habe.
14. Februar.

*

Nachdem die vorstehende Erklärung geschrieben
war, ist in Nr. L 4der .Düna-Ztg." unter

dem Xitel .Zar Kritik der Streikbewegung"

tau & tuüuuitg auf meinen Artikel in

Nr. B deS .Kirchenblattes" .Tage, die

an» nicht gefallen", erschienen. Ich verweise
deshalb auf die obenstehende Erklärung als

Entgegnung aus den „Düna"-Zeitungsartikel.
Nvr ein Pnnkt desselben soll berührt werden.

Der Herr Ve.sass-r sagt im Angang seines
ZeitungSarikels. ich scheine „sür Störung de»

Friedens ungerechter Weise nvr die Arbeitgeber
rerantvortlich zu machen." Dieses steht in

Mtlnem Artikel nicht. Wenn der Herr Verfasser
den voraufgehenden, an die Arbeiter gerichteten
Passus meines Artikels nicht weggelassen hätte,
wäre diese» klar geworden. Ich verwahre mich
demnach gegen den ungerechtfertigten Vorwurf.
Auf die Übrigen im Artikel enthaltenen Miß-

Verständnisse »nd Unterstellungen einzugehen liegt
für mich im Hinblick avf »eine Erklärung keine

Veranlassung vor.

E. Sehe»ermann,
Pastor an der Luther -Kirche.

Nabrikdirektor uud Arbeiter.

Wir erhalten folgende beachtenswerte Zuschrift

zu der vorgestrigen Replik des Direktors ohne
Tantiemen, einer bei uns leider häufigen Erscheinung :

Keine noch so hohe Gage wird freiwillig ge-

zahlt. Man engagiert aach den Direktor so billig,

nicht so teuer als »an kann. Wenn er nan aber

nicht billiger zv haben ist, besonders der tüchtige.
Nachfrage vnd Angebot regelt den Preis, wie über-

all. aach hier. ES kommt ungemein auf den

Charakter, auf Fleiß. Umsicht. Kenntnisse, Scharf-
blick, AaSdaver, Energie, Gedächtnis, Organisation»-
gäbe гс, kurzum aufeine Anzahl von Eigenschaften
au. venu daS Werk prosperiere» soll, da» gewöhn-

lieh einen hohen Wert repräsentiert und vielen

Leuten Arbeitsgelegenheit und Nnterha t verschafft.
Die gesuchten Eigenschaften vereinigen nur wenige
Menschen in fich. Nicht jeder ist bereit, fich den

verlangten Strapazen vnd Entbehrungen auszusetzen.
Ja, Entbehrungen, and dies in den wenigen Jahren
de» testen ManmsalterS 1 Ter betreffende opfert

oft Familienleben. Schlaf. Gesundheit, Nerven and

manches Jahr seines Lebens, geistige vnd körperliche

Strapazen wirken mit. — wieviel tüchtige Direktoren

werden alt? Er lebt doppelt schnell. Man dividiere

die Einnahmen! Uud der Entgelt? Wenn» glückt,
schnöder Mammon, oft nicht einmal Anerkennung.
Soll er fich da nicht einmal eine bessere Lebens,

holtang gönnen, eine Pension erfpare«, für die

Zukunft seiner Familie sorgen ? Wieviel Jahre wird

er die augenblickliche Einnahme beziehen? Die

Zeiten find wandelbar, besonders bei Aktiengesell-

fchaften. Ein Fabrikdirektor ist selten zu beneiden,

dafür sorgt schon mißgünstig die liebe Konkurrenz.
Man denke serner, daß das Fixum nicht immer

ausreichend zum Lebensunterhalt, die Havptein-
nähme soll die Tantieme bilden, also nur ein Teil

dessen, wa» der Direktor darch feine Geschicklichkeit
mit dem ihm anvertraute» Werkzeug, der Fabrik,
verdient. Eine Fabrik geht nicht von selbst, ste
muß gehandhabt, geführt werden, wie ein Werkzeug,
ein Schiff. Aach der Schiffskapitän fordert
eine besondere Kajüte, höhere Gage, Be-

dienung. Ohne ihn find Schiff und Mannschaft
verloren, seine Tüchtigkett and Umficht hält auch im

Nebel und Sturm stand. Wir haben leider Wraks

genug, zn Wasser und za Lande. Denken wir nnS

die Arbeiter als Fabrikanten, and zwei
selbständige Konkurrenzbetriebe mit je 8000 Mann.

Nach kurzer Erfahrung würden fich die Leute wohl

Siecks Erlangnng de» tüchtigste« Leiter», de» besten
vreaupersoual» überbieten. Sie würden demselben

wohl ein Fixum, sagen vir 1 Kop. pro Tag vnd Mann

und einem Anteil am Gewinn bieten, ver die

höchste Tantieme erzielte, wäre ihnen natürlich
der liebste, also derjenige, welcher avf regel-
mäßigen Eingang der Aufträge, avf recht-

zeitige Überwindung aller Schwierigkeiten, avf
die Beobachtung technischer Fortschritte achtete vnd

jeder ÜberflLgelana dvrch die Konkarrenz vor-

beugte. Die Einnahmen der Arbeiter beider Unter-

nehmen würden fich gleichfalls durch Arbeitslohn,

Arbeitszeit. Geschicklichkeit. Bedarf ihrer Fabrikate гс,

regeln. Dies wird heute dvrch die Dividende aus-

gedrückt, die oft kläglich gevag ist vnd nicht ein-

mal Raum sür Abnutzung and Erneuerung der

Maschinen гс. gibt.
Die «vfgabe deS Direktor» ist. in jeder Hinficht

auf ein möglichst gutes Resultat hinzuarbeiten,
das Material möglichst billig einzukaufen, die höchst
erhältlichen Preise sür das Fabrikat zv erzielen,
wie da» in jedem G-werbe. Bervs geschieht. Der

Direktor mvß die -Ökonomie stet» im Augebehalten,
die Fortschritte der Technik verfolgen und

darf nicht zvrückfcheven. wo nvr angängig,
teure Menschenkraft, durch schnellere, billigere und

präzisere Mafchinenkroft zv ersetzen. Das erfordert

die Konkurrenzfähigkeit, die Sicherheit deS Unter-

nehmenS. Soll man nur handgearbeiteS Tuch.
Leinen. Leder гс. benutzen?! Der Fortschritt der

Kultur ist von dem Fortschritt der Technik ab-

hängig, der Verbillign«« and Zvgänglichkeit der

Erzeugnisse. Damit steigt die Nachfrage vnd die

Arbeitsgelegenheit von selbst.
Aach der Arbeiter fordert vnd erhält seinen Eni-

gelt gemäß der Höhe der Nachfrage nach feinen
Leistungen. Diese Entwickelung ist die natürliche,
einzig durchführbare. Hingegen dürste in Kon-

sequeuz mit der Auffassung de» Einsenders im .Rig.
Kirchenbl." bei eintretendem ArdenSrnangeUc eineEnt-

lassung überhaupt nicht stattfinden. Gleiche» Recht
für alle. Dann müßte man aach Droschke, Dienst-
magd, Näherin, Wäscherin гс. nicht nach ihren
Leistungen, sondern ihren Bedürfnissen entschädigen.

Wünschen wir im Interesse der Arbeiter allen
Direktoren eine möglichst hohe Einnahme I Dann
werden auch die Arbeiter am besten fahren.

Mancher Matrose entschädigt fich an Land «it

WhiSkh, mancher Kapitän mit Champagner гс. DaS

ist ihre Sache vnd schädigt niemand.

Daß eine Frau mit 80 Kop. täglichem Verdienst
fich uud sechs Kinder ernähren mvß, ist wahrlich
ein tiesbedauerlicher Umstand. Da hat jedoch die

allgemeine Fürsorge einzvgreifen, nicht die Fabrik,
die eine Erwerbs- nicht eine VerpflegvngS-
anstatt ist. Auch jeder Käufer, jede Hausfrau
sucht fich für ihren Bedarf die billigsten und besten
Quellen, ohne Rücksicht ans humane Prinzipien der

Fabrikanten.
Man denke fich unter den aufgeführten 3000

Arbeitern bekommt ein Drittel nvr 80 Kop. täg-
lich Arbeitslohn und die Direktion wollte diese aus
nvr 1 Rbl. aufbessern. Da» Exempel ist nicht
schwer zu machen: c» könnte hier unter Umständen
der ganze Betrieb in Frage kommen und die Kon>
kurrierenden würden triumphieren.

Übrigen» dürste die allgemeine Aufbesserung der
Löhne, die jetzt Platz greift, kaum den erwarteten

Borteil bringen, da fie fich auf alle Zweige er-

streckt. ES wird eben alle» teurer werden and der

Arbeiter wird für feinen erhöhten Lohn, die zu
seinem Unterhalt wie die zur Verarbeitung not-

wendigen Jndustrieprodakte aach nur zu erhöhtem
Preise erhalten. Die Haaptgefahr liegt aber in
der zn erwartenden Rückwirkung aaf die landwirt-

schaftlichen Produkte, deren erhöhte Preise sowohl
avf den Unterhalt wie avf die Absatzgebiete vnsere»
Export» drücken müssen.

Arbeitszeit. Vom Herrn älteren Fabrik,
inspektor Bykow erhalten wir folgende Zuschrift:
.Aus vielen Rigaschen Fabriken wird zurzeit eine

neue Verteilung der Arbeitszeit ausgearbeitet oder

ist bereit» eingeführt. Dieser Verteilung ist ge-
wöhnlich eine gewisse Anzahl von Arbeitsstunden
pro Tag zugrunde gelegt. Zur Vermeidung irgend
welcher Mißverständnisse halte ich es sür meine

Pflicht, alle Interessenten darauf avfmerkfam zu

machen, daß unt<r .Arbeitszeit" die ganze
Zeit verstanden wird, im Laufe derer

der Arbeiter nicht das Recht
hat, dieWerkstatt z u verlassen.
Diese Auffassung deS Avsdrucks „Arbeitszeit"
gründet steh auf den direkten Sinn der PP. 2

und 3 des .Reglements Über die Dauer vnd Ver-

t-ilang der Arbeitszeit" (Gefetzsamml. 1897,
Nr. 105, Art. 1425). Sie lavten:

P. 2) Als Arbeitszeit oder Zahl der Arbeit,-

stunden im Laase von 24 Standen, gilt de Z it.
im Lause derer der Arbeiter, la l Mietskontrakt,
verpflichtet ist, in den gewnblichtu EtabbssementS
anwesend zu sein vnd dem Leiter derselben zur

Ausführung von Arbeite« zur Verfügung zu
stehen.

P. 3) In der Zahl der Arbeit»standen find
nicht eingerechnet die Pause n, d. h. Unter-

brechangen in der Arbeit, die in der Verteilung
der Arbeitszeit angegeben find und im Laufe derer

eS Um Arbeiter, gemäß den Regeln über die

innere Ordnung, freisteht daS E t a b -

l i ff e m e n t zu verlassen and Überhaupt
über seine Zeit zu verfügen "

Über die Vorgänge in der Stadt wird

ini berichtet, daß gestern um 3 Uhr nachmittags
ungefähr 100 Arbeiter aus der Fabrik von Richard
Pohle die an der Zentral-Güterstation der Riga-
Oreler Eifenbahn Angestellten die Arbeit einzustellen
zwangen. Gestern nachmittag wurden außer den

Arbeitern au5 die Beamten in den Kanzcleien auf
der Station Riga I durch gewaltsames Vorgehen

genötigt, die Arbeit niederzulegen. Heute wurde

die gesamte Militär- und Polizeimannschaft aus.
geboten, um eventuellen Unruhen and Unordnungen,
die man besonder» in der Umgegend der Alexander-
pforte befürchtete, vorzubeugen.

Am heutigen Nachmittag fanden vor dem Poly-
technikum größere Ansammlungen von Studierenden
statt. Zur Borbeugung von Ausschreitungen war

Militär dorthin beordert worden.

Der Arbeiterstreik hat auch in Schlack
Eingang gefunden. Nachdem ca. 50 Arbeiter der

Baltischen Zellulo'efabrik ihr Gehalt am 15.

Febrvar empfangen hatten, kehrten fie in das Kontor
der Fabrik zurück and eröffneten, daß fie im Falle
einer Nichtbewilligvng ihrer in vngefähr 30
Paragraphen niedergelegten Forderungen streiken
würden. AtS fie keine Zasage erhielten, zwangen
fie die übrigen Arbeiter, im ganzen 200 Männer
vnd 100 Frauen, — die Fabrik z» ver-
lasse«. Die Ordnung in der Stadt wird aas-
recht «halten durch dm V»ltzei«isf-Her uud dt«

standigen Schutzleute, sowie dvrch einen Wachtmeister,
einen Urjädnik vnd einige Schutzleute. die de.

sonder, dahin abkommandiert find. Zum Schutz
der Stadt Sehlock hat der Herr Polizcimeifier der

Rigaschen Strandorte persönliche energische Maß,

regeln ergriffen. — dank welchen heute, den 18.

Fehruar, die Arbeiten aus der Fabrik
wieder begonnen haben. L.

Evangelisches Aeldlazarett. (Rigoer

Hülsskomitee.) Außer verschiedenen Einzelgabe«
wie Tabak, Tabaksbeutel, Pfeifen, Fußlappen.

Schoko ladeneier usw. find bei dem Geschäftsführer

Pastor «eist. Reforminte Str. 3. bis Freitag
abend 8b fertig gepackte Ostertafchen eingegangen,

dazn kommen noch 110 Bestellangen. so daß bis

jetzt 195 Osternpakete vorhanden find. Nach

Abschloß der' Sammlung wird ein eingehender

Rechenschaftsbericht gegeben werden.

Osterfachen können noch bis Mittwoch, dm

23. Febrvar einschließlich, an den bekannten L.n.

Nahmestellen entgegengenommen werden. Besonders
wird aach am Geldspenden gebeten. Der Unter-

halt be» Lazaretts kostet monatlich 12—15,000

Rubel.

Ans Tscheljavi«»t ist nnZ heuie solgendeS
vom 18. Febrvar datiertes Telegramm zugegangen:

Die herzlichsten Grüße senden allm Verwandten nnd

Bekannten auS TscheljabinSk die Leutnants»Vehr (?),

Weidenbaum. Treu und Freiwilliger Günther.

Einem Goldatenbrief ans der Feder eines

früheren Schwarzarbeiters der Müllerfchen Buch-

druckerei, vom 22. Januar c. entnehmen wir fol-

gende Stellen: .AaS DvinSk reisten wir am

16. Ottober ab vnd verbrachten 50 Tage anter-

wegs; jetzt aber liege ich in den Erdhütten und

im Kot herarn, immer in der Nähe der Positionen;
wann wir in die Linie deS FenerS kommen werde«,

wiffen wir nicht. Die Japaner find sehr schlau

am 19. Januar fuhren mehrere ihrer Offiziere mit

einem Priester und einem Heiligmbild vorüber

nnd begannen unS mit dem Helligenbilde den

Segen zu erteilen; anfere Offiziere ließen ste

durch, doch wurdet fie von an deren Truppenteilen

gefangen genommen. Am 21. Jana« aber nahm

unfere 8. Kompagnie <deS 100. OstrowSktschen

Regiments) einen japanischen General"

gefangen; der ältere Unteroffizier bekam da-

für 400 Rbl. und ein Kreaz."

Eine Kovette zam Besten der Bibel-

Verbreitung findet morgen in der Jakobikirche

statt.

Oper. Von den drei Opern .Dämon", .Pique
Dame" vnd .Engen Onegtn". die seit Jahr-n

regelmäßig als Kapellmeisterbenefiz auf der Bühne

fangiere», erhielt diesmal daS letztgenannte Werk

TfchaikowSkv» den Vorzog. Und Herr Ohne-

f o r g hat mit dieser Kahl direkt inS Her, ge-
troffen, daS biwieS die große Anzahl von Zv-

hSrern, die gestern unser Stadttheater in allen

Räumen füllte. Ich nehme zwar an. daS Gros

des Publikums erscheint bei solchen Ereignissen
wohl mehr wegen der im Mittelpnnkt deS JnUr-
effeS stehenden Persönlichkeit als um deS Km.fi-
Werks willen, indessen, ob irgend eine langweilige,
dem deutschen Theater recht fern flehende Dp**-
wie z. B. die .Zauberflöte", der .Freischütz" ober

der .Fidelis" dem Benefiz den erwünschte« Erfolg
nach außen hin erbracht hätte, bleibt jedenfalls
sehr zweifelhaft. Gelegentlich einer Nenefizvor-
stellung gibts bekanntlich manches za sehen and zu
hören —Blumen und Bänder natürlich, .wonnigen
HauSrat", Beifallsrufen und Orchestertnfch: daS

versteht fich «nd ist aach ganz in der Ordnung,
zvmal, wenn die Ovationen einer bewährten Kraft
wie Herrn Ohnesorg gelten, der diese Ehrungen in

vollem Maße verdient. Denn ihm. dem Un-

ermöglichen und SchaffenSfreadige» darf eS

sicher nicht znr Last gelegt Verden, wenn

unsere Oper heute nicht so prosperieren
will, als in den Jahren zuvor. WaS

liegt übrigens daran. Haben wir doch der künst-
lerischen Erziehungsmittel genug. Man labt fich
am .Kilcmeterfteffer", amÄfiert fich im.Pensionat"
und geht zur »FledermaaS". Dieses muntere

Ding blieb allerding« neulich im leeren Haufe
hängen, aber daS ist nicht gar so schlimm und eS

gibt noch gute Menschen genug, die auch dem gern
gesehenen Gast dazwischen eine kleine Erholung
gönnen. Jede Kunst und sei eS die beste, pflegt
eben -inseitig genossen, schließlich einige Ermüdung
nach fich za ziehen und so durfte c» fraglos al»j
eine angenehme Abwechselung empfanden werden,
gestern wieder einmal eine Oper and zwar eine

Oper in sorgfältiger Eiastudierang zu hören. Bis

aaf einen etwas bedenklich in die Brüche geratenen
Frauenchor des dritten Bilde» erfreuten sich die

schönen lyrisch dramatischen Stimmungsbilder Meister
XfchaikowSkhS einer wirklich trefflichen Wiedergabe.
Die farbenreiche, felnlinige Mufik erfuhr von feiten
de» geschätzten Dirigenten und seines Orchesters eine

wirksame Behandlung u-.d die BühnenmitaMM
boten daS ihrige zam tüchtigen Gelingen br?

Ganzen. Herr I a d l o w k e r, dessen gefchmcck
volle musikalische Ausdrucksweise schon oft von unS

gerühmt, verkörperte wie üblich den Lenski, Frau

Poppe. Goetzl, die Vertreterin der Tatjana,
fang warm beseelt and wvßte insbesondere der

Briesszene eine eindringlich zugespitzte dramatische
Steigerung zv verleihen und ebenso gab Herr

Schwarz al» Onegtn sein. Beste». Zwar zeigte
seine darstellerische Hinstellung noch nicht die ge-

nügende Ungezwungenheit und auch der ungleich-
mäßige Tonansatz seine» weichen und wohllautenden
Organs behinderte nicht selten dm Fluß des Vor-

trags. aber der juuge, begabte Sänger, offenbar
Neuling in seiner Rolle, bekundete genug der

schätzenswerten Eigenschaften, die wie gesagt noch
einer weiterm Kultur harren. In kleineren Partien
waren außer den Herren Poppe. Erwin,
P e tz o l d t vnd S eh u l e r. die Damen Fränlein
Großbauer, Fräulein Roger» und Frau
Mosel.Tom schick mit gutem Erfolg de-

tätigt. Um die verschiedentlich«! Tä«z- machte fich
die Ballettmeisterin Marietta Balbo, am

die Regie Herr P etz o l d verdient.
Carl W a a ck.

Der I. Kassierer unseres Stadttheaterß,

Herr August Butte, begeht am Freitag, dm 2b.

Februar, sein Benefiz. Gelegentlich desselben wird

eine Neueinstudierung der Franz v. Gapptfchen
Operette .gatinttza" zur Darstellung komme«. —

Di, versntworwngivolle Stellvng des Theater-
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iaffierer» verwaltet Herr Bntt- schon i»i 4. Jahre.

Sr hat fich während dieser 'Zeit daS stete Wohl-

wollen vnd die ausgesprochene Sympathie unseres

»ablikum» zu sichern gewußt. Und da» will viel

tagen, denn die vielen Wünsche, welche täglich an

den Kafsterer herantreten, sämtlich zu befriedigen,

sällt ost recht schwer. -Die Operette .Fatinitza".

wohl daS reifste und wirkungsvollste Werk SappoS.

ist ca. acht Jahre nicht gegeben worden. DaS

Entert sie sür diese Neueinstudierung dürste so groß

sein. daS Hau» bis aus dalt letzte W"g
füllen, besonders wmn man dle Beliebtheit deS

Herrn BvlZe ' it in Anrechnang bringt.

«nS Um »nttüu dsS «tadttheaterS.

t Das Repertoire für die nächste Woche gestaltet fich

wie folgt:
Sonntag nachmittags 2 Uhr. Ermäßigte Preise.

Zum letzten Male: „Alma m a t в r."

7*/iUhr. Zum 4. Male: .Im Pc nsi onat".

Montag. Anfang 7 Uhr. Zum letzten Male:

.Die Reise um die Erde t»

80 Tagen-.
ма

. 4ft

Dienstag. Zu« letzten Male: .Die K 0 ntgtn

von Sab c*.

Mittwoch. .Im Pensionat".
Donnerstag. .Di e S »« if *•«

.

Orleans. (AbonnementS-VorMung A. 43.

Freitag. Benefiz für .\S
ü"S

n

L
August Butte. Neu сIП^Ь

i
Sonnnabend. (AbonnementS-Borstellang 8.44.)

D-r Rarbier von Sevilla".

' *%шÄ den 28 Februar bis inkl.

Sonntag, den 6. März bleibt daS Ctadttheater ge.

schloffen.

Im Evangelischen Nüchternheitsverein

(Äertradstraße 80) findet am Sonntag, den

Februar, um 6 Uhr abends, ein Vortrag

statt über .DaSZielGotteSmitdem
Menschen" und am Dienstag, den 22. Fe«

bruar, 8 Uhr abends, über .CHrtstuS. den

völligen Erlöser". Eintritt zv beiden

Vorträgen srei.

DaS «ünstlerpersonal deS hiesige»

russischen Theaters hat fich — wie avS einer

Zuschrift an die .Rvssj" zv ersehen — der von

*
ahlreichen russischen Schauspielern vorgestellten

Venkschrist über die Lage des

Theaters und der Schauspieler
in Rußland in еогроге angeschloffen. In

der Denkschrift wird die Abhängigkeit deS Theaters
von der dramatischen Zensor and dem Ernüssen
der Administration geschildert und die Auf-

Hebung der dramatifchen Zensur, Preßfreiheit,
VersammlvngS- and Gewissensfreiheit, Freiheit der

Verbände гс. verlangt.

Bachverein. Die aktiven Mitglieder des

BachvereinS werden ersucht, zv der am Montag,
den 21. Februar, stattfindenden Probe vollzSHUi
vnd pünktlich zu erscheinen. Das Nähere befagt
ein diesbezügliches Inserat.

Infolge Ertranknng deS Herrn
W« Blotzfeldt muß die za morgen angesagte

Konzert-Aufführung .Eaphorion" vnd.Walpurgis-

nacht" biS auf weitere» verschoben werden.

Der Betrag der verteilten Billette wird eventuell

zurückgezahlt.

Konzert. Zum Besten der Stipendien-Kasse
der Korporation „Arcc-nia" veranstaltet am

Montag, den 21. d. Mt». die in Warschau bestens

Sängerin. Frl. H. Re g u l S k h ein

Konzert, za welchem ihre frevndliche Mitwirkung
die Pianistin Frav A. Schmaeling vnd der

Violinvirtuose Herr B. R e d e l a zugesagt haben.
Der Billettverkauf findet im Mufitalien-Magazin
Arth. Gizhcki. Schevnenflrahe 17 statt.

Im Natnrsorscher - Verein findet am

nächsten Montag eine Diskvsfion über die Ent.

stehung der Arten statt.

sie Spar- nnd Leihgenoffenschaft

des Rigaer Gewerbevereins hält heute
ad end. präzise Щ9 Uhr. im Gewerberein ihre
Generalversammlung ab, die unter allen Um-

ständen beschlußfähig ist.

Gewerveverei«. Der nächste Herren-
Diskutierabend findet Donnerstag,
den 24. Febrvar. statt. Den einleitendm Bortrag

hat freundlichst Herr Agroncm Fr. F er l e über-

nommen, und zwar lautet das Thema: »Die

Gesellschaft und Landwirtschaft
vvd ihr Verhalten zur Tuber-

kulose". Aus der Tagesordnvng stehen serner

zur Beantwortung folgende Fragen: 1) Be-

findet fich unser Handwerk gegenwärtig im Rückgang
ritt im Fortschritt? 2) Gibt es in Riga eine

Dienstboten-Altersversorgungs.Kaffe oder der-

!
Zeichen? 3) Ist die Versicherung aas den KodeS-

all in Nktien-Gefellfchaften vorteilhaft and existieren
n Rußland Gegenfei tige LedenSver-

ficherungS-Gefellschaften? 4) Wo» versteht man

unter dem sog. .ehernen Lohugefetz".
Die Kommission wird vertreten fein dvrch die

Herren: Berent, vr. Blechmann, Brvtzer, Eckardt

and Zelewitz.
Der Rezitationsabend de» Herr« Wik-

btlm Rieekhoff. der gestern im Saale de»

Schützenverein» stattfand, and in dankenswerter

Weife namentlich saferer Jagend gewtiht war.

hatte sich in jeder Beziehung eines schönen Erfolges
za erfreuen. Der hochgeschätzte Künstler, dessen
hervorragende Leistungen an unserem Stadttheater
noch immer unvergeßlich dastehen, hatte, am aach

unserer Jvgend eine edle geistige Kost za bieten,
Gr i l l p a r z e r S .S a p p h o" zu feinem
Bortrage gewählt. Welchem Bedürfnis er dadurch
entgegengekommen war, das bewies der vollständig
gefüllte, ja fast Überfüllte Saal and die gehobene
Stimmaag der gerade nach solcher Nahrang
schmachtenden jungen Gemüter. In hellen Scharen
waren fie herbeigeströmt, ganze Klassen anter der

Führung ihrer Lehrer and Lehrerinnen, aber aach
ganze Familien, und jung und alt, fie standen
alle unter de« tiefen Eindruck der erhebenden

Dichtung. Das prächtige Organ des Vortragenden,

feine ganze künstlerisch empfindende Persönlichkeit
boten cmc fein abgewogene, edel maßvolle and doch

so lebendige Darstellung, die ihre Wirkung nicht

verfagen tonnte. Gehoben warde diese noch darch
das Mitwirken geschätzter musikalischer Kräfte, die

sich gern bereit gefunden hatten, dem edlen Zwecke

durch ihr Können zu dienen. Stimmungsvoll ein.

geleitet durch Mendelssohn» Ouvertüre za .A ijh a-

И a", folgten in den Pausen noch zwei Lieder

für Sopran und das Andante ant

der Symphonie Nr. 2 in V-änr

H a y d n, arrangiert sür Klavier, Violine und

Harmonium. E» herrschte große Begeisteraug im

Publikum and die geschätzten Vortragenden werden

das befriedigende Gefühl gehabt haben, dvrch ihre

Leistungen erfrevt und erhoben za haben. Da«

ganze Arrangement im freundlichen Schützensaale

war ein sehr sympathisches vnd man konnte nur

bedauern, daß der Saal nicht «rößer war denn

leider haben nicht alle, die da kämmen. Platz finden

können. Höffen wir. daß Herr Rieckhsss recht bald

wieder einen solchen VortragSabmd orrangrert.

Eltern, Lehrer und alle, denen daS Wohl vnserer

Jvgend am Herzen liegt, werde« ihm ,° großem

Dank verpflichtet sein.

jßerr Wilhelm Rierkhoff liest im Saale

der Riaaer Mufikschule (Inhaberin Frau A. V.

ar. Sandstr. 36, I, am DienStag den

SS Kebraar c.. abends 8»/, Uhr, zum zweitenmal

ffranz GrÄparzer» Trauerspiel: .Sappho*.

Diese Nachricht wird ficherlich allen hochwillkommen

fein, die zvm ersten Vortrag der herrlichen Dichtung
keine Eintrittskarten mehr bekommen konnten. Die

Vorlesung beginnt präzis um 8»/- Uhr und endet

vm 10 Uhr. Eintrittskarten können gegen eine

Zahlung von 35 Kop. für Erwachsene vvd 1b Kop.

für Schüler vnd Schülerinnen, inklafive Garderoben-

geld. in der Mafikalienhandlung von «. v. Gizhcki,

Scheunenstraße, und abend» an der Kasse entgegen-

genommen werden.

GrgSnznngsstrandzng An Sonn- und

Kronsfeiertagen geht vm 11 Uhr vormittags ein

ErgänzangSzug nach Kemmern ab. In um-

gekehrter Richtung, vm Kemmern um 4 Uhr
17 Min. nachmittags und trifft in Riga 6 Uhr
1b Min. abendö ein.

Die .Rigasche Indnsirie - Zeitnng-
Rr. 2 weist folgenden Inhalt auf : Über den

heutigen Stand der Gasindustrie im Hinblick auf
die elektrische Licht- und Krastindustrie; von In-

genieur-Technolog M. Rosenkranz. (Mit Zeichn,
im Text.) (Schluß.) — Technische Mit-

teilungen: DaS Automobil im Eisenbahn-

Wesen; drahtlose Trlegraphie; armierte Zement-

stanzen mit Holzeinlagen für oberirdische Leitungen;

Kinematograph für Liebhaber-Photographen. —

— Industrie und Gewerbe: Elektro-

magnetifche Sortiermaschinen; auS der Zement-

Industrie Rußlands (Schluß); dte Naphtha von

Tschimion in Ferghana (Schluß); nordamerikanischer

Schwefel aaf dem Weltmarkt; Maßregeln zur

Entwickelung des Seidenbaue» in Südrußland;

Kartell der Thornitraündustrie; in Rußland nach-

gesuchte Patente (Fortsetzung). — Kleinere

Mitteilungen: Bereinigung der russischen

Elektrizitätsgesellschaften .Union" und .Allge-
meine ElektrizitätS-Gesellschast"; widerstandsfähige
Alaminiomlegierung; Kieselguhr-Steine (Guhrolit);
Vieeose; der Hafen von Pari». — Bücher-

schau.— Wasserstände bei Riga und Ustj-Dwinsk.

Die Rr. 7 der hippologischen Zeit-

schrift ,DaS Pferd in Rntzland- weist

nachstehenden Inhalt auf: Brief aaS England.

(Original-Korrefpondenz.) — Über die Stellung

von Warm- und Kaltblutzucht zueinander. —

Zum 25jährigen Jubiläum des Rentmeisters des

Petersburger TrabrennvereinS K. L. Wachter. —

Remonteankäufe der Remontekommission im Jahre
1904 im Königreich Polen vnd im Govvernement

Grodno. — Mannigfaltige Rachrichten (Renn-

spart, Bollbwtzucht. Zacht von Gebrauchs-

Pferden). — Trabrennsport und Traberzucht. —

Letzte Nachrichten. — Inserate.

NtchtHNgeWeLte «elegramMe. (Zentral-

Telegraphen-Bureau) vom 18. Februar: Jessen—
Blagoweschtfchensk. GrigaljunaS—Pokroi. Bara-

novSka—Petersburg. Kvrme —Semtzy.

Richtzugeftellte Telegramme. (Alexander-

straße Nr. 92.) Born 18. Febrvar: Ewert,

Therefenstraße 4 — Wolmar. Helene Jaeobfohn.

Pokrowstr. 4 — Jarosslawl.

D<M »Srsenromitee find nachstehende Tete,

grzmme zugegangen:
Bolderaa. 19. Februar. 9 Uhr 56 Vttn. vorm.

Der Aufbruch deS Fahrwassers im Seegatt in feiner

ganzen Brette, sowie eine Verbreiterung der Waake

in der Düna, von der Mündung bis Mühlgraben,
wurde gestern von den Eisbrechern ansgesührt und

ist da» aufgebrochene Eis während dir vorigen

Nacht aaSgetrieben. Heute erweitern die Eisbrecher

die Waake stromaufwärts. In eer See erhält sich
daS Eis außer Sichtweite. Flauer OSO-Wind,

0 Grad Kälte.

Dome»na». 19. Februar. 7 Uhr 22 Min. morg.

Leichter SSO-W'nd. Barometer am 18. Februar,

8 Uhr abends 30,24; am 19. Febrvar. 7 Uhr

morgens 30.24. Thermometer 0.4 Grad R.

Kalte. Himmel bedeckt. Nebelig. Gestern nach,

mittag dichter Nebel.
— 7 Uhr 2b Min. morgens. Passage hier

eiäsrei.

Wetternachrichten. Allgemeine Überficht
vom 19. Februar: In Nordwest - Europa beginnt
da» Barometer wieder za fallen, dort liegt aach
da» Minimam, während das Maxtmvm an«

verändert in Zentral-Roßland fich befindet.
Im Norden vnd Osten von Rußland ist eS

wärmer geworden, so hat Moskau nur 11 Grad

Kälte. In SkudesnüS sind b Grad Ште.

Voraussichtliche Witterung am 20. Februar:
«eist wolkig, ohne wesentliche Temperatur-

inderung (Niederschlage).

Kreane«».
18. Februar.

Im I. Stadttheater(Eugen Onegin) 127bPersonen.

.
11. Stadttheater (Sklaverei) ..

390

.
Olympia-Theater ...»,,.»»

84
.

.
Apollo-Theater • *

171
»

.
Aqoarium-Theater IIS

.

.
Zirkus 440

. Nachtasyl 41 Männer und

18 «eiber &4

Au der Teebaracke Rr. 1 bB3
.

. . .
Nr. 2»».«»»,« 872

.

. . .
Rr. 3 616

7

Quittung.

Für die arme Handwerkerfamilie find bei an»

eingegangen t

Bon «. T. 1 Rbl. 50 Kop.. E. R. 2 Rbl..

N. N. 1 Rbl.. N. N. 3 Rbl., W. 1 Rbl.. R. X.

1 Röbel. Lisa S. 60 Kop., Ungenannt 1 Rbl.,

B. «. 3 Rbl.. O. R. 1 Rbl. St. G. 1 Rbl.

Zusammen mit dem früheren 35 Rbl. b0 Kop.
Weitere Gaben empfängt

die Expedition der „Düna-Ztg."

Totenliste.

Roby Brown, Kind, im Februar in Peterburg.

Charlotte Adelheid Unterkircher, am 16. Februar

in Petersburg.
Carl Glück, 26 I. alt. am 16. Februar in

Petersburg.
Carl Gerber."am 15. Februar in Petersburg.

— Diebstähle. Am Todlebenboulevard Nr. 6

haben Diebe die Küchentür der Wohnung des

erblichen Ehrenbürgers Alexander Dmbner in der

Nacht auf den 17. Februar aufgebrochen and aus

der Wohnung Gold- und Silbersachen vnd baare s

Geld im Gesamtwerte von 890 Rbl. gestohlen.
In der Pernaner Straße Nr. 22 wvrde Donnerstag

vm ЧгЬЩх nachmittags die Wohnung derdeatschen
Untertanin Marie Gat mit Nachschlüsseln geöffnet.
Die Diebe haben aas derselben verschiedene Sachen
im Werte von ungefähr 210 Rbl. gestohlen, x.

Am 16. Febrvar haben Diebe aus der Wohnung

de» Rigaschen Kleinbürger Kristoph Bude in der

Kojenholmschen Straße Nr. 19 verschiedene Sachen
im Werte von über SO Rbl. mittels Einbruchs

gestohlen.

Bermischtes.

— DasMilitSrverhältnis. Bei

der letzten Volkszählung in Heidelberg, im Herbst

1904, wurden von der Behörde Formulare ver-

teilt, auf denen die betreffenden Hausbewohner
nähere Angaben über Alter, Geburtsort usw. zu

machen hatten. In den Formularen für männliche

Angestellte bezw. Hausbewohner war auch das

Militärverhältnis anzugeben. Der Diener eines

Hotels schrieb hinter das Wort Militärverhältnis:

„Küchenmädchen?"
— Ein japanischer Prinz, welcher in

London studierte, war gewohnt, seine Mahlzeiten
in einem bestimmten Restaurant einzunehmen, wo

ihn stets dieselbeKellnerin bediente. Am Weihnachts-
abend wurde er zu seiner Überraschung, von dieser
unter dem Mistelzweig geküßt. Einer seiner Freunde
erklärte ihm diese hübsche Sitte und gab ihm zu-

gleich den Wink, daß er der liebenswürdigen Spen-
derin dafür ein kleine» Geschenk machen müsse.
Der Prinz schlug ihr vor. Handschuhe für fie zu

kaufen, doch da sie seinen Reichtum kannte, schwebte
ihr ein viel größeres Geschenk vor, und sie erbat

sich etwas für ihren Hals, was ihr auch vom

Prinzen versprochen wurde. Als fie am anderen

Tage das sehnsüchtig erwartete Paketchen öffnete,

fand fie statt des erwarteten Perlenhalsbandes
darin ein Stück —

— Seife.
— Ein eigenartiges Wiedersehen.

Ein Rentier vorauSgabte an seinem Geburtstage
im Jahre 1880 einen Hundertmarkschein. Um nun

festzustellen, ob der Schein noch einmal in seinen
Besitz kommen werde, zeichnete er ihn mit feinem
Namen und dem Datum seiner Verausgabung.
.Kommt der Schein noch einmal in meinem Besitz,"

so meinte der Herr, „so soll mir das ein Zeichen
sein, daß ich noch hundert Monate von diesem

Tage ab leben werde." Unlängst feierte der Herr
wieder seinen Geburtstag. Da tritt der Geldbrief-
träger herein und zählt daS Geld eingegangener

Postanweisungen auf und siehe da, — der alte Be-

kannte liegt vor ihm. verblaßt und zerdrückt, als

erster Gratulant. Dem Beispiel des hiefigen Herrn
in betreff deS Zeichens waren auch andere gefolgt,
der Schein trug zahlreiche Namen, hatte ganz

Deutschland durchzogen, um genau nach 25 Jahren
wieder nach Tilsit in den Besitz feines Verau».

gabers zu gelangen.

— Der Spiritismus beginnt ein lohnendes
Gewerbe zu werden. Die Geister begnügen sich nicht

mehr damit, durch ihre Medien Blumen zu werfen,

Ansprachen zu halten und dergl., fondern fie be-

teiligen fich jetzt auch schon tätig an der Textil-

industrie. Das geht aus einer Notiz des Haupt-

organs der Spiritisten hervor, indem die direkt von

Geistern inspirierten, im
.Trancezustand" verfertigten

Zeichnungen des Malmediums Fran A. besprochen
werden. Es heißt dort: „Die vorzüglichen som-
nambulen Zeichnungen des Malmediums Frau A.

haben bereits ihre industrielle Verwertung gefunden.
Eine Fabrik hat diese herrlich schönen Muster mit

ihren prächtigen Farbenwirkungen und eigenartigen

Ideen auf seinem Velvetsammet naturgetreu widerge-

geben, um ihnen auf Divankiffen und Salondeckehen
die weiteste Verbreitung angedeihen zu lasten. Die

Fabrik ist die erste in Deutschland, die für die

spiritistische Bewegung auf diese Art gleichsam

Propaganda macht und die Kiffen als „Kiffen mit

occulten Mustern" in den Handel gebracht hat."

— Beieiner kürzlich vorgenom-

menen Razzia fiel den Pariser Polizisten

auch ein alter Mann mit einem prächtig wallenden

weißen Barte in die Hände. Dieser Greis erklärte

dem Kommissär, der ihn vernahm, mit fichtlichem
Stolze: „Sie werden mich zum 29. Male in das

Depot schicken; es wird wahrscheinlich das letzte
Mal sein, und um meine Laufbahn würdig zu be-

schließen und meinen Titel .Senior der Land-

streicher" zu rechfertigen, will ich Ihnen auch sagen,

wer tch eigentlich bin, was ich bisher noch nie

getan habe. Man nennt mich den Vater Samis,

in der Tat bin ich aber Jean Manfanx, Marquis

de Samis. 1829 geborm. letzter Sprößling einer

sehr berühmten Familie. Zum Beweise für seine

Bebiuptungen legte der Greis alte Pergamente
vor, die seine Abstammung von dem uralten Adels-

geschlecht Samis klar darlegten. Er zeigte da

unter anderem eine Abschrift des Patentes, das

Henri IV. dem Grafen deSamis für seine Tapfer-
teit ausstellte, indem er ihm den Titel Marquis

verlieh. Aus die Frage des Beamten, weshalb der

alte Herr ein seiner Abstammung unwürdiges Leben

führte, erwiderte dieser stolz: .Erbe eines großen
Namens, aber ohne Vermögen, konnte der Marquis

de Samis fich nicht dazu entschließen, von seiner

Hände Arbeit zu leben. Ich zog es vor, frei zu

leben und keinen anderen Gebieter als mich selbst

zu haben." Seine Prophezeiung bewahrheitete fich:

er wurde aufs neue ms Depot abgeführt.

— Unschuld. Herr (bei einer Abendunter-

Haltung vor Beginn des Tanzes zur Tochter des

Hauses, die eben vom Institut zurückgekehlt ist):

.Haben gnädiges Fräulein im Pensionat auch

tanzen gelernt?"
Fräulein: mein Herr!"
Herr: .Dann dürfte ich um die

erste Quadrille bittend

Fräulein: „Ach ja; aber wer macht den Herrn,
Sie — oder ich?"

Handel und Verkehr.

Die rasfische» Börsen

waren in den letzten Tagen sehr malt. In An-

betracht der ganzen Situation wurden allgemein

Papiere versaust, so daß die Baisseparki große

Gewinne einzuheimsen vermochte. Gestern wurde

4proz. Staalsrente zu 89*7« gemacht, während

Prämienlose avf 393, 323 vnd 269»,« sür 1..

IL vnd Ш. Anleihe zurückgingen. Sowohl Bank-

aktien als Jndustriepapiere find stark im Werte

gewichen.
Der Telegraph «ach dem ferue« Osten

wird häufig dadurch so überlastet, daß alle

RegiervngSinstitutionen ihre Korrespondenzen mittelst

Telegramme besorgen. DaS Ministerin« deS Innern

hat nun seine Aufmerksamkeit darauf gelenkt und

gesunden, daß diese Depeschen nur za häufig über-

mäßig lang und ausführlich find, ganz als ob c»

Briefe wären. Daravfhin hat die Hauptverwaltung
der Posten vnd Telegraphm v. a. an das Ministeriarn
der Wigekommanikation daS Ersuchen gerichtet,
die telegraphische Korrespondenz möglichst einzn-

schränken. Am 16. Februar erließ daS Ministerium
eine entsprechende Verfügung im Neffort.

Zur Teuerung in Wladiwostok
wird der „Now. Wr.* geschrieben: Die Preise auf

solch unbedingt notwendige Produkte, wie Mehl,

Graupen und Salz find u. a. infolge-eines Befehls
des Festungskommandanten General Woronz ge-

stiegen, der allen Einwohnern vorgeschrieben hatte,
unverzüglich 10 Pud Mehl, 2 Pud Graupen und

V» Pud Salz pro Kopf zu kaufen. Trotz der

vorgeschriebenen Taxe sind die Marktpreise viel

höher. Gewöhnliches Mehl kostet z. B. 5 Rbl.

20 Kop. Die Dvma beschloß zv Ankäufen für
den Belagerungsfall 40.000 Rbl. zu be-

willigen und den Ankavs dem Stadtamt

aufzuerlegen. Bisher ist jedoch nichts getan, da

das Stadtamt der Anficht ist, daß die Stadt fich

noch nicht in einer Aatznahmelage befindet. In-

deffen steigen die Preise zusehends. Am morgen

kostet ein Pfund Zucker 35 Kop., am tuend ver-

langt man bereits 39. Auf die empörte Frage

nach dem Grunde diese« Ausschlages heißt es: Die

Japaner haben wieder einen Dampfer aafge-

bracht l — Ja, aber doch nicht mit Zucker, sondern

mit Kohlen 1 ? 1 — Einerlei, aufgebracht ist auf-

gebracht! — Indessen werden noch weiter per

«ahn und per Dampfer massenhaft Produkte za-

geführt. AIS Luriofam sei ein kürzlich einge-

rroffener Dampf, r von 6000 Tons mit... Cham-

pagner registriert.

Die Getreidehäudler

haben fich von der Fruchtlosigkeit aller Maßnahmen,
die zur Beseitigung der Getreidestaaungen getroffen
werden, überzeugt. Bei der enormen Menge von

170,000 Waggons, die aaf den Bahnen der Be-

förderang harren, ist auf eine Ausfuhr von

Weizen ins Ausland kaum zu rechnen and da-

her tritt die cv. Konkurrenz d e S i n d i -

s eh e n Weizens in den Vordergrund. Dieser

Weizen wird meist im Februar geerntet nnd nur

im Norden Ostindiens im April. Die Ausfahr ist

also schon im März za erwarten. Die Eisenbahn-

admimstration hat aach schon die Hoffnung aaf-

gegeben, bis zum März den Weizen ausführen za
können and ist hauptsächlich darum besorgt. Maß-

regeln za« Schatz des aufgespeicherten Getreides

gegen die Unbill der Witterang zu treffen.

Der Bahuverkehr «it Deutschland.
Eine Bekanntmachung der Köntgl. Eisenbahn-

Direktion Berlin von vorgestern lautet:

.Nach Mitteilung tu Weichsel-Eisenbahnen ist
der Gepäck-, Stückgut- nnd WagenladungS-Berkehr

auf den Strecken Warschau—Mtawa, Warschau —

Brest and Warschau—Kobel eingestellt. Güter

nach diesen Strecken und «ach Über dieselben

hinaus gelegenen Rachbarbahnen werden bis aaf
weitere» nicht angenommen, rollende Güter an-

gehalten und den Absendern zur Verfügung gestellt.
Auch dürfen direkte Fahrkarten nach Stationen der

gesperrten Strecken und darüber hinaus ge-

legenen Nachbar-Bahnen nicht verkauft werden.

Der Gesamtverkehr nach den übrigen Strecken der

Weichselbahnen ist unbeschränkt. Dagegen ist der

gesamte Güterverkehr nach der Warschau Wiener

Mfenbahn Über SoSnowlce wegen Überfüllvng de»

Bahnhofs in SoSnowice bis auf weiteres wieder

eingestellt. Güter nach der Warfchaa-Wiener

Eisendahn über Sosnowice werden nicht ange-

nommen, rollende angehalten und den Absender«
zur Verfügung gestellt."

Auswauderuug der deutscheu Industrie.

Infolge der Handelsverträge rüstet fich die deutsche
Industrie zvm Auszüge vnd man bereitet im AaS-

lande den Empjang der Auswandernden vor! Ho

find vor tarzem di: Fabrikanten der Präge- vnd

Kartonnagen-Jndastrt« und LaxuSpapierfabrikation
deS sächsischen Erzgebirges in Verhandlungen ein-

getrete« um gemeinsam eine große Fabrik auf
östreichischem Gebiete za errichten. Bezeichnend für
die tatsächliche Lage ist ein Zirkulär, daS gegen-

wärtig daS Zentral-Komitee zur Beförderung der

ErwerbStättgiett der böhmischen ErzgedirgSbewohner
in Prag versendet. Darin heißt eS:

Nachdem mtt 1. Januar 1906 der neu abge-

schloffeae Zoll- und Handelsvertrag zwischen Deutsch-

land und Ostreich inWirksamkeit tritt and hierdurch

einzelne industrielle Positionen namhaften Er-

höhungen unterworfen sind, fo dürfte eine starke
Einwanderung retchSdevtscher Industrien in Ästreich
zur Errichtung von Zweigfabriken zv erwarten fein.
Da unser böhmisches Erzgebirge die besten Unter«

lagen für Errichtung derartiger Zwetgfabriken
bietet, die vielfachen Bahnanschlüffe namentlich

fächfischerfeitS eine bequeme. billige and

rasche Überwachung von den Hauptfabriken
aaS ermöglichen, und zudem Waffer- and Arbeits-

kräjte reichlich vnd verhältnismäßig billig vor-

Handen find, erlauben wir vu», auf dies Gedi.t

ganz besonder» aufmerksam zumachen... Unser

Komrtee, daS feit nahezv 50 Jahren die Misfion
der kulturellen und volkswirtschaftlichen Hebung
deS böhmischen Erzgebirges übernommen hat, würde

in bereitwilligster Weife zur Seite stehen und mit

Rücksicht der Kenntnis der lokalen Verhältnisse «it

Rat an die Hand gehen, welche Orte fich für

einzelne Industrien besonders eignen würden.

Die levautiuischeu Schiffahrtsgeselljchasteu

stellten de« Berkehr mit Barum wegen der dort

herrschenden Unruhen ein. Alle für diesen Hafen

bestimmten Güter «erden in Konstantinopel gelöscht,
waS große Spesen verursacht. Auf den Kai» w

Konstantinopel liegen große Posten von Röhren
und Maschinen für die Petroleummdvstrie. ES

wird in der Levante ein Anziehm der Petroleum-
preise erwartet.

Der Durchbruch deS Simplontuuuel«.

Schweizer Blätter berichten «och allerlei Einzel,

heiten von dem gewaltigen Kulturwerk de» Durch,
bruches des Simplontunnels. Der Mineur Bedafsa

legte die letzten Minen. Zehn Explosionen wurden

gezählt, und alsdann brach ein Strom heißen

Wassers aus. Die ersten Arbeiter, welche aus die

Öffnung zugingen, sahen, daß die Lampen ver-

löschten. Als die Zuschauer fich dm Arbeitern

näherten, warnten die Arbeiter fie. Zu der

Tat war die Hitze betäubend. Alle» trat

dm Rückzug an. Einige gingen wie Automateu,
andere stolperten und baten ihre Begleiter um

Hülfe. Unternehmer Salzer befahl alsdann, daß
alle Arbeiter die Arbeit verlaffen und schnell za
den Wagen gehen sollen. Sie gehorchten freudig.
Aber bald wollten mehrere, fast erstickend in der

Hitze and in der unerträglich schlechten Last, fich
setzen. Man zwang fie zum Weitergehen.

Im ersten Zuge, welcher ins Freie fahr, befand
fich auch Ingenieur Grassi. Er ward« vo«

Schwäche ergriffen and hatte Konvulsionen wie ein

Vergifteter. Ingenieur Bianca, der fich nicht «ehr

rühren konnte, litt unter den gleichen, doch

schwächeren Symptomen. Graffi wurde mit Wasser
und Effig auf Brust und Rücken frottiert. Ein

Arzt war leider nicht anwesend. Man wußte nicht,
was man mit Graffi anfangen sollte. Er kämpfte

fichtlich mit dem Tode und starb, nachdem man

ihn ms Hospital gebracht.
Alsdann ka« aaS dem Tunnel ein zweiter Zug

a«. Er enthielt ebenfalls eine große Zahl
Leidender, doch kein Fall war gefährlich. Einige

wurden von Weinkrämpfen ergriffen, andere

zitterten an allen Gliedern. Die «eisten gingen,

nachdem fie dem Zuge entstiegen warm, wie im

Traume. Abgesehen von dem freadigeü Empfange
der Arbeiter, die außerhalb des Tunnels ver-

weilten, war der allgemeine Eindruck: große

Traurigkeit. Bianca blieb bis 7 Uhr abends be-

waßtlo«, dann sprach er einige Worte. Er ist

inzwischen gleichfalls gestorben.

Preiskurant für die städtischen Lebensmittelmärkte

Mitgeteilt d»m Mgaschra. Preisburea» .

für die Zeit vo« 14. bis zum IS. Februar.
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Englischer Butterbericht
fve« Baltte-Brportgefchäst i« Anrfe»,.

Der eavrifche Bvttermarkt hatte w derber-

gangenen Woche einen dvrchavS ruhigen Charakter
bei ziemlich vuveranderten Dreisen. Für feinste
Natter war der Absatz aaf allen Plätzen ein

schleppender, aber die Zufnbren wurden doch schließ-
lich gerävmt. dagegm herrschte für sekundäre Ware,
die andauernd sehr knapp zvgeführt wird, rege

Nachfrage za verhältnismäßig guten Preisen. Als

eine ganz abnorme Erscheinung ist hervorheben,
daß der Preisunterschied zwischen feinster dänischer
Natter vnd frisch sibirischer Bvtter

momentan nur 4 bi« 5 Shilling beträgt, wo-

gegen derselbe fönst zwischen 10 vnd 20 Shilling
variierte.

Wfr,._iitl_L №itJti fИ ■■ .waroe erzielt für:
«S. pt. (tot Rbl. pr. Pvd.

baltische Butter 1. Kl. 100—102--- 15.00—15.50
. 2.

.
98—IM »14.70-15.00

.
5.

. 04— S6--14.10—14.40

prima fittrische Butter 96— 9814 40—14.70
sekunda

. .
92— 9413.80—1410

Getreidebericht der "Düna-Zeitung".

Riga. 19. Febrvar.

Kit mtfetet Getreidebörse ist die Stimmung für
alle Artikel rahig.

Die Notierungen find:
Roggen: rassischer. Bast« ILO Pfd. 81—88

Ko». per Pud. karischer vad gedarrter. — Kop.
Her Päd.

Weizen: rnfstscder. Bast« 130 Pfand
99-102 Kop. »er Päd. karifcher. aach Qualität
— Kotz, per Päd.

Hafer: un gedarrter vo« DarchfchnittSauaMtt
66—63 Ko». »er P«d. höherer. Icx» 70—71 Ko».
»er Päd, gedarrter, loeo. — Яр», »et P»d.

Werste: rasfische, BafiS 100 Pfvnd. 74—
7b Ko». per Päd. kurifche. nach Oualit-t. Basis
110 Pfund. — Ko». »er Päd. gedarrte, BafiS
100 vfaad. — Ko». »er Päd.

Leinsaat: gew. Sorten. Gasts 87»/» Prozent.
110—120 Ko». »er Päd, Stepperrsaat 184—13b

Ko». »er Päd.

Ha«fsaat: — Ko». »er Pnd.

Flachsbericht.

«iga. 19. Februar.
An der Lage des Flachsmarktes ist keine Ber-

Änderung za verzeichnen; er bleibt noch immer
leblos, da das Ausland fich noch immer nicht ent«

schließt weitere Kaufe zu machen.
Die Anfuhren bleiben der schlechten Wege-

deschaffenheit wegen recht gering und es finden
keine nennenswerten Abschlüsse statt. Die No-

tierungen find augenblicklich für Flächst der ein-

zelnen Distrikte folgende:

PM Deeisw-H»
Ufoabm ZK 45—46 ШЫ

.
SPK. 39—40

PK. 52-38
„

j *аиl,.
_

я e\ л

» Vnux Mra«...,, z 4
„

.
Wrack. 20—22

щ

0 !)•*•*••■••* 18
m

M
D*w • ••**••« 13-~14

M

Karischer ZK 42-43

M .»*.<••*• 36**-87
в

9
PK 29—30 .

.
Wrack 20

,

щ
D 16—17

0
BW. ••••••• 12™—13

щ

Ritaaer ZK.......... 41—42
„

.
SPK 36-36

,

ff
PK*

...••••*..
28™~*29

m

Statt 19-20 .

.
D 16—16

,

ф{ DW 12
m

H.ffS-MachS
KPernaaer -h№+ 47—48

,

к +HD+ 42-43
.

D 36-37

Spezial-Teltgra««e der

JRHatt, 19. Febrvar. Vormittag. (Telephonische

Meldung.) Am Laase deö gestrigen TageS hadm

die Arbeiter in den meisten Fabriken vnd vielen

größeren gewesblichen GtablissementS die Arbeit

avf« neae eingestellt, z. T. nvr widerwillig dem

Drucke ovfhetzerischer Elemente nachgebend. Heute

durchziehen große Arbeltermengen fingend and Avf'

rase verteilend die Straßen. Ernstere Ruhe'

störangen sind bisher nicht vorgekommen. Die

.Mitaafche Zeitung' erscheint heate nicht.

BerN«, 4. März (19. Februar). Der deutsche

Kaiser ließ dem Engländer Bvrd seinen Don? sür
dessen Buch übermitteln, in dem der Verfasser sich

für daS friedliche Nebeneinanderbestehen der deutschen
and englischen Marine ausspricht.

Dresdea, 4. März (19. Febraar). Unverbürgt
verlavtet hier, daß der Großherzog von Toskana

dem König von Sachsen brieflich vorgeworfen hätte,
die Gräfin Montignoso unwürdig behandelt

zu haben.

Wie». 4. März (19. Febrvar). Admiral Spann

ist auS Paris hierher zurückgekehrt. Er erklärte,

die Kommission hätte fich für die mildeste Bear-

teilang des Hüller Zwischenfalles entschieden. Der

Urteilsspruch habe anscheinend beide Parteien

befriedigt.

Telegraphe der "Russischen Telegraphen-

Agentur".

(Die aas dea Krieg bezügliche«, heate «arge«
eingetroffenen Agenturdepeschen finden «nsere Lese»

unter der «»brik .Vom KriegSschauplah").

(In der Nacht eingetroffm.)

DwwSt, 17. Februar. Avf einer Konferenz
der Eltern and Pädagogen, an der der Gehülfe
deS Kurators deS Wilnaer Lehrbezirk« teilnahm,
vvrde befchlofien, den Unterricht in de«

drei obersten Klaffen wieder auszunehmen

MinSk, 17. Februar. Hier sond eine Ko«.

ferenz von Eltern und Pädagogen statt, um

Maßnahmen zar Beilegang der in den Leh r »

««stalten stattgefundenen Un -

ruhen zu beraten.

Tavzit, 3. März (18. Febraar). Der regel-
mäßige Güter- and Paffagierverkehr Danzig-
Mlawa ist wiederhergestellt worden.

PariS. 2. März (17. Februar). Admiral

Dabaffow reiste nach London ab. — Die

russische Anleihe ist In Holland
begeistert aufgenommen and vielfach überzeichnet
worden.

PariS. 8. März (18. Febraar). König Oskar

von Schweden vnd Norwegen vird nach der

offiziellen Bekanntmachung über sein« Abdankung
fich in Rom niederlasse«, wo er fich archäologischen
und historischen Etndien widmen will.

Loadon. 3. März (18. Febraar). Offiziell wird

mitgeteilt, daß Java , das Anerbieten gemacht hat,
in England eine Subskription aaf die weiteren

1V Millionen Pfd. Sterling der innere« Anleihe
za eröffnen.

Athen. 3. März (18. Febraar). Angefichts

möglicher Komplikationen avf der Balkanhalbinsel
hat Griechenland begonnen, fich za rüsten.

(Heate eingetroffen.)
MoSka«, 18. Februar. Die Gouvernementsland-

fchaftSverfammlang beschloß zwei Prämien zu
1000 Rbl. avf den Namen Schneiders za

stiften — sür die besten Arbeiten über Anwendung
der höheren Mathematik aus die Feaerverstchervng
and die Ausarbeitung der Rechtsverhältnisse zwischen
Versicherer und Berficherten.

Berlin. 4. März (19. Febrvar). Admiral
S p a v n erklärt- im Gespräch «it Wiener Jour.
nalipen. daß RoshestwenSki wahren Grand hatte,
den Angriff maskierter Torpedoboote zu fürchten.
— Dem Reichstag vird eine neue Fordervng von
55 Mill. Mark für KriegSauSgaben in

Südwestafrika vorgelegt Wörde«.

Tokio. (Ohne Datum.) Die furchtbare Be-
schießana de« linken russischen Flügel« au« Ge-

schützen schweren Kalibers wurde am !6. Febrvar
fortgesetzt. — General No g i unterstützte die

Armee Oku S. die den Versuch machte, die Kom-

mvnikationslinie der Raffen abzvschneiden. Ja
nächster Zeit wird eine furchtbare Schlacht er-

wartet.

Telegramme der "St Petersb. Telegraphen-
Agentur"(Rigaer Zweigburean).

(In der Rächt ewgetroffen).

PeterSkurg. 18. Februar. Offiziell. Der
LandwirtschaftSminister eröffnete am 17. Februar
die 10. Session d.s LandwirtschaftS-KonseilS. wie«

hierbei auf die fchweren Prüfungen hin. die Ruß.
Land dvrchlebt, und gab der Überzeugung Ausdruck,
daß eS zu einer friedlichen Entwickelung zurück-
kehren werde, denn die erste Industrie deS Landes,
die Landwirtschaft, zur Befriedigung ihrer Bedarf-
niste dringend benötige. Die zehnjährige TäAgkett
deS KonfellS habe feine Nützlichkeit erwiesen. ES

fei aber klar, daß man zum Wahlsystem und zur
Ergänzung drs Konseil» durch Glieder, die von
den SemstwoS and landwirtschaftlichen Gesellschaften
za wählen wären. Übergehen wüste. Darch die vom

4. Februar Allerhöchst bestätigte Berfügang deS Mi-

nisterkomiteeS wird de« Minister da« Reckt erteilt,
einen entfprechenden Entwarf dem ReichSrat vor-

zustellen. E« steht zv erwarten, daß der Ent-

Wurf noch in dieser Session die legislative
Sanktion erhalten werde, weshalb fich der Konseil
über die Zahl der Glieder, die Gruppierung der
Gouvernement« und andere Detail«, sowie über die

Kreteraag eine« permanenten «nreau« de« Konseil»
za ävßern haben wird. Nach Verhandlung aller
dieser Direktiven, genehmigte de, Konseil einstimmig
den Grundgedanken de« Überganges zvm Wahl-
fyflem. indem er c« für wünschenswert erachtete,
die Detail« ansang« in Einzelberatangen zv be-

prüfen. Nach einem bezügliche« MeinangS-
aaStaasch wurde die Zahl von 35 bis 40 Mit-

gliedern, die nicht alljährlich durch neue ersetzt
werden, sür zweckentsprechend anerkannt.

Petersburg. 17. Februar. Die Kreiervng einer

Statthalterschaft im Kaukasus ist
vorgesehen worden. Wie verlautet, wird ans den

Stattholterposten daS ReichSratSmitglied Graf
Woronzow-Dafchkow berufen wenden.

Charbt«, 17. Febraar, 10 Uhr 54 Min. vorm.

Die in einem „Reuter"-Telegramm wledergegebene
Nachricht von der Zerstörung der Brücke zwischen
Tjelin and Kajunan ist erfundm. Der Chef der

chinesischen Ostbahn gibt bekannt, daß die Brücke

anversehrt ist und der Verkehr regelmäßig vor

fich geht.

Pari«, 2. März (17. Februar). (HavaS) De-
pntiertenkammer. Der Kriegsminister versprach, oen

Versuch mit dem achtstündigen Arbeitstage in den

Werkstätten dieses Ressort« zn erneuern.

Pari«. 2. März (17. Febraar). Die Kom-

mission de« Parlaments, die da« Projekt der

Teilung der Kirche vom Staat beprüste, das in

etwa« veränderter Fassung eingebracht worden war,

hat ihre Arbeit beendet.

Marseille. 3. März (18. Februar). (HavaS.)
Die Yacht .Florentina*, die der ersten rassischen
ESkadre von Tanger bis Guardafai als Kund

schafterfahrzeug dir nie, ist heate von hier nach
einem unbekannten Bestimmungsort ausgelaufen.

London, 3. März (18. Februar). Auf der

gestrige« UnterhausfiHuna. erschienen zur Beratung
des ergänzenden Militärbudgets die Liberalen in

großer Anzahl. Regierungsjreandliche waren ver-

hältniSmäßig wenig vertreten. Die Abstimmung

ergab für die Regierang eine «vr anbedeutende

Mehrheit, was feiten« der Opposition Beisoll«-

-klatschen and Rufe, da« Kabinett möge demissionieren,
zur Folge hatte. Die weitere Bermang ist vertagt
worden.

London. 2. März (17. Febraar). Bei der Be-

ratang der Ergänzungskredite für kriegerische
Bedürfniffe im Unterhaus- erklärte der Vertreter
de« KriegSministeriam«, die Unbestimmtheit der

internationalen Lage habe die Notwendigreit zvr
Folge gehabt, in Südafrika Pferde and Last,
tiere zu halten, von wo man fie sonst nach
Indien und an andere Orte hätte schicken
können. Jetzt, wo die Gefahr vorüber fei. habe
daS Kriegsreffort Kürzungen der Ausgaben für
diesen Titel vorgenommen. Der Badaetvoranschlag
de« Marineministerillm« weist eine Ermäßigung
der Ausgaben von 36,889,000 Psd. Sterling auf
33,389.000 Pfd. Sterling aaf. Dieser erklärt fick
auS der Kürzung der Ausgaben für den Ban und
die Reparatur von Schiffen, sowie auch durch die im

vergangenen Jahre bewerkstelligte MehranSgabe für

zwei von Chile gekaufte Kreuzer. Der Baa eine«

Panzerschiffe«, von 4 Panzerkreuzern, 5 Ozean-
Torpedobootszerstörern, eines vom neuen ThpuS,
von 12 Torpedobootszerstörern der Ufervertei-
digang and 11 Unterseebooten ist in AuSficht
genommen.

Tientsin, 3. März (18. Febrvar). (Reuter.)
Darch Chinesen ist a«S Moide« die Nachricht
erhalten worden, die Japaner hätten die Stadt

fast erreicht. Die Raffen nahmen ihnen, nachdem
fie Verstärkungen erhalten, einige Positionen ab.
wurden aber von neuem au« denselben hinaas-
gedrängt. Die Japaner, die bei Sinminting standen,
find heate morgm ausgerückt. E« find Ber-

stülkungkn aas der rasfische« Stativ« Tschantan
angelangt.

tzongkoug, 2. März (17. Februar). (Dalh Mail.)
Die Experten erkannten einige der im Hasen von

Port Arthur versenkte« Schiffe für hoffnungslos
verloren. Ihre mit Dynamit gefüllt gewesenen
Pulverkammer haben bei der Explosion die Ma-

fchinen zerstört.

(Heate eingetroffen).
Moskau, 18. Februar. In der Stadt herrscht

große Erregung hinsichtlich der am 19. Febraar za
erwartenden Demonstrationen. Die Beamten der

Bankinstitlltionen Moskau« haben fich vereinigt,
um eine Erhöhung der Gagenetats der niederen

Beamtm durchzusetzen.
Warschau. 3. März (18. Febraar). Die

jüdischen Herausgeber, Literatore und Redakteure

oer hebräischen Zettungen senden dem Borfitzenden
der Kommission zur Revision der Preßgeseke Ge-

heimrat Kodeko ein Telegramm, in dem fie ihn
um die Freiheit des hebräischen Wort-s bitten.

Odeffa. 18. Febraar. Der in der Zahl der

übrigen Port Arthvrer eingetroffene Fähnrich Berg
bestätigt, daß General Kondratenko durch da«

japanische Projektil nicht zerriffen. sonders darch
die Aase des explodierenden Geschäftes erstickt
worden sei. — Au» der Armee General Koroki«
wird vom 17. Febrvar gemeldet: Die Schlacht
steht für die Japaner günstig. Die Japaner besetzen
jetzt eine« Teil der rusfifchen Linie aaf de« Hüaeln
am jenseitige« Ufer des Schahe.

Tistis. 18. Febraar. Da« Mitglied des Konseils
beim Hauptchef Krim Girei ist zvr Aufklärung der

Ursache« der Srregvng in Gurten, sowie der Be-
dürsniffe der Bevölkervng abkommandiert worden.

Berliv, 3. März (18. Febraar). Zeitung»-
berichten nach, hat die Berliner Geschäftswelt große
Verloste darch die Unordnungen in Rußland zu
verzeichnen. Schon seit 3 Wochen habe« die

Fabriken keine Bestellungen erhalten. Borgestern
ist nach Rußland nicht eine einzige Sendung ab«

gegangen.

Pari». 3. März (18. Februar). 25 Handels'
kammern wandten fich an die Minister des Handels
uud für auswärtige Angelegenheiten mit Briefen,
in denen ste fich deschweren, der rusfisch-japznifche
Krieg füge der französischen Industrie Schaden zu.

von 12

Rom. S. März (18. Febrvar). Die Obstruktion
der Eisenbahner aas den Eisenbahnlinien bei Rom

iß als faktisch beendet aufzufafsen.

L»«d»«. S. März (18. Febraar). Publizierten

Verichtm zvsolge haben fich die diesjährigen AaS.
gaben für Volksbildung um 416.000 Pfund ver>

mehrt.

London. 3. März (18. Februar). Die der rufst,
scheu Regierang unterbreiteten Forderungen za
gunsten der durch dm Inzident auf der Nordsee
geschädigten Echtster repräsentieren die Snmme von

65.000 Pfand.

Peking. 8. März (18. Februar). KeitenS der
«dministration der Provinzen ist die Anordnung
getroffen worden, den japanischen Mönchea leuu

Cchuhpäffe auszureichen, da die japanischen Mlsfio.
nare unter der Bevölkerung nvr Aufruhr säeten,
indem fie fie gegen die Dynastie aufstachelten.

»«ri.-TelestN.mme der „St. Peter»». Tele-

graphev-Ngentur" (Riaoer Zveigburea»).
Peterttnrß, IS. Februar.
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Дозволено ценвурою. — Рига, 19 Феврядл 1905.

ВтяЬтШфгс Ärfeeftrur: §t H-r»«»»«»

fXra»Sûl«r K. H«r»emann ижЬ H. Si»g«»I«h«.

lis» I7W«»L.^-,.W«y.Non«abend. Ьт tS. tftbtuüt 1909«

Bad^Baldohn",

Schwefelbad u. Luftkurort,
*m

14 Werst топ der Station Uexküil d. R.-O. Eisenb.

Saison vom 15. Mai bis zun 20. Aogont
16 Wertt ton dirStation Eckan d. Windau-MoskauerBahn.)

Prospekt« kostenfrei.

Badeverwaltung; L ВаГОП КогП.

Ein Arbeiter . Zeit • Kontroit- und

Registrier. Apparat , der. den Namen

„Original-Rochester" führt, wird in

einem heutiges Inserat vm U. v. Nolcken.

ElifabLthstraße Nr. 37. de« hiesigen Fabrilantee

empfohlen. Vermittelst dieses Apparats vermag «in

jeder Arbeiter feine Arbeitszeit selbst za kontrolteren.

Der Apparat, der im Auslande bereits in den

größeren Fabriken eingeführt ist, vermeidet

Differenzen zwischen Arbeitgebern und Arbeit-

nehmer«.

Eingekommene Schiffe.
18 Rufs. D. .Melschta', Kapitän ftanftn, Ш »eval

geladen an Gebr. Kroß.

Wind: OEO. Wsffertiefe: Geegatt« und Hasen-
dam« 24' 5". AU-Mühlgraben und Neu-Mühlgraben 22' 8",

Dwa.be 21' 3".

Ш|r4rл
*u**"* Piattivo billig »»I «v!s für «apitaltstea lI № й

ЬТГд verkauf-« Ricolawr. 47, Ob. 3, «pe-»...«»»«dst«». 9000 Q.Yad.l
>m Hof, Swaang von fe. Ziegelstr. groß, in der Rühe der Etadt »od feitest! Г
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